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Sedan. 


bar gehegt und gepflegt. Die vielen Sedan⸗ 
feiern bekunden es, und immer wieder weckt es 
helle Begeiſterung, wenn von damals die Rede 
iſt. Die Hauptſache bleibt natürlich, daß es 
keine blaſſe vorübergehende Feſtſtimmung iſt, 
ſondern daß man im freudigen Gedenken an die 
hohen Ruhmestage nun auch allezeit eine kern⸗ 
deutſche, echt vaterländiſch treue Geſinnung 
betätige. Enkel mögen kraftvoll walten, 
ſchwer Errung' nes zu erhalten! 

Einer unſerer neueren Hiſtoriker hat im 
Hinblick auf 1870 geſagt: „Es war die Zeit 
einer unvergeßlichen Seelenerhebung, die das 
Volk der Einzelſtaaterei und der Demut gegen 
das Ausland im Heldenopfer gemeinſamer 
Schlachten zur unverbrüchlichen Herzenseinheit 
ineinander geſchmiedet, die Deutſchland zur 
ruhmpollſten Waffenmacht des Erdenrundes 
gewandelt und dem tüchtigen Bürger im Va⸗ 
terlande und draußen jenſeits der Meere das 
lang entbehrte Recht und den faſt vergeſſenen 
Stolz zurückgegeben hat, ein Deutſcher zu 
heißen.“ Welch eine Wendung, welch eine 
Mahnung! And da taucht auch das Bild des 
genialen deutſchen Mannes auf, der am 
2. September den gefangenen Napoleon zu 
König Wilhelm geleitete: Bismarcks Verdienſt 
iſt es geweſen, daß aus Blut und Eiſen die 
deutſche Einheit wunderſam heraufſtieg. 

Daher gilt der Sedantag dem deutſchen 
olk in allen ſeinen nationalgeſinnten Schich⸗ 
ten in erſter Linie als Symbol der unter un⸗ 
zähligen ſchweren Opfern wieder errungenen 
Einheit unter einem kraftvollen Herrſcherhaus; 
er gilt dem Dank für die vorbildliche beſchei⸗ 
dene Größe des erſten deutſchen Kaiſers, für 
den erſten großen Kantzler des deutſchen 
iches Otto von Bismarck, für die Heerführer 
und ihre tapferen Truppen, dem Dank an alle 
deutſchen Volksſtämme, die in voller Hinge⸗ 
ung an dem Wiederaufbau des deutſchen 
iches wirkten. Um ſo eindringlicher gilt es, 
der heutigen Jugend, der Schuljugend, jene 
eiten des nationalen Aufſchwunges vor 
ugen zu führen, als zerſtörende Kräfte darauf 
ausgehen, gerade in den Schulen das nationale 
mpfinden nicht aufkommen zu laſſen oder es 
zu ertöten, um die Volksſchule zu einer Pflege⸗ 
Hätte des „Geiſtes des Sozialismus“ umzuge⸗ 
ſtalten. 
Auch der diesjährige Sedantag mahnt uns 
vor allem daran, niemals die nationalen 
räfte erſchlaffen zu laſſen, wenn nicht das von 
en Vätern Ererbte ſchmählich verloren gehen 
oll. Nach Beendigung des ſiebenjährigen 
Krieges legte Preußen die Waffen aus der 
Hand; das Häuflein der kriegeriſchen Scharen 
Friedrichs des Großen hatte ſich gegen ganz 
Europa behauptet. Der Glanz des preußischen 
Waffenruhmes ſchien unauslöſchlich. 43 Jahre 
ſpäter brach die Kataſtrophe von Jena und 
Auerſtedt herein. Das Werk Friedrichs des 
Großen ſah ſich der Vernichtung preisgegeben. 
Und doch — noch unter den Trümmern des 
Zuſammenbruchs, welche unerſchöpfliche Volks⸗ 
daft an nationalem Willen zum Wiederauf⸗ 
! Dieſe ſittliche Kraft in allen Zeitſtür⸗ 
men zu bewahren, dort, wo ſie zu erlahmen 
ſcheint, wiederzugewinnen zu ſuchen, das fei 
das Ziel von hoch und niedrig aller Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten und das Gelöbnis, worin ſich 
alle national gerichteten Parteien trotz Aller 
ſonſtigen Unterſchiede in ihren politiſchen Be⸗ 
ſtrebungen und Idealen zur Erhaltung und 
Stärkung des deutſchen Reichs in Begehung 
des Nationalfeſtes wereinigen können. Möge 
uns der Sedantag ein kräftiger Antrieb ſein, 
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den hohen idealen Gütern unſeres Deutſchtums 
machzuſinnen; möge er immer von neuem be⸗ 
geiſtern zu wirklicher, tapferer und opferfreu⸗ 
diger Vaterlandsliebe! EN 


Politiſche Tagesſchau. 
Das Geld wird teurer. 

Die Bank von England erhöhte ſoeben 
ihren Zinsſuß um ein volles Prozent von 
3 auf 4 vom Hundert. In Berlin ſtieg der 
Privatdiskont, der 4 Prozent betragen hatte, 
daraufhin um ein Achtel Prozent, wird jedoch 
ſchnell genug noch weiter anziehen. Es iſt 
ſeit einer langen Reihe von Jahren nicht der 
Fall geweſen, daß die mit jedem Herbſt ein⸗ 
tretende Zinserhöhung ſo frühzeitig und noch 
im Auguſt erfolgt wäre. 

Das preußiſche Epiſkopat und das 
Jeſuitengeſetz. 

Wie die „Landeszeitung für beide Mecklen⸗ 
burg“ von zuverläſſiger Seite erfährt, iſt dem 
Bundesrat in Übereinſtimmung mit dem 
Vorgehen der bayeriſchen Biſchöfe auch ein 
Antrag des preußiſchen Epiſkopats auf 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes zugegangen. 
a Gegen den Mädchenhandel. 

Nachdem der deutſche Geſchäftsträger in 
Paris die Ratifikationsurkunde zu dem inter⸗ 
nationalen Übereinkommen zur Bekämpfung 
des Mädchenhandels ſeitens des Reiches hinter⸗ 
legt hat, tritt das Übereinkommen am 23. 
Februar n. Is. inkraft. Außer Deutſchland 
haben Frankreich, Großbritannien, die Nieder⸗ 
lande, Sſterreich⸗Ungarn, Rußland und 
Spanien das Übereinkommen ratifiziert. 

Dem Prinzen Heinrich, 
der auf ſeiner Fahrt nach Japan in Chabin 
eingetroffen iſt, werden, einer Privatmeldung 
zufolge, in Japan kaiſerliche Ehren zuteil 
werden. Es verlautet, daß ihm der neue 
Kaiſer perſönlich entgegenfahren werde. 


Das alte Lied. 


Am 27. Auguſt wurde, wie ſchon mit⸗ 
geteilt, vor dem Schöffengericht in Kolberg in 
Pommern eine Beleidigungsklage verhandelt, 
die auf die liberale Kampfesweiſe beſonders 
in den Wahlkreiſen des Oſtens neue Schlag⸗ 
lichter zu werfen geeignet iſt. Unter der 
Anklage der öffentlichen Beleidigung ſtand 
der Redakteur der freiſinnigen „Kolberger 
Zeitung für Pommern“ Dr. Paul Jancke. 
Der Klage lag der folgende Tatbeſtand zu⸗ 
grunde: Am 22. März d. Is. hatte Dr. 
Jancke in ſeinem Blatte einen von ihm ſelbſt 
verfaßten Artikel unter der Überſchrift: „Ein 
hochnotpeinliches Halsgericht“ 
veröffentlicht, in dem er den bei der letzten 
Reichstagswahl in Moltow tätig gewefenen 
Wahlvorſtand, namentlich deſſen Vorſitzer, 
Kammerherrn von Braunſchweig, der Ver⸗ 
letzung des Wahlgeheimniſſes 
und der Wahlbeeinfluſſung be⸗ 
zichtigte. Daraufhin ſtellte der Landrat 
v. Brockhuſen Strafantrag. Die Ver⸗ 
handlung ergab, daß die Beſchuldigungen, 
die der Angeklagte erhoben hatte, durchaus 
hinfällig und unbegründet ſeien. 
So wurde er denn, trotzdem er ſich hinter 
die Behauptung zurückziehen wollte, die Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes ſeien keine Beamten, 
der Strafantrag ſei alſo zu Unrecht von dem 
Landrat geſtellt, und obwohl er den Schutz 
des § 193 des Reichsſtrafgeſetzbuchs (Wah⸗ 
rung berechtigter Intereſſen) für ſich in An⸗ 
ſpruch nahm, zu einer Geldſtrafe von 600 
Mark, eventl 2 Monaten Gefängnis, verur⸗ 
teilt. In der Urteilsbegründung betonte das 
Schöffengericht ausdrücklich, der Angeklagte 
habe ſehr leichtſinnig gehandelt, da er 
ſeine Angriffe veröffentlicht habe, ohne irgend 
welche Ermittelungen über die Wahrheit der 
ihm von dritter Seite gemachten Mitteilungen 
anzuftellen. — Während des ganzen Wahl- 
fampfes erlebte man es, daß der Linkslibe⸗ 
ralismus überall da, wo er nichts mehr ſach⸗ 
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lich zu ſagen wußte, 
Angriffe auf angeſehene konſervative 
Männer und vor allem durch unbeweisbare 
Verdächtigungen konſervativer Be⸗ 
amter gegen die Konſervativen und für ſich 
ſelbſt Stimmung zu machen verſucht hat. 


Die Schundliteratur geht zurück. 


Der „Zeitungsverlag“ bringt folgende 
begrüßenswerte Botſchaft: „Der Umſatz, der 
im Jahre 1910/11 in Deutſchland mit Schund⸗ 
literatur erzielt worden, iſt beträchtlich zurück⸗ 
gegangen. Während im Jahre 1908/09 ein 
Geſamtumſatz von 60 Millionen Mark erreicht 
wurde, ging der Verkauf an Schundliteratur 
aller Art im Jahre 1909/10 auf rund 35 
Millionen Mark zurück. Überall, wo durch 
Organiſationen und behördliche Maßnahmen 
der Verbreitung der Schundliteratur entgegen⸗ 
gewirkt wurde, hat ſich deutlich ein Nachlaſſen 
des Umſatzes gezeigt. Eine große Zahl von 
Buchhändlern hat ſich geweigert, Schund⸗ 
literatur zu führen und zu verkaufen. Dafür 
wurden gute Volksſchriften zu billigen Preiſen 
abgeſetzt. Nach oberflächlichen Berechnungen, 
die ſich bereits jetzt für das letzte Jahr an⸗ 
ſtellen laſſen, kann man einen weiteren Rück⸗ 
gang von rund 10 Millionen Mark als ſicher 
annehmen. 


Die Zahl der Fahnenflüchtigen in Frankreich 


hat ſich ſeit dem Jahre 1903 faſt verzehnfacht; 


denn im letzten Jahre hatte die franzöſiſche 


Armee nicht weniger als annähernd 19 000 


Deſerteure aufzuweiſen, während es im Jahre 
1903 nur 1908 waren. Dieſe erſchreckende 
Disziplinloſigkeit kann allerdings nicht wunder⸗ 
nehmen, wenn die jungen Leute in Frank⸗ 
reich kurz vor ihrem Eintritt ins Heer in 
eine revolutionäre Vereinigung, die in Wort 
und Schrift die Armee bekämpft und die 
Fahnenflucht verherrlicht, ſich aufnehmen 
laſſen können, ohne daß die Behörden ein⸗ 
ſchreiten. Sogar Geldunterſtützungen werden 
den Deſerteuren zugeſagt! 
Gegenſatz zu Frankreich nimmt bei uns die 
Zahl der Fahnenflüchtigen ſtändig ab; ſie be⸗ 
trug im Jahre 1910 nur 564. 


Falſche Ritualmordgerüchte in Petrikau. 


Laut Blättermeldungen hat in Petrikau 
ein Progrom gegen die Juden ſtattgefunden, 
weil ein Dienſtmädchen erzählt hatte, daß 
ſeine Dienſtgeberin, die Frau des Kaufmanns 
Gerber, einen Ritualmordverſuch an ihm 
unternommen habe. Das Lokal Gerbers 
wurde von der wütenden Volksmenge voll⸗ 
ſtändig zerſtört. Die Familie Gerber konnte 
von der Polizei nur mit Mühe vor dem Er⸗ 
ſchlagen gerettet werden. Dann zog die 
Volksmenge in das Innere der Stadt und 
plünderte ſämtliche jüdiſchen Geſchäftslokale. 
Die Ruhe konnte nur mit Hilfe von Militär, 
das von der Waffe Gebrauch machen mußte, 
wiederhergeſtellt werden. Es wurden zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vorgenommen. 


Kriegeriſche Aktionen der Mongolen 
gegen China. 

Aus Kalgan wird gemeldet, daß eine 
ſtarke Abteilung Mongolen gegen die große 
Mauer vormarſchiert, um China anzugreifen. 
Die Einnahme der Städte Kobdo und Taoanfu 
durch die Mongolen werde als Beginn des 
Krieges zwiſchen der Mongolei und China 
angeſehen. Ferner meldet der ruſſiſche Gouver⸗ 
neur aus Zizikar, daß die Mongolen zweier 
Fürſtentümer, deren Land das Bahngebiet 
durchſchneidet, kriegeriſche Aktionen gegen die 
Chineſen vorbereiten und mehrere kleine 
Treffen bereits ſtattgefunden hätten, bei denen 
die Chineſen geflohen ſeien. 

Die Panamakanalgebühren. 

Obwohl von ſeiten des amerikaniſchen 
Staatsdepartements keine Ermächtigung zu 
einer ſolchen Erklärung vorliegt, darf es doch 
als ſicher gelten, daß die Regierung es ab⸗ 
lehnen wird, die Rechtsfrage, ob die Ver⸗ 
einigten Staaten die amerikaniſche Schiffahrt 


durch perſönliche 


In erfreulichem 


von den Panamakanalgebühren befreien dür⸗ 
fen, einem Schiedsgericht zu unterwerfen. 
Es wird aus Waſhington mitgeteilt, daß die 
Stellungnahme der Regierung vielleicht erſt 
nach einiger Zeit in vollem Umfange dargelegt 
werden wird. 


Die Auruhen in Mexiko. 


Der mexikaniſche Rebellenoberſt Campa, 
von Orozcos Armee, droht den Staat Sono⸗ 
ra zu verwüſten und alle Amerikaner zu er⸗ 
morden, wenn der Präſident von Mexiko, 
Madero, bis zum 15. September nicht ab⸗ 
danke. Vielen in Mexiko wohnenden Ameri⸗ 
kanern ſandte er direkte Drohungen. Auch 
aus den nordweſtlichen Teilen des Staates 
Chihuahua berichten Flüchtlinge von Mord 
und Raub. 7 


Die Revolution in Nikaragua. 

Nach einem der Firma Frortmann & Co. 
in Bremen zugegangenen Telegram iſt der 
in Nikaragua ermordete deutſche Nielſen 
ein Berliner. Er war Verwalter des 
Clubs der Ausländer und in geſchäftlichen 
Kreiſen weniger bekannt. — Wie „Expreß“ 
aus Newyork meldet, ſollen 50 amerika⸗ 


niſche Matroſen in Nikaragua 
getötet worden ſein. Einzelheiten fehlen 
noch. 


Attentat auf einen braſilianiſchen Senator. 


Auf den Senotor Lauro Sodré, den 
Kandidaten für die Präſidentſchaft im Staat 
Grao Para, iſt ein Revolveranſchlag verübt 
worden. Sodré blieb unverletzt. Der Täter 
wurde von der empörten Volksmenge ge⸗ 
lyncht. Da Unruhen befürchtet werden, 
wurden Truppen nach Para beordert. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Auguſt 1912. 

— Ihre Majeftäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin, ſowie Prinzeſſin Luiſe, find heute 
nachmittags 5.50 Uhr im Sonderzug auf dem 
Potsdamer Bahnhof eingetroffen. Zum 
Empfang der Majeſtäten und der Prinzeſſin 
waren erſchienen der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin mit den beiden älteſten Prinzen⸗ 
ſöhnen, Prinz Eitel Friedrich und Prinz 
Auguſt Wilhelm mit Gemahlinnen, ſowie die 
Prinzen Oskar und Joachim. Als die Maje⸗ 
ſtäten vom Bahnhof abfuhren, wurden ſie 
von einer großen Menſchenmenge ſtürmiſch 
mit Hochrufen begrüßt und begaben ſich nach 
dem königlichen Schloß. Der Kaiſer iſt 
vollftändig wieder hergeſtellt. 
Heute Morgen unternahm der Kaiſer in 
Wilhelmshöhe einen kurzen Spaziergang und 
nahm dann einige Meldungen entgegen, 
worauf die Weſſungen für die Abreiſe nach 
Berlin erteilt wurden. Die Leibärzte er⸗ 
klärten den Kaiſer für völlig geſund, nachdem 
die Unterſuchung ergab, daß weder irgend⸗ 
welche Schwellungen des Gaumens, des 
Halſes oder der Drüfen zu verzeichnen waren, 
noch rheumatiſche Schmerzen erneut aufge⸗ 
treten ſeien. Der Stimmbelag, der mit der 
Anſchwellung der Gaumenmuskulatur im Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, iſt gleichfalls behoben und 
die Stimme hat wieder ihren friſchen geſunden 
Klang. Der Kaiſer wird am Sonntag dem 
Feldgottesdienſte und am Montag der großen 
Parade des Gardekorps und des 3. Armee⸗ 
korps auf dem Tempelhofer Felde beiwohnen. 
An dieſem Sonnabend empfängt der Kaiſer 
im Berliner Schloſſe den neuen ruſſiſchen 
Botſchafter am Berliner Hofe, Swerbejew, 
der ſein Beglaubigungsſchrelben überreicht. 

— Der Kaiſer hat den Generalfeldmarſchall 
Frhrn. v. d. Goltz mit feiner Vertretung bei 
der Beiſetzungsfeierlichkeit für den verſtorbe⸗ 
nen Generalinſpekteur der Fußartillerie Gene⸗ 
ral v. Dulitz beauftragt. 

— General⸗Feldmarſchall v. Bock und 
Polach ſtürzte am Donnerstag in Dresden 
bei der Parade, als ſich nach dem Abreiten 
der Fronten die Fürſtlichkeiten und Generale 
zur Abnahme des Vorbeimarſches begaben, 
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mit dem Pferde. Er wurde im Automobil 
nach ſeinem Hotel in Dresden gebracht. Die 
ärztliche Unterſuchung ergab eine leichte Ver⸗ 
ſtauchung bezw. Quetſchung der rechten 
Schulter und linken Hüfte. Das Befinden 
des General⸗Feldmarſchalls iſt zufrieden⸗ 
ſtellend, ſodaß er in 2 bis 3 Tagen vollſtändig 
wieder hergeſtellt ſein dürfte. 0 

— Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Waechter gab 
am Freitag zu Ehren des für kurze Zeit in 
Berlin weilenden auſtraliſchen Staatsmannes 
Sir Charls Mackellar, der die deutſchen Jugend⸗ 
EN kennen lernen will, ein Früh⸗ 

ück. a g 

— Der Staatsſekretär des Reichskolonial⸗ 
amts Dr. Solf wird in der nächſten Woche 
von Tanga aus, wo er ſich jetzt befindet, dem 
benachbarten Britiſch⸗Oſtafrika einen Beſuch 
abſtatten und am Viktoriaſee die Baumwoll⸗ 
bezirke des Uganda⸗Protektorats beſichtigen. 

— Dem deutſchen Militärbevollmächtigten 
am ruſſiſchen Hofe Burggrafen zu Dohna⸗ 
Schlobitten wurde vom Kaiſer der Kronen⸗ 
orden 1. Klaſſe, dem Geſandten Dr. Krupp 
v. Bohlen und Halbach in Eſſen vom Prinz⸗ 
regenten zu Bayern der Stern zur 2. Klaſſe 
des bayeriſchen Verdienſtordens vom heiligen 
Michael verliehen. b 

— Zum goldenen Prieſterjubiläum des 
Kardinals Kopp ſandte der Kaiſer dem 
Kirchenfürſten ein ſehr herzliches Glückwunſch⸗ 
ſchreiben und als Angebinde ſeine Büſte in 
Bronze. 

— Die erſte Herbſt⸗Plenarſitzung des 
Bundesrates findet — wie die „Mil.⸗pol. 
Korreſpondenz“ meldet — am Donnerstag 
den 10. Oktober ſtatt. Die Ausſchüſſe des 
Bundesrats beginnen ihre Arbeiten bereits 
Mitte September. 

— Der erſte Vizepräſident des Reichstages 
Geheimrat Dr. Paaſche iſt, einem Privat⸗ 
telegramm zufolge, am 28. Auguſt nach drei⸗ 
wöchigem Aufenthalt in Japan von Yokohama 
über Kiautſchou nach Peking weitergefahren. 
Von dort geht die Reiſe über Hankau nach 
Schanghai, von wo am 28. September mit 
dem Reichspoſtdampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Goeben“ über Singapore, Penang 
und Colombo die Heimfahrt angetreten 
werden ſoll. In Ceylon gedenkt ſich Dr. 
Paaſche noch 10 Tage aufzuhalten und am 
10. November in Neapel einzutreffen. 

— Das Ergebnis der Nationalflugipende 
beträgt bis jetzt rund 6 Millionen. 

— Der Magiſtrat von Magdeburg hat 
beſchloſſen, auf dem 7. preußiſchen Städtetag 
in Düſſeldorf den Antrag zu ſtellen, den 
Bundesrat zu erſuchen, die Grenzen des 
Reichs für die Einfuhr von Fleiſch und 
lebendem Schlachtvieh aus dem Auslande 
unter Aufhebung oder Ermäßigung der 
darauf ruhenden Einfuhrzölle unter Wahrung 
der vom veterinärpollzeilichen Standpunkt 
aus gebotenen Vorſichtsmaßregeln zu öffnen. 
Kiel, 30. Auguſt. Das 3. (Reſerve)⸗Li⸗ 
nienſchiffgeſchwader, unter dem Befehl des 
Vizeadmirals Rollmann, iſt heute Vormittag 
zu den Herbſtmanövern nach der Nordſee 
ausgelaufen. Die Fahrt geht um Skagen. 

München, 30. Auguſt. Der Prinzregent 
hat den Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
eingeladen, auf der Rückreiſe nach Schloß 
Linderhof zu kommen und einige Zeit der 
Hochwildjagd obzuliegen. 


Arbeiterbewegung. 

Nachdem im Verlauf eines wegen Lohn⸗ 
ſtreitigkeiten bei der Buntweberei Butz 
Söhne in Goeppingen ausgebrochenen 
Ausſtandes die Zugeſtändniſſe der Firma 
von dem Textilarbeiterverband als nicht ge⸗ 
nügend erachtet worden ſind, haben ſich die 
dem Textilverband angehörigen Buntwebe⸗ 
reien mit der Firma Butz ſolidariſch erklärt 
und allen Arbeitern durch Anſchlag gekündigt. 
Von der Ausſperrung werden ſieben Bunt⸗ 
webereien betroffen, die zumteil mehrere 
hundert Arbeiter beſchäftigen. 

Infolge des Ausſtandes in San⸗ 
tos liegen etwa 50 Dampfer ſtill im Hafen. 
Mehrere ſind wieder abgefahren, nachdem ſie 
auf der Löſchung der Beladung verzichtet 
hatten. Die Haltung der Ausſtändigen iſt 
ruhig. Der Schaden, den der Handel er⸗ 
leidet, iſt beträchtlich. 


Ausland. 

Brüſſel, 30. Auguſt. Die italienische Re- 
gierung hat der belgiſchen Regierung mit⸗ 
geteilt, daß Italien mit dem 1. September 
1913 aus der Zuckerkonvention ausſcheiden 
werde. 

Paris, 30. Auguſt. Oberſtleutnant Serret 


iſt zum Militärattache bei der franzöſiſchen 
Botſchaft in Berlin ernannt worden. 


Kiew, 30. Auguſt. Gegen den früheren 
Chef der Geheimpolizei Miſchtſchik und gegen 
zwei Geheimpoliziſten iſt wegen Fälſchung im 
Ritualmordprozeß Juſtſchinski ein gerichtliches 
Verfahren eingeleitet worden. 

Petersburg, 30 Auguſt. Der Stadthaupt⸗ 
mann hat einem Redakteur des Rjetſch wegen 
eines Artikels, der ſich mit Vorgängen auf 
der Univerſität in Saratow befaßt, mit drei⸗ 

monatlichem Arreſt beſtraft. 
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Provinzialnachrichten. 


* Schönſee, 30. Auguſt. (Beſtätigung. Scharlach.) 
Der zum Gemeindevorſteher von Bielsk gewählte bis⸗ 
herige erſte Schöffe, Beſitzer Auguſt Pöhlke, iſt durch 
den Herrn Landrat beſtätigt worden. — Der Scharlach, 
dem bereits ein Kind des Sattlermeiſters Müller hier⸗ 
ſelbſt zum Opfer geſallen iſt, breitet ſich nicht nur hier 
weiter aus, ſondern hat auch auf das benachbarten 
Bielsk übergegriffen. 

rr. Culm, 30. Auguſt. (Jugendpflege.) Das hieſige 
Jägerbataillon läßt ſich ebenfalls in tatkräftiger Weiſe 
die Förderung der Jugendpflege angelegen ſein und 
hatte die hieſige Jugend im Alter von 14 bis 20 Jahren 
zu einer am Donnerstag ſtattgefundenen größeren Feld⸗ 
dienſtübung eingeladen. Trotz des weiten Weges von 
40 Kilometern ſtellte ſich eine Schar von 96 Jünglingen 
um 4 Uhr morgens feldmarſchmäßig zur Verfügung. 
Am Ziele angelangt, nahm dieſelbe in der Ver⸗ 
teidigungsſtellung an allen militäriſchen Übungen, wie 
Aufwerfen von Schützengräben, Legen von Fernſprech⸗ 
leitungen, Entfernungsſchäzen, Beobachtung des Feindes 
u. a. tätigen Anteil. Zum Schluſſe lernten die Jüng⸗ 
linge die Annehmlichkeiten eines munteren Lagerlebens 
kennen. Ein jeder erhielt von dem am Platze ge⸗ 
ſchlachteten Ochſen eine entſprechende Portion Fleiſch 
nebſt Zutaten und richtete es unter Anleitung der Sol⸗ 
daten ſelbſt zu. Erſt am ſpäten Abend fand die ge⸗ 
meinſame Rückkehr ſtatt. 

Culm, 30. August. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde ein ehemaliger Weg in 
der Graudenzer Vorſtadt, eine 19 Ar 15 Juadrat⸗ 
meter große Parzelle, zum Preiſe von 50 Pfg. pro 
Quadratmeter an den Fabrikbeſitzer Peters ver⸗ 
kauft unter der Bedingung, daß Käufer die Koſten 
der Kanaliſation, wie der Röhren und Schachte ꝛc., 
übernimmt. Der Vermietung einer Wohnung des 
Grundſtücks Bahnhofſtraße Nr. 41 wird zugeſtimmt. 
Die Vorlage Punkt 4 wird bis Frühjahr nächſten 
Jahres vertagt, da erſt Erfahrungen geſammelt 
werden ſollen, wie ſich die Probe⸗Gasfernzünder 
bewähren Die Pachtübertragungen der Lippe⸗ 
parzelle Nr. 149 a und der Roßgarten⸗Wieſenparzelle 
Nr. 22 werden gutgeheißen. Die Koſten für die 
Be⸗ und Entwäſſerungsanlage des Rathauſes, und 
zwar für die Kanaliſationsanlage 1200 Mark, für 
bauliche Veränderungen 800 Mark, werden bewil⸗ 
ligt. Gewählt werden: als Mitglied der Servis⸗ 
deputation und als Waiſenrat⸗Stellvertreter des 
eriten Bezirks Hotelbeſitzer Albrecht neu, als Armen⸗ 
bezirksvorſteher Stv. Weſolowski wieder. In ge⸗ 
heimer Sitzung wird der Feſtſetzung des Dienſt⸗ 
alters des Oberlehrers L. vom ſtädtiſchen Lyzeum 
auf den 1. April 1910 zugeſtimmt. Von der Wahl 
des Stadtbaumeiſters Baumeiſter aus Angerburg 
zum Stadtbaumeiſter hierſelbſt wird Kenntnis ge⸗ 
nommen. Einwendungen hiergegen werden von 
der Verſammlung nicht erhoben. Das derzeitige 
Gehalt des Stadtbaumeiſters wird auf 3050 Mark 
an Wohnungsgeldzuſchuß feſtgeſetzt. Die 
nächſte Gehaltszulage ſoll am 1. April 1914 be⸗ 
ginnen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 29. Auguſt. (Aus⸗ 
grabungen.) Ein intereſſantes Steinkiſtengrab ent⸗ 
deckte man auf der Feldmark des Nittergutes 
Wabcz. Beim Tiefpflügen mit einem Dampfpflug 
wurde eine mächtige Steinplatte emporgehoben. 
Weitere Nachgrabungen, die ſofort unter der um⸗ 
ſichtigen und kundigen Leitung des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dr. von Slaski und Pfarrer Ehmielecki 
an Ort und Stelle vorgenommen wurden, förderten 
ein Steinkiſtengrab zu Tage. Auffallend war an 
demſelben, daß es urſprünglich zu groß angelegt 
war und ſpäter durch eine ſchräg zwiſchen die 
Längſtſeiten hineingeſtellte Suerwand geſchloſſen 
wurde. Im Grab befanden ſich drei große Urnen 
mit Knochenbrand und eine Reihe ſchön erhaltener 
Henkeltöpfe und Schalen. Das kleinſte Gefäß iſt 
ein ruſtiges Krüglein von nur etwa 5 Zentimeter 
Höhe. Zwei Urnen enthielten Beigaben und zwar: 
1 Bronzepincette, 1 glatte gerade eiſerne Nadel, 
eine Bronzenadel mit Schlangenhals und Knopf, 
eiſerne Ringe, 2 ſichelförmige eiſerne Meſſer und 
verſchiedene im Feuer beſchädigte Perlen. 

v Graudenz, 30. Auguſt. (Zur Theaterkalamität. 
Markt.) Die Graudenzer Stadttheaterfrage wird da⸗ 
durch wieder aktuell, daß der Stadlkämmerer und 
Stadtrat Tzſchüber hierſelbſt an ſämtliche Bürger der 
Stadt Graudenz einen Aufruf erläßt, dahingehend, für 
den Umbau des jetzigen Theatergebäudes die anſtändige 
Summe von 15 000 Mark aufzubringen, da die Stadt 
Graudenz ohne Theater nicht ſein darf. Die Stadtver⸗ 
ordneten haben den Antrag des Magiſtrats, zur Aus⸗ 
führung der von der Aufſichtsbehörde in Marienwerder 
geforderten baulichen Abänderungen am Theater 1175 
Mark zu bewilligen, abgelehnt. Die Kaſſe des Theater⸗ 
vereins iſt leer. Es bleibt alſo nur der Appell an die 
Bürgerſchaft. Dieſe wird zwar die erforderlichen 1175 
Mark zur dringenden Reparatur wohl infolge des Auf⸗ 
rufs zuſammenbringen, dürfte aber für 15 000 Mark 
nicht zu haben ſein. — Der heutige Jahrmarkt in 
Graudenz war infolge des ſchönen warmen Wetters 
gut beſchickt, auch hatten ſich viel Käufer eingefunden. 
Lebhaft war der Pferdemarkt, wo Preiſe von 500 bis 
1000 Mark für gutes Material erzielt wurden. Auf dem 
Viehmarkt war der Auftrieb recht gut und es wurde bald 
mit dem Beſtand geräumt. 

Strasburg, 30. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Beſitzer 
Johann Chwiklinski hat ſein 100 Morgen großes 
Grundſtück an die polniſche Bank in Strasburg für 
60 000 Mark verkauft. g 

Marienburg, 29. Auguſt. (Ein unerwartetes Er⸗ 
gebnis) hatte ein Gemeindebeſchluß in der Ortſchaft 
Gruanau im hieſigen Kreiſe. Nachdem dort bereits 
früher die Veteranen unter 900 Mark Einkommen 
von der Steuerpflicht befreit waren, beſchloſſen die 
Gemeindekörperſchaften des Ortes, jetzt alle Vete⸗ 
ranen, die ein Einkommen bis zu 2000 Mark haben, 
von der Zahlung der Gemeindeſteuer zu entbinden. 
Eine darauf erfolgte Feſtſtellung ergab, der „Nog.- 
Ztg.“ zufolge, daß in der ganzen Ortſchaft kein 
Veteran mit einem Einkommen von 900 bis 2000 
Mark vorhanden iſt. 

Pr. Stargard, 29. Auguſt. (Regierungsaſſeſſor 
Dr. Wiesner,) bisher mit der niſſariſchen Ver⸗ 
waltung des hieſigen Landratsamts beauftragt, iſt 
zum Landrat unſeres Kreiſes ernannt worden. 

Danzig, 30. Auguſt. (Der Kronprinz) tröfft am 
4. September auf dem Truppenübungsplatz Ham⸗ 
merſtein ein und bleibt dort vorausſichtlich bis zum 
12. September. 5 

Danzig, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) In dem 
Geſchäftsgebäude der hieſigen Eiſenbahndirektion 
fand eule eine Sitzung des vorbereitenden Aus⸗ 
ſchuſſes des Bezirks⸗Eiſenbahnrates für die Direk⸗ 
tionsbezirke Danzig, Königsbera und Bromberg 
ſtatt. Aus Königsberg waren hierzu außer dem 
Direktionspräſidenten Krüger mit zwei Regierungs- 
räten noch Herr Kommerzienrat Oſtermeyer er⸗ 
ſchienen. Die Bromberger Direktion wurde ver⸗ 
treten durch die Herren Regierungsrat Born und 
Regierungsbaumeiſter Weikuſat. — Recht bedeu⸗ 
tende Getreidezufuhren brachte uns dieſe Woche. 
Beſonders Gerſte war ſtark vertreten. wohl infolge 


der guten Preiſe, die für dieſen Artikel zurzeit ge⸗ 
zahlt werden. — Die Beſchickung des reichsdeutſchen 
Mittelſtandstages in Braunſchweig vom 14. bis 
17. September iſt von Danzig aus eine recht große. 
Außer den bereits von uns genannten Herren be⸗ 
geben ſich vom hieſigen Detailliſten⸗Verein der 
Kolonjalwarenbranche noch die Kaufleute Herren 
Otto Pegel und Franz Berner nach Braunſchweig. 

Lötzen, 29. Auguſt. (Der Maurerſtreik) iſt be⸗ 
endet. Auf drei Jahre hinaus iſt der Friede inner⸗ 
halb des Baugewerbes wieder geſichert. Nach 
kurzem Kampf haben ſich beide Parteien einigen 
können. Die Bauunternehmer bewilligten den 
Maurern einen Studenlohn von 52 bis 56 Pfennig, 
die Kalk⸗ und Ziegelträger erhalten jetzt einen 
ſolchen von 40 Pfennig, und die übrigen Bau⸗ 
arbeiter werden mit 35 Pfg. die Stunde entlohnt. 

Inſterburg, 30. Auguſt. (Zur angeblichen Spio⸗ 
nageaffäre Wohlgemut.) Das Verfahren gegen den 
Füſilier Wohlgemut vom Füſilier⸗Regimenk Nr. 33 
wurde heute eingeſtellt und der Haftbefehl gegen ihn 
aufgehoben. 

Königsberg, 29. Auguſt. (Zur Fleiſchteuerung. 
Spionageverdacht.) Aus den Kreiſen liberaler 
Stadtverordneten erfährt die „K. H. 3.“, daß die 
Abſicht beſteht, in der nächſten Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung eine Anfrage an den 
Magiſtrat zu richten des Inhalts, welche Maß⸗ 
nahmen die Stadtverwaltung von Königsberg nach 
dem Beiſpiel anderer Städte gegenüber den teueren 
Fleiſchpreiſen zu ergreifen gedenkt. — Wegen Ver⸗ 
Dachts der Spionage iſt der in Rußland gebürtige 
Photograph Bredis, der hier im Hauſe Kippen⸗ 
ſtraße 16 wohnte, verhaftet und dem Gerichts⸗ 
gefängnis überwieſen worden. Der Ruſſe hat ſich 
dadurch verdächtig gemacht, daß er von den Ent⸗ 
feſtigungsarbeiten vor den Toren der Stadt mehrere 
photographiſche Aufnahmen machte. Dieſe Auf⸗ 
nahmen ſind von der Behörde dem Reichsgericht 
überwieſen. Bei ſeiner Verhaftung durch Beamte 
der hieſigen Kriminalpolizei wurde in ſeinem Beſitz 
eine Broſchüre mit dem Titel gefunden: „Wie 
macht man ſich der Spionage verdächtig?“ 

Schulitz 29. Auguſt. (Wiedergefunden.) Der am 
vergangenen Sonntag verſchwundene Knabe Bruno 
Janke iſt heute früh 6 Uhr von dem Beſitzer Stroh⸗ 
ſchein in Gutau dabei angetroffen worden, als er 
aus dem dort belegenen Walde herauskam und den 
nach der Weichſel führenden Weg einſchlug. Auf 
die Frage des St., wohin er denn eigentlich wolle, 
gab der Knabe, welcher total verhungert und ver⸗ 
wahrloſt ausſah, zur Antwort: „Ich bin im Park 
geweſen und habe dort unter Bäumen geſchlafen. 
Jetzt gehe ich zur Weichſel, um dort Waſſer zu 
trinken!“ St. nahm hierauf den Knaben nach 
ſeiner Wohnung, wo er ihn verpflegte. Gleich dar⸗ 
auf betrat auch der Vater des Knaben. welcher Tag 
und Nacht auf der Suche nach ſeinem Kinde war, 
das Gehöft des St. und war nicht wenia erſtaunt, 
hier ſein Kind unvermutet vorzufinden. Zu be⸗ 
wundern iſt es, daß der erſt 4 Jahre alte Knabe 
in den kalten Nächten und ohne Nahruna an ſeinem 
Körper keinen Schaden genommen hat. 

Bromberg, 29. Auguſt. (Wechſel der Stadt⸗ 
väter.) In der Stadtverordnetenſitzung wurden 
die Stadträte Geheimer Kommerzienrat Aronſohn 
und Generalagent Schoeneberg, deren Amtszeit am 
18. Oktober d. Is. abläuft, als unbeſoldete 
Stadträte wiedergewählt. Die Neuwahl für Stadr⸗ 
rat Engelmann, deſſen Amtszeit ebenfalls am 18. 
Oktober abläuft, wurde vertagt. 8 

Bromberg, 29. Auguſt. (In ſeinem Bett tot auf⸗ 
gefunden) wurde geſtern früh der Rentier L. von 
hier, der noch am Abend vorher geſund und munter 
geweſen war. Da angenommen wurde, daß L. 
keines natürlichen Todes geſtorben ſei, ſo wurde 
die Leiche, nachdem dem Gericht entſprechende An⸗ 
zeige gemacht worden war, beſchlagnahmt und nach 
der Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes ge⸗ 
bracht. Geſtern Nachmittag fand die gerichtsärztliche 
Leichenöffnung ſtatt. Einen beſtimmten Anhalt 
über die Todesart des L. hat dieſe nicht ergeben. 
Es ſind daher innere Teile der Leiche zur näheren 
Feſtſtellung der Art des Todes zur AUnterſuchung 
nach Berlin gejandt, die Leiche ſelbſt aber zur Be⸗ 
erdigung nach Berlin freigegeben worden. 

Schneidemühl, 29. Auguſt. (Verhaftet) wurden 
in Czersk zwei Handwerksburſchen, die ſeinerzeit 
beim Propſt Lenz und beim Paſtor Meyer die Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle ausführten. 8 

Pleſchen, 29. Auguſt. (Eine ſchreckensvolle nächt⸗ 
liche Szene) erlebte der Handlungsgehilfe Arba⸗ 
nowski hier. Er hatte 600 Mark einkaſſiert und 
dieſe in ſeinem parterre gelegenen Schlafzimmer 
verwahrt. Seiner Gewohnheit gemäß, ſchlief er 
bei offenem Fenſter. In der Nacht erwachte er 
plötzlich durch ein verdächtiges Geräuſch. Er machte 
Licht und gewahrte, wie gerade zwei Einbrecher 
durchs Fenſter ſtiegen. raſch eilten ſie auf ſein Bett 
zu und verſetzten ihm einen wuchtigen Schlag auf 
den Kopf, worauf ſie ihm mit einem Handtuch die 
ände auf den Rüden feſtbanden. Sodann durch⸗ 
ſuchten fie in aller Ruhe ſämtliche ice e, 
wobei ihnen die Gelder in die Hände fielen. Ste 
ſteckten ſie zu ſich und ſtiegen dann wieder durchs 
Fenſter. Sofort auf die Spur geſetzte Polizei⸗ 
hunde hatten bis zur Stunde leider noch keinen Er⸗ 
olg. 

b Sci a. W., 28. Auguſt. (Seinen Ver⸗ 
letzungen erlegen) iſt der 13jährige Schulknabe 
Muſchinski, der ſich heimlich ein Teſching gekauft 
und ſich damit in voriger Woche verletzt hatte, es 
beſtand zuerſt der Verdacht, daß der Knabe von 
einem Unbekannten angeſchoſſen worden Jet. 

—— ———:,— — — . — Tem 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Auguſt 1912. 


— (Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Angenommen ſind: zum Poſt⸗ 
gehilfen Karl Schwandt in Danzig; zu Poſtagenten 
der L 8 i 
meindevorſteher Buchwald in Oberausmaß, Kreis 
Culm Der Poſtſekretär Stahl in Thorn tritt in 
den Ruheſtand. 

— u den nächſten theologiſchen 
Prüfungen beim weſtpreußiſchen Kon⸗ 
ſiſtorium in Danzig) find die Meldungen 
bis ſpäteſtens zum 1. Oktober einzureichen. 

— (Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
lotterie.) Die Einlöſung der Loſe der 3. Klaſſe 
der 1. preußiſch⸗ſüddeutſchen Klaſſenlotterie iſt jetzt 
unter Vorzeigung der Vorklaſſenloſe zu bewirken, 
da die Ziehung in nächſter che ſtattfindet, je 
5 die Loſe⸗Entnahme erfolgt. umſo ſchneller iſt die 
Abfertigung. In dieſer Ziehung werden außer den 
beiden Hauptgewinnen zu je 75000 Mark 2 Ge⸗ 
winne zu 50 000, 2 zu 30 000 Mark, 2 zu 15 000, 
2 zu 10 000, 4 zu 5000, 10 zu 3000. 20 zu 1000 und 
8956 zu 500 bis 144 Mark gezogen. Kaufloſe in 
ganzen und Losabſchnitten werden bei den königl. 
Lotterie⸗Einnehmern ausgegeben. 5 5 

— (Die 34. Zuchtviehſchau mit Auktion 
der weitpr, Herd buchgeſellſchaft) findet 


un 


ehrer Briſchke in Rundewieſe und der Ge⸗ f 


am Mittwoch den 25. und Donnerstag den 26. Sep⸗ 
tember in Marienburg ſtatt. Die Ver⸗ 
auktionierung der Bullen beginnt am 25. Septem⸗ 
ber um 1 Ahr, die der weiblichen Tiere am 26., von 
9 Uhr ab. Angemeldet find 120 Bullen. 176 Färſen 
und 4 hochtragende Kühe. Das ganze aufgetriebene 
Vieh hat faſt ohne Ausnahme Weidegang a . 
Die Färſen werden zum größten Teil direkt von 
der Weide auf die Auktion geſtellt. Hier bietet ſich 
bei der großen Auswahl ausreichend Gelegenheit, 
ganz Eee) geſundes Material preiswert 
zu erwerben. 

— (Der oſtdeutſche Verein für Luft⸗ 
ſchiffahrſh veranftaltet, wie bereits berichtet, am 29. 
September mittags in Graudenz eine kriegsmäßlige 
Ballonverfolgung durch Automobile. Die Kriegslage 
iſt die gleiche wie im Vorjahre, indem der Ballon 
„Courbiere” aus der hart bedrängten Feſtung Grau⸗ 
denz eine wichtige Nachricht an die heranziehenden Er⸗ 
ſatztruppen bringen ſoll, und zwar die Depeſchen im 
eigenen Lande einer Telegraphenſtation oder an die 
Truppe ſelbſt. Die Automobile find als Feinde anzu⸗ 
ſehen und haben den Vallon abzufaſſen und die Weiter⸗ 
gabe der Meldung zu verhindern. Die Landung muß 


15 Kilometer außerhalb der feſtgeſetzten Einſchlußlinie 


erfolgen und darf die Fahrt nicht länger als 3 Stunden 
währen. Wird der Ballon innerhalb 25 Minuten nach 
der Landung durch die Automobile nicht erreicht, dann 
gilt er als Sieger, da die Botſchaft dann in Sicherheit 
iſt. Für die Veranſtaltung find wertvolle Breife ger 
ſtiftet und man hofft auf große Beteiligung auch aus 
der Provinz. a 

— (Sedanfeier der Thorner Jugend.) 
Morgen, Sonntag, findet in Barbarken eine, Sedanfeier 
der Thorner Jugend ſtatt, an der 20 Vereine und 
Schulen — die Jugendabteilungen der Turnvereine, die 
Jugendwehren, die Schüler der höheren Lehranſtalten, 
und der oberen Klaſſen der Mittelſchule und der Ge⸗ 
meindeſchulen — insgeſamt gegen 1000 Knaben und 
Jünglinge — teilnehmen werden. Die Feſtrede wird 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haffe halten. Der 
Abmarſch erfolgt um 2¼ Uhr vom Kriegerdenkmal mit 
Militärmuſik. In Barbarken werden unter Leitung des 
Herrn Turnlehrers Poetzel ein volkstümliches Turnen, 
für welches 6 Eichenkränze und 6 Sträuße als Sieges⸗ 
preiſe geſtiftet ſind, und Turnſpiele veranſtaltet. 

— (Eine Kirchenkollekte für den 
o ſtdeutſchen cen e iſt vom 
evangeliſchen Oberkirchenrat genehmigt. 

— (Deutſch evangeliſcher Frauen⸗ 
bund.) Es ſei an dieſer Stelle nochmals darauf 
hingewieſen, daß am Sonntag, den 3. September, 
abends 814 Uhr in der Aula des Gymnaſiums bei 
freiem Eintritt ein Vortrag ſtattfindet, auf Ver⸗ 
anlaſſung der Ortsgruppe Thorn. Die Vortragende 
iſt Gräfin Selma von der Groeben, die erſte Vor⸗ 
itzerin des Bundesvorſtandes Hannover. Das The⸗ 
ma lautet: „Brauchen wir einen eee 

iſche 


— 


Frauenbund? und was will der evange 
Frauenbund?“ Gräfin Groeben iſt durch ihre inter⸗ 
eſſanten Schriften und Vorträge, ſowie durch ihre 
ſoziale Mitarbeit in weiten Kreiſen bekannt. Nach 
dem Vortrag wird noch ein kurzes Wort an die im 
Beruf und Arbeit ſtehenden evangelischen 8 
von Thorn und Umgegend gerichtet werden; der 
epangeliſche Frauenbund hier, beabſichtigt nämlich, 
dieſen jungen Mädchen, auch den Nichtmitgliedern, 
wöchentlich einmal abends eine geiſtige Erholungs⸗ 
ſtunde zu bereiten. Daher werden die Arbeitgeber 
und Arbeitgeberinnen nochmals beſonders au den 
Vortrag hingewieſen, dazu eingeladen und eten, 
es ihren Unteritellten zu ermöglichen, den Vortrag 
zu beſuchen. Im Auftrag des Vorſtandes: Frau 
von der Lancken, 1. Vorſitzerin, Frau von Halm, 
2. Vorſitzerin. 

— (Im Volksverein für das katholiſche 
Deutſchland) ſpricht morgen abends ½9 Uhr im 
„Tivoli“⸗Sagle Herr Pfarrer Gollnick über „Wo 
und wann waren Jeſuiten iu der Diözeſe Culm?“ und 
„Reiſeeindrücke vom Kaukaſus und der Krim“. 

— (Der Verein für Geſundheitspfege 
— Naturheilverein —) unternimmt morgen einen 
Spaziergang nach dem Gaſthauſe „Zur Erholung“ in 
Rudak, woſelbſt gemeinſame Kaffeetafel, Unterhaltungs⸗ 
ſpiele uſw. ſtattfinden. Der Abmarſch erfolgt nachmittags 
3 Uhr vom Stadtbahnhof aus. 

— (Gartenbauverein Thorn.) Auf 
Anregung des Vereins findet am Montag auf der Odſt⸗ 
plantage Weißhof ein intereſſanter Verſuch mit einer 
neuen Art Dynamit ſtatt, worüber näheres an anderer 
Stelle (in dem Artikel „Das Dynamit im Dienſt der 
Landwirtſchaft“ in vorliegender Nummer) mitgeteilt wird. 
— (Männer » Turnverein Thorn⸗ 
u Zur Beteiligung an der Feier in Bar: 
barken erfolgt der Abmarſch um 2 Uhr. Nach Rück⸗ 
kehr findet ein Kränzchen im Reſtaurant Rüſter 
(Soldatenheim)j ſtatt. { 

— (Sonntagsprogram m.) Der morgige 
Sonntag, der 1. September, ſteht unter dem Zeichen 
des Sedanfeſtes, das auch in dieſem re, 
da das Kriegsgewölk noch immer ſchwer herab⸗ 
hängt, mit höherem Gefühl gefeiert werden wird, 
als ſonſt. Der Kriegerverein Thorn begeht die 
8 mit Feſtrede und Promenadenkonzert 

iegeleipark; die Kriegervereine Leibitſch. Goſtgau, 
Schirpitz⸗Neſſau, dem ſich Podgorz anſchließen wird, 
Lulkau und der Turnverein „Jahn“ Thorn⸗Mocker 
feiern ebenfalls morgen. Eine ganz eigenartige 
Feier wird die vom Ortsausſchuß für Jugendpflege 
veranſtaltete große Sedanfeier der Thorner männ⸗ 
lichen und weiblichen Jugend ſein. über die an 
anderer Stelle näheres mitgeteilt wird. Im Kaiſer⸗ 
hof (Schießplatz) findet Sedan zu Ehren ein Garten⸗ 
konzert ſtatt. — Ausflüge machen der Verein 5 
ae and nach Rudak (Gaſthaus zur Er⸗ 
1 ung) und der Radfahrerverein „Vorwärts“ nach 
ö en — Die Varietees haben neue Geſell⸗ 
Br verpflichtet, die ſich am Sonntag dem 
Publikum vorſtellen: im Schützenhaus 
4 Uhr nachmittags die öſterreichiſche Damenkapelle 
„Walküre“, Direktion Wuſte; in der Reichs⸗ 
rone“ (Katharinenſtraße) ab 5 Uhr das Karls⸗ 
bader Damenorcheſter, Direktion Meerſteiner; im 
Viktoriapark ab 8 Uhr die „Caſino⸗Sänger 
die auch ge Einakten geben. 

— 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr dei günſtiger 
Witterung auf dem Altſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein großes Schlüſſel⸗ 
bund und eine Invalidenqufttungskarte (Oſinski). 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) iſt ein Bernhardinerhund. 
Näheres im Polizeiſekretarat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,48 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. 
Bei Chwalowice iſt der Strom von 1,63 Meter 
auf 1,72 Meter geſtiegen. 


— 


* Podgorz, 31. Auguſt. (Verſchiedenes.) Nachdem 
das Kabel, das von dem Anker eines Kabnes aufge⸗ 


as Promenadenkonzert) wird : 


‚ 
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hoben und eingernickt worden, ſodaß die Schutzhülle 
rach und Waſſer einſtrömte, ausgebeſſert worden, iſt 
eh der Telegraphenverkehr über Podgorz aufge⸗ 
an. Die Poſtaſſiſtenten Kunkel und Hochſchulz, 
che den Dienſt der Vermittlungsſtelle verjahen, find 
eshalb erſterer nach Schönſee Bahnhof, letzterer nach 
x orn J verſetzt. — Der Singverein macht am Sonn⸗ 
9 einen Ausflug nach Rudak, Gaſthaus Wendland. — 
an Bürger hat dem Turnverein eine Luftbüchſe und 
ch gleich eine Wurſt geſtiftet, die in der letzten Turn⸗ 
f nde ausgeſchoſſen wurde. — Der Kriegerverein wird 
0 an dem Sedanfeſt des Striegervereins Schirpitz⸗ 
lau, das morgen in Schirpitz ſtattfindet, beteiligen. 


. Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
8 preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Zeitunngnehmend auf den in Ihrer geſchätzten 
wing erſchienenen Artikel „Booth und Bodel⸗ 


Kings erlaube ich mir, auf einen fihmeren 
um des Verfaſſers hinzuweiſen. Der Verfaſſer 


9 5 nämlich die Ziele der Heilsarmee ganz und 
5 6 ieſe beſtehen nicht darin, daß wir den Weiſen, 
pen ewaltigen und Edlen predigen wollen, ſondern 
aß gerade denen, von denen der Verfaſſer jagt, 

ſa „ihr Empfinden nur noch derben, um nicht zu 
gen verrohten volkstümlichen Formen entſpricht“ 
eil fie die Klaſſe ſind, die wir wünſchen, gehen 


wir ihnen nach, ſuchen ſie auf, wo fie ſich aufhalten, 


ld des halb ſuchen wir unſere Erbauung „nicht in 
fassen und ſtillen Hainen“, ſondern. wie der Ver⸗ 
Gaßßt ſehr richtig ſagt, „im Lärm der ſchmutzigſten 
15 len“. Die haben wir mit Vorbedacht 
dab Jucht, weil wir den Menſchen. die dort leben, 
5 Heil Bringen wollen, weil wir ſie als unſere 
Tender und Schweſtern betrachten. die dasielbe An⸗ 
mit auf Gott haben wie wir. Ihnen verkünden 
7 ſo gut wir es vermögen, die wunderbare Ge⸗ 
bade von der Liebe Gottes. Iſt es unſere Schuld, 
ich es weite Strecken in Deutſchland gibt, wo wir 
0 Einzigen find, die es tun? Ob unſere Art den 
8 gliſchen Verhältniſſen allein angepaßt iſt, und ob 
8 nötig war, fie auf deutſche Verhältniſſe zu über⸗ 
En en? Die Männer und Frauen. die durch die 
Se ache Verkündigung des Evangeliums. wie ſie in 
guleren anfpruchsloſen Hallen geſchieht., zum neuen 
05 en kamen, durch ſie Gott und der Menſchheit 
lfdergemonnen wurden, find die Antwort auf 
0 Frage. Was die Perſon des ehrwürdigen 
Bei ors von Bodelſchwingh anbetrifft, To iſt der 
mit aller hier päpſtlicher als der Papſt. Ich durfte 
mitt em unvergeßlichen Mann einen ganzen Nach⸗ 
me ug, einen der ſchönſten meines Lebens, zuſam⸗ 
n verleben, und es machte einen tiefen Eindruck 
ken mich, zu hören, mit welcher Liebe und Aner⸗ 
kerung er von der Arbeit und der Perſon des 

„lieben Bruders Booth“ ſprach. 

Hein, Stabsoffizier der Heilsarmee. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Prof. Theodor Gomperz 1. 
Ä ie aus Baden bei Wien gemeldet wird, 
iſt dort der Hofrat Prof. Dr. Theodor Gom⸗ 
perz geſtorben. Prof. Gomperz wurde am 
„März 1832 in Brünn geboren, wo er 
fc das Gymnaſium beſuchte. In Wien 
ee er Jura, Philoſophie und Philologie. 
67 habilitierte er ſich als Privat⸗Dozent in 
ien. Die Königsberger Univerſität ernann⸗ 
b. ihn zum Ehrendoktor. Seine Schriften 
„eaiehen ſich meiſt auf griechiſche Philofophen 
nd Hiſtoriker. Außerdem hat er überſetzt: 
5 yſtem der deduktiven und induktiven Logik 
don John Stuart Mill und die „Freiheit“ 
tlic dem gleichen Schriftſteller. Seiner poli⸗ 
ſchen Richtung nach gehörte er der Ver⸗ 
aſſungspartei an. 
AS — 


ö Mannigfaltiges. 


(Bootsunfall auf der Elbe.) Bei 
einer Übung auf der Unterelbe Neale ein 
bot mit drei Marineſoldaten. Einer ertrank. 
5 (Rechtsanwalt Dr. Fritz Fried⸗ 
Versen der vielgenannte frühere Berliner 
f erteidiger, der nach ſeinem finanziellen Zu⸗ 
ammenbruch im Jahre 1895 und nach dem 
‚ode, der ſich daran knüpfte, als interna⸗ 
„oNaler Anwalt nach Paris ging, beabſichtigt 
zul iederaufnahmeverfahren ſeine Wieder⸗ 
uloſſung als Anwalt in Berlin zu betreiben. 
ni anöverunglück.) Auf dem Ma⸗ 
boergelände bei Huenfeld in der Nähe von 
10 da verunglückten beim Exerzieren geſtern 
11 oldaten des 11. Infanterie⸗Regiments 
and aſſel. Einer wurde getötet, die beiden 
ern ſchwer verletzt. 
Die eim Wildern ertappt) wurde 
delſohnag in der Ferſt des Herrn von Mens 
95 ohn⸗Bartholdy bei Bernau der Charlotten⸗ 
ger Schutzmann Kar Erpel. 8 
Wiss Peneral Booths Vermögen.) 
er in London verlautet, ſoll General Booth, 
in verſtorbene Führer der Heilsarmee, nur 
lf ermögen von etwa 10 000 Mark hinter⸗ 
M. en haben. Hierzu kommen noch 100 000 
Hex die dem General vor einiger Zeit von 
dum ungenannten Freunde der Heilsarmee 
5 Geſchenke gemacht ſind. Das Geld wird 
er ſeinen Kindern zur Verteilung gelangen. 
rn 


= Neueſte Nachrichten. 


N Der Kaiſer in Berlin. 
mund erlin, 31. Auguſt. Der Kaiſer unter: 
Tiem heute Morgen einen Spaziergang im 
5 rgarten. 5 Um 10 Uhr Vormittags wurde 
. 200 jährige Beſtehen der Sophienkirche be⸗ 
Moe Der Kaiſer, der ſich am Morgen ent⸗ 
unten hatte, der Feier beizuwohnen., erſchien 
nn er dem Jubel einer zahlreichen Zuſchauer⸗ 
15 nge. Das Kronprinzenpaar war ſchon vor⸗ 
r eingetroffen. Der Kaiſer und der Kron⸗ 
drinz ſchritten die Front der Ehrenkompagnie 
bat 985 im Kirchhofe Aufſtellung genommen 
55 e. Der Kaiſer wurde am Kircheneingang 
vom Generalſuperintendenten D. Lahuſen be⸗ 


grüßt und ins Innere geleitet. Die Feſtpredigt 

hielt der 1. Geiſtliche der Gemeinde Super⸗ 

intendent Wudke. Nachher nahm der Kaiſer 

den Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie ab. 

Der bulgariſche Kronprinz à la suite eines 
deutſchen Regiments. 

Berlin, 31. Auguſt. Das ,„Militär⸗ 
Wochenblatt“ meldet: Der Kronprinz Boris 
von Bulgarien iſt & la suite des 4. thüringi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 72 geſtellt 
worden. 

Fabrikbrand. 

Neumünſter, 31. Auguſt. In den frü⸗ 
hen Morgenſtunden iſt die große Tuchfabrik von 
Chriſtian Friedrich Koeſter bis auf die Grund: 
mauern niedergebrannt. Nur das Kontorge⸗ 
bände, das Keſſel⸗ und Maſchinenhaus find 
ſtehen geblieben. Die ganzen wertvollen Ein⸗ 
richtungen und Maſchinen wurden ein Raub 
der Flammen. Durch den Brand ſind über 300 
Arbeiter brotlos geworden. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt unbelannt. 

Verbrecheruntaten. 


Hagen, 31. Auguſt. Heute Nacht zog ſich 


eine Verbrecherjagd durch das ganze Ereneptal. 
In Haſte wurden Diebe beim Einbruch in das 
Kontor der Firma Bellinger überraſcht. Ein 
Polizeibeamter, der in das Kontor eindrang, 
wurde von den Verbrechern mit Revolver: 
ſchüſſen empfangen und brach ſchwer verletzt 
zufammen. Die Diebe, A oder 5 Perſonen, 
entkamen. In Vogelſang ſtreckten ſie einen 
ihnen entgegentretenden Beamten ebenfalls 
durch Revolverſchüſſe nieder. Die durch die 
Flucht der Verbrecher ſofort benachrichtigte 
Polizei ſtellten dieſelben in Milpſe. Dort kam 
es zu einer regelrechten Schhacht, bei der ein 
Polizeiwachtmeiſter ſchwer verletzt wurde und 
ein anderer Beamter mehrere Streifſchüſſe er⸗ 
hielt. Von den Einbrechern wurde einer, ein 
40jähriger Arbeiter aus Barmen, kampfunfähig 
gemacht und feſtgenommen. Die anderen ent⸗ 
kamen in der Dunkelheit. 

Fernfahrt des Luftſchiffes „Viktoria Luiſe“. 

Baden ⸗Oos, 30. Auguft. Das Luftſchiſf 
„Viktoria Luiſe“, das nachmittags 3,45 Uhr 
mit 6 Fahrgäſten an Bord in Frankfurt nach 
Baden⸗Baden aufgeſtiegen war, it um 
6.35 Uhr nach glatter Landung in der hieſigen 
Luftſchiffhalle untergebracht worden. 

Schreckenstat eines Irrfinnigen. 

Romannshorn, 31. Auguſt. Geſtern 
Abend verbarrikadierte ſich der wegen Geiſtes⸗ 
ſtörung aus dem Militärdienſt entlaſſene 
25jährige Soldat Schwarz in ſeiner Wohnung 
und ſchoß mit einem Ordonnanz⸗Gewehr von 
6½ bis nach 11 Uhr auf Paſſanten und Leute, 
die das Haus ſtürmen wollten. Schwarz tötete 
4 Perſonen, verletzte eine tödlich und 7 teils 
ſchwer. Als das Haus nach 12 Uhr erſtürmt 
war, war der Irrfinnige verſchwunden. Er 
muß in den nahen Wald geflüchtet ſein. Sein 
Gewehr wurde vor dem Haus gefunden. Der 
Flüchtling trägt noch einen Revolver bei ſich; 
er wird von Polizeihunden verfolgt. 

Aufſehenerregende Fälſcheraffäre. 

Rom, 30. Auguſt. Nach längeren Nach⸗ 
forſchungen aufgrund einer in ihren Beweg⸗ 
gründen noch unklaren Denunziation durch 
einen Mitverdächtigen, den römiſchen Grafen 
Falzacappa, ermittelte die Polizei eine in klei⸗ 
nen Orten der Provinz Piſa und in Nom ar⸗ 
beitende Fälſcherbande von Banknoten, Schatz⸗ 
bons, Lottoloſen, Nentenbriefen uſw. Indu⸗ 
ſtrielle, Kaufleute und Söhne ariſtokratiſcher 
Familien ſind an der Verbreitung der gefälſch⸗ 
ten Wertpapiere und zugleich an der Aus⸗ 
übung mehrerer wüſter Betrügereien beteiligt. 
Die Polizei verhaftete die Grafen Falzacappa 
und Barbiellini, die Kaufleute Gebrüder 
Gaggioli und mehrere Techniker. 

Pilzvergiftung. 

Paris, 31. Auguſt. In einem Dorfe im 
Departement Pas de Calais erkrankten die ge⸗ 
ſamte Familie eines öſterreichiſchen Berg⸗ 
manns nach dem Genuß von im Walde geſam⸗ 
melten Pilzen. Die 39jährige Frau des Verg⸗ 
manns, 5 Kinder im Alter von 5—13 Jahren, 
ſowie ein im Haus als Penſionär wohnender 


öſterreichiſcher Bergmann find geſtorben. 
3 andere Familienmitglieder liegen im 
Sterben. 

Eiſenbahnunglück. 


Tiflis, 30. Auguſt. Auf der Station 
Gori wurde ein auslaufender Perſonenzug irr⸗ 
tümlich auf einen toten Strang geleitet. Hier⸗ 
bei ſtürzten die Lokomotive und der Gepäck⸗ 
wagen um und letzterer verbrannte. Der Loko⸗ 
motivführer und der Heizer wurden getötet. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 

N Börſe 

vom 31. Auguſt 1912. 

Wetter: trübe. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1900 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 215 Ml. * 

per September — Oktober 209 Mk. bez. 

per Oktober November 208 Mk. bez. 

per November — Dezember 208 Br., 207½ Gd. 

per Januar Februar 209 Mk. bez. 

hochbunt 687—708 Gr., 175— 126 Mk. bez. 

bunt 702— 761 Gr., 190—205 Mk. bez. 5 

rot 645 — 745 Gr. 175— 206 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kar. 

inländiſch 688—726 Gr. 170—174 Mk. bez. 

Regulierungspreis 175 Mt. 

per September Oktober 169 Mk. bez. 

Qitober November 168 Br. 167½ Gd. 


per November — Dezember 168 Mk. bez. 
per Januar — Februar 168 Mk. bez. 


[Ger ſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 


inländ. groß 662—683 Gr., 165—208 Mk. bez. 
tranſito groß 680692 Gr., 170—176 Mk. bez. 
ohne Gewicht 118—144 Mk. bez. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 176—183 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kar. Weizen» 10,10 —10,40 Mk. bez. 
Noggen- 10,40 —11,40 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
31. Aug. 30. Aug. 


84,85 | 84,85 
216,35 | 216,25 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten. 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Wechſel auf Warſchaaun « 


Deulſche Neichsanleihe 3½ 5% 39,30 | 89,40 
79,30 79,40 
Preußiſche Stonfols 3½ % 89,39 | 89,49 


79,30 79,75 


1 7 


.e 0 55 


Deutſche Reichsanleihe 3%, » 5 


Preußiſche Konſols 3%, . 5 
Thorner Stadtanleihe 4% . 
Thorner Stadlanfeihe 3½ %% 


. — 


— 00 002.000. 


Wellpreußiſche Pfandbriefe 4%, . 7,50.| 97,50 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ . 87,25 87,30 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% neul. II. 77,79 — 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 4102,25 | 10225 
Rumänſſche Rente von 1894 4% . = 91,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrenle 4% . rn 93,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 91,40 91,40 
Große Berliner Stragendbahn-Aktien . 181,50 181,50 
Deulſche Bank⸗Ak liens 259,— | 259,19 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleile . . 183,— | 189,70 
Nordbeulſche Kreditanſtalt⸗Aktklen .. 119— | 119— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 124,40 | 124,25 
Allgemeine Elektrigitätsakliengeſellſchaft 269,99 | 269;99 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktlen . . 240,— | 240,25 
Harra Bergwerks⸗Aklien . 198,10 | 198,25 
zaurahſitte⸗Aklle n 178.— | 178,90 
Weizen lolo in New york. 107. 107 %/, 
„  GSeplember. , 0 5 211,25 | 211,75 
„ Oktober 4211,25 | 211,50 
2 Dezember . „211,25 210,75 
o “0.1 215,50 | 215,50 
Roggen September . 21 171,— | 171,50 
„ Oktober a . . .4 172325 172, 


„ Dezember . 
N . 1 176,75 | 175,50 
Bankdisk. 4½ %, Lombardzinsfuß 5¼ %, Brivatdist, 4½ 9%. 


Obſchon die Berliner Börſe auch geſtern in feſter 
Haltung eröffnete, zeigte ſich bald darauf auf den verſchiedenſten 
Gebieten Realiſationsluſt, ſodaß das geſamte Kursniveau 
etwas ſank. Gegen Schluß waren ruſſiſche Bankaktien wieder 
feſter. Der Privatdiskont ſtieg um ¼ v. H. Der Schluß der 
Börſe war ruhig. 

Danzig, 31. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 121 iuländiſche, 106 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 310 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 31. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr 
95 inländiſche, 253 ruſſ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleie und 
5 Waggon Kuchen. 


4 172,25 


S „„ 


Bromberg, 29. Auguſt. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen niedr., weißer Neu⸗Weizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 


brand⸗ und bezugfrei, 210 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 


holländiſch wiegend, brand» und bezugfrel, 206 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holt. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 208 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notig. — Neu⸗Roggen feſter, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 168 Mk., 
nice 120 Pfund holl. wiegend, gut geſund, 163 Mk. 
mindeſtens 117/18 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, — Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Miüllereis 
zwecken 164—1?0 Mk. Futtererbſen 177—190 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 164—177 Mk., zum Konſum 181—193 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 30. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 

Faß Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Hamburg, 30. Auguſt. Rübül ruhig, 
Spiritus geſchäftsl., per Aug. 23 Brf., per Aug. / Sept. 23 Brf., 
per Sept. Oktob. 23 Brf., Wetter: ſchön. 


Hamburg, 30. Auguſt. Zuckermarkt. e aaa 
1. Produkt Baſis 88%, Rendement neue Ufance frei an Bord 
Hamburg per 50 Kilo per Auguſt 11,62 ¼, per Septbr. 11,40, 
per Oktbr. 9,90, per Oktbr.—Dezbr. 9,80, per Januar 
März 9,95 per Mai 10,19. Behauptet. 


Waſſerſtände der Weichſel, Frahe und Aege. 
5 Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m I Tag] m 


verzollt 69. 


Weichſel Thorn 31. 0,48] 30.] 0,50 
awichoſtet.— ——— 

arſchauu . 29. 1,— 28. 0,98 

Chwalow lee 30. 1,72] 28. 1,63 
Zakroczun n 4 — [- — 
O.⸗Pegel.— —— — 


Brahe bei Bromberg I.-Pegel 
Netze bei Czarni kan 2 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 31. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Baromelerſtand: 760 mm. 
Bom 30. morgens bis 31. morgens höchſte Temperatur: 
+ 24 Grad Celſ., niebrialte + 12 Grad Celſ. 


1. Septbr.: Sonnenaufgang 5.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.47 Uhr, 
Mondaufgang 8. 8 Uhr, 


Monduntergang 10.16 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (13. n. Trinitatis) den 1. September 1912. 
Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9¼ Uhr: 


mu BKL A 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 31. Auguſt 1912. 


Zum Verkauf ſtanden: 2981 Rinder, darunter 869 Bullen, 


1432 Ochſen, 680 Kühe und Färſen, 1113 Kälber, 6423 Schafe, 
10 811 Schweine. 


a Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 52—55 90—95 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 50—53 86—91 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere cl u —.— 
d) gering genährte jeden Alters. . .| 4649 87—89 
2. Bullen: 2 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes ] 51-54 | 85—90 
b) vollfleiſchige jüngere . 48—51 |, 82-85 
c) mäßig genährte jüngere und gut f 
genährte ältere 42—45 79—85 
d) gering genährte „552364 —.— 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes . [ 52—54 87—90 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 43—50 81—88 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 40—45 73—82 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 38—40 66—74 
e) gering 1 * 1 1 —33 —73 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 35-39 | 70-78 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . 80—99 114129 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 5 
Saugtalbe r! 62—66 103—110 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 59—63 | 98—105 


d) geringe Saugkälb er 53—5893—102 


afe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 43—49 | 88—100 


b) ältere Maſthanmmel 35—36 71—86 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Mergſchaf eee 33—39 70—82 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe 45—49 —— 
Schweine: 


a) Fettſchwelne über 3 Itr. Sebendgem. | —— | — 


b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen über 21/, Zlr. Lebendgew. 68—70 | 85—87 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2¼ Ztr. Zebendgew. | 66—58 | 82—85 
d) fleiſchige Schweine 62—66 78—83 
e) gering entwickelte Schweine 60—62 75—77 
Saen ers —64 —80 

Rinderhandel glatt, verflaute aber zum Schluß, etwa 100 


beſte Stiere über Notiz bezahlt ſowie 30 ſchwere Bullen. 
Kälberhandel ruhig. Schafhandel glatt. Schweinemarkt glatt, 
beſte Ware geſucht. 8 


Wieetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 81. Auguſt 1912. 


2 2 88 
Name 3 5 8 8 2 8 8 Witterungs⸗ 
der Beobach. 8 8 = & Weller 805 DE der ehlen 
tungsſtation SE 2 * Fi ER 24 Stunden. 
— — 
Borkum 759,6 SSW Regen | 13). — nachts Nied. 


Hamburg 758,2 WSW bedeckt 14 2,4 Nied. l. Sch.“) 


Swinemünde 758,00 Regen 15 20,4 Gewitter 
Neufahrwaſſer 757, 10S wolkenl. 16) — zieml. heiter 
Memel 758,5 SS heiter 160 — zzieml. heiter 
Hannnover 759,4 SW. wolkig 14) 12,4 Nied. i. Sch. 
erlin 758,916 bedeckt 15 12,40Gewitter 
Dresden 760,6[SSO Regen 15) 6,4 nachts Nied. 
Breslau 759,3 S0 bedeckt 16) — zzieml. heiter 
Bromberg 757,5 wolkenl. 14) — vorw. heiter 
Metz 763,1 WS Wibededt | 13] 6,4 (anhalt. Nied. 
Frankfurt, M. 761,2 SW bedeckt 14) 12,4 anhalt. Nied. 
Karlsruhe 762,6 N wolkig 15 6,4 nachm. Nied. 
München 763,510 wolkig 12) 12,4 nachts Nied. 
Paris 765,2 SSW halb bed. 14 — anhalt. Nied. 
Vliſſingen 763,1] SSW wolkig 12) 12,4 nachm. Nied. 


Kopenhagen 756,4 WS W|Dunit 15 6,4 nachm. Nied. 


Stockholm 755,5 SSO bedeckt 15 6.4 3ieml. heiter 
aparanda 755,9 S0 Regen 6) 6,4 nachm. Nied. 
lrchangel 770,80 NRO bedeckt 4 — nachts Nied. 
Petersburg 763,8 S bedeckt 13) 2,4 Wetterleucht. 
Warſchau 760,0 55D ſwolkenl. 12 — meiſt bewölkt 
Wien 760,4 WN W bedeckt 17 — zszieml. heiter 
Rom 769,310 wolkig 19) — Izieml. heiter 
Hermannſtadt 760,4 SSO ſwolkenl. 12] — vorm, heiter 
Belgra — . — — — — ieml. heiter 
Biarritz 768,4 NNW bedeckt 17 6,4 vorm. Nied. 
Nizza — — — — — WWetterleucht. 


) Niederschlag in Schauern. 


Wetterauſage. 


(Mitteilung des öffentlichen Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag ben 1. September: 
Abnehmende Bewölkung, ſtrichweiſe leichte Regenſchauer. 


Feinste Quafffäts-Ci arefts 


23 bis 5 Pfg.perStück. a 


Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. A 
4½ Uhr: Gottesdienſt. 8 
N ; 8 ' Neubau, Culmer Chauſſee, Ecke 
Friedrichſtraße 8: Wohnung, Bülherfrage, ft nach eine 
Hochherrſchaſtliche 2 Zimmer, Küche. Stall fojort zu ver- Z= und 3⸗ Zimmerwohnung 


Wohnung, mieten. (162 Mk.) 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnung, 


ſind zu vermieten: 


und elektriſch Licht vom 1. 10. 1 
Fiſcherſtr. 55 * pl. zu vermteten 


— —-—- p18 ¶ m—3— 
$ 4 Zimmer nebit Zu⸗ 
Wohnung, behör und Garten- 
land, vom 1. Oktober 1912 zu vermieten. 
Preis 300 Mark. 

Mocker, Wieſeuſtraße 6. 


Waldstraße 15 


iſt eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vannumentſtäubung, Kohlen⸗ 
nufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per jofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Fran 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


zu vermieten. 


Anfragen bei 


In meinem Neubau, 
Mellienſtr. 108, 


1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
4. Etage 
6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warm⸗ 
f & waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 
6 Zimmer und Zubehör, Pferdejtall, Gas | behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
2 Hermann Bund. 


gerrſchaftl, Wohnung, 


6 Zimmer mit Balkon, Bad und Zu⸗ 
behör, ſehr preiswert per 1. Oktober 1912 


H. Safian, Baderſtraße 23. 


Konduklite, 32. | mit Balkon, Bad⸗ und Gaseinrichtung 
und Zubehör zum 1. Oktober zu ver⸗ 


mieten. Dort iſt auch ein Laden, 

mieten. 
3⸗Zimmer⸗Wohnung, 

Mauerſtraße 10, am Junkerhof, für 


340 Mk. vom 1. 10. zu vermieten. 
Oskar Winkler, Gerechteſtr. 18/20, 8. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


r Vocderwohnung aa 
as a 


4. Etage, 2 Stuben, Küche m 
Strobaudſtraße 0. 


Speicherräume 


von ſofort oder 1. Oktober zu vermieten, 
Anfragen bei 


Louis Wollenberg, 1. 10. an ruhige Mieter zu vermleten 
Breiteſtraße 26/28. f 


„‚oei rose Saane 


mit Kabinell, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, vom 1. Oktober zu vermieten. 


$ 


für jedes Geſchäft geeignet, billig zu vers 
Zu erfr. Kloſterſtr. 16, 1 Tr. 


Lipinski, Schulſtraße 10. 


H. Safian, Baderſtraße 23. 


rr 


Verreist. 
Dr. Zackenfels. 


Zurückgekehrt 
Dr. Tarnowski 


Spezialarzt für Frauen- 
Krankheiten und Chirurgie, 
Thorn, 


 Brückenstr. II. Teleph. 467. 


Hindi Se Rasın- 
IS. hole, 


Zur 3. Klaſſe 227. Lotterie, dehnung chat 
6. und 7. September d. Is., habe noch 
En 


0 und 


1 
8  Kaufloje 


zu 30 und 15 Mark, 
eee DER a 


Bänffler-Bohitn llt Lulterit, 


Da 11. und 12. September d. Is., 
e d 1 M., Porto und Liſte 30 Pf. 


Rote Kreuz⸗Loſe, 


Siebung 2.—5. Oktober d. Is., Loſe 
3,30 M., rs und Lifte 30 Pf. 
Eulm a. 
Alberty, 
königlicher Lotterle⸗Einnehmer. 
Suden phil, erteilt gewiſſenhaften 
Unterricht in allen Fächern. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Ded geehrten Kunden zur Nachricht, 
daß meine Schneiderſtube wieder in 
Tätigkeit iſt und Damengarderoben ſchnell 
angefertigt werden. 
Anna Hanke, Baderſtraße 4. 


Institut Boltz Fi, > 


Prim., Abitur. 
Ilmeau i. Thür. Prosp. frei. 


Schpefelſautes Anmoniak, 
Nalkſticſtoff 


bieten zur Herbſtlieſerung billig an 


Landw. Großhandelsgeſelſchaft 
m. h. 1 danzig. 


iſtenz 
ſichert ſich ute. tüchtiger Mann. Nähe⸗ 
res durch Chem. Fabrik A. Springer, 


Karlsruhe i. B. 


Zum Reparieren, 


Auſpolieren u. Umbeizen von eier 
nen Möbeln empfiehlt ſich A. Bu 
meister, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 10. 


Mein Grundſtück, 


Bergſtraße 36, 
beſtehend aus Wohnhaus mit Laden, gr. 
Kellereien und Stallungen, von ſofort 
oder ſpäter zu verpachten. Zu er 
fragen Eliſabeihſtraße 11, 1 Tr., oder 
im Laden. er. 


Stellenangebote 4 


zu meiner Bäckerei und 
PR mit elektriſchem Betriebe 


een Lehrling. 


Taſchengeld wird gewährt. 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Gärtnerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, kann ſich von ſof. 

oder ſpäter bei 2 sone 2 melden. 

Gärtnerei Born Schütze, 
Thorn⸗Mocker, Gelee 52. 


Tücht. Vorarbeiter 


für Straßenbau bei Argenau ſofort geſucht. 
Steinverwertungs⸗ u. Bauge⸗ 
ſellſchaft G. m. b. B., Thorn. 


aaf, Und Snutiftinihläger 


können ſich melden bei 
Bauunternehmer Kruzynski, 
Lonzyn bei Rentſchkau. 


„Einen Lauſburſchen 


Braun, Culmerſtraße 18. 
" intelligente, deutſchſprechende 
. 


Köchin, 


die auch in der freien Zeit ſich mit Aus⸗ 
beſſern beſchäftigt und u ift, 2 Ana» 
ben in der deutſchen Sprache zu unter⸗ 
richten, von ſofort oder 15. September 
geſucht. Gehalt monatlich bis 30 Mark. 
Apotheker A. Gasecki, 

Plozk, Ruſſiſch⸗Polen. 


Slickerinnen 


lucht ſofort Strohmenger, 
Coppernikusſtr. 21. 


Empfehle und ſuche: 
Kochmamſells, Stützen, Köchin, Stuben⸗ 
mädchen, Mädchen für alles, Verkäuferin 
Kinderfräulein, auch nach Rußland, Bü⸗ 


2 
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fettfräulein, auch auf Rechnung. Carl“ 
Arendt, gewerbsmäßiger Gtellenver: | | 


mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


„FFF 
Empfehle Mädchen für alles 3. 7. 9, 
ſuche Köchin, Stubenmädchen und Mäd⸗ 
chen für alles. Lanra Mroczkowskl, 
Aae e Stellenvermittlerin, 

horn, Coppernikusſtraſſe 24. 


TTT 
guche und empfehle. 
Mädchen für alles. Ww. Ber 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Mauerſtr. 73, Schuhmacherſtr. 16. 
Köchinnen, Stubenmädchen u, 
Eu E Mädchen für alles bei ſehr 
hohem Lohn für Thorn und Umgegend 
und Berlin. Cecilie Katarzyuska, 
gewerbsmäßige Stellenvermiltlerin, 
Thorn, Neuſtädkiſcher Markt 18, 2 Tr. 


Verkauf bei 


Sawitzki, | per 


Lehrfräulein Ir 


ſofort gejudt. K. Gehrtz, Damen⸗ 


friſeur, Heiligegeiſtſtraße 12. 


Ein Mühen 


für kleineren Haushalt ſofort geſucht. 
— 24, 2 Tr., ä 


oder Nähe Thorns mit N Schul⸗ 
zugverbindung in Größe von 20 bis 80 
Morgen, paſſend für Rentier, zu kaufen 


geſucht. Wilhelm Cowalsky, Thorn⸗ 
Mocker, Mocker, Graudenzerſtr. 125, zerſtr. 125, Fernruf 235. 235. 


gie Höd öchften 9 Preiſe 


a zahlt für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
Betten, ſowie ganze Nachläſſe ꝛc. 
Arnold Naftaulel, Baderſtr. 9, im Laden. 


G 0 Vlunientopie kauft Gärt⸗ 


nerei & Schütze, c 
e ee eee — 


1 Schlafſeſſel, 1 Serviertiſch 
ſowie einige andere gebrauchte Möbel und 
1 Kronleuchter (12 Kerzen) umzugshalber 


zu verkaufen Baderſir. 20, 3. r. 


Sehr reite aum Veklauf 


mehrere Orkeits ſowie 
1 Paar leichte Wagenpferde, 


darunter 


1 Grauſchimmelſtute, 


5 Jahre, 3 Zoll groß, als Dogkart⸗ und 
Reitpferd geeignet. Auch jede Beſtellung 
zur Lieferung von Pferden jeden Schlages 
nehme entgegen. 


J. Gerber, Pferdegeſchäft, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 12. 


Meine Grundſtücke 


in Thorn⸗Mocker, Grauden erſtraße 111. 


ca. 2¾ Hektar Land u. Garten) und 
ulkau 25 Hektar groß) krankheitshalber 
zu verkaufen. Inke. 


1 Gelbverdeckwagen, 
ſehr gut erhalten, 

1 Ponnywagen, 
neu, ſowie mehrere 
Spazierwagen, 
gefahrene und neue, ſtehen billigſt zum 
W. Mikolajezak, 


Wagenlackierer, Bäcker⸗ und Araberſtr.⸗ 
Ecke, Thorn. 


Wohnhaus mil Heinen Geſchäft 


unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfr. i. 5. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pianino, 


gebraucht, für 225 Mk. a verkaufen. 
F. A. Goram, Culmerſtraße 13. 


Zöpfe. 


Großer Poſten lange 210 Stück 1,25 M. 
Haar⸗Manufaktur, Heiligegeiſtſtraße 12. 


Ein doppelter Gasarm, 


verſtellbar und gebraucht, Wetrolein 5 


Rocher billig au verkaufen. 
Hanke, Baderſtraße 4. 


Eine gutgeh. Bäckerei 


zum Oktober zu verpachten oder 
zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker. Lindenſtraße 69. 


Ylaue Düten mit Patentboden 


und Druck, in Größen zu , 1 und 2 
Pf hat billig abzugeben 
. Abraham, Gerechteſtr. 16, 1. 


1 Hm Beige mil Maſraße, 


1 Nußbaum⸗Eßliſch mit 3 Ein⸗ 


Ingen, 1 Kle iderſpind, 1 Vertikow, 5 


piegel, 1 großer Beltkaſten, 5 Wie⸗ 
ner Stühle billig zu verkaufen 
Araberſlraße 8, 2. 


brIMÜSLÜCHSYEThALL. 


Grundftüd, 25 Morgen, mit maſſiven Ge. 1 


bäuden, iſt mit voller Ernte, ſowie leben⸗ 


dem und totem Inventar preiswert zu 58 


verkaufen. Anzahlung 5—6000 Mark. 


Kl. Böſendorf bei Penſau. 


Weiße Pfautauben 


bill. zu verkaufen ee 100. 


6 gg ö N 
uche möbl, Numer 


mit voller Penſion für 60 Mk. vom 
1. 10. 12. 


Gefl. Angebote unter 60 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cin möbl., gut heizb. Zimmer, | 


mit oder Penſion und Morgenkaffee, 

1. 10. für dauernd, Bromberger 
Vorſtadt, geſucht. Ang. u. M. H. 10 
an die teten 45 „Preſſe“. 


Junges Ehepaar 


ſucht vom 1. 10. 3-8 e 
Gd dine ee ark. 

ote unter L an die 
der „prese 7 i eöäfitele | 


„Anfang 4 


Witwe Johanna Krüger, 


mieten. 


Photograph. Atelier, 


Ziegelei-Park. » 


Sonntag den 1. September: 


beg PFONIMMaLKI-AONZer 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. Nr. 11, unter . 


Ahr. 


4 Uh ihres königlichen Obermuſikmeiſters Herrn 1 10 


fang 4 Uhr. 


Eintrittspreis 85 Perſon 25 Pfg., e 85 ER 60 In 
Schnittbilletts ab 74, Uhr 1 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


3 Sum Schluß: Beleuchtung der Rieſen⸗Fontäne. —— 


Reichhaltige Abendkarte. 


Schützenhaus. 


Täglich 


Damenkapelle Walküre. 


0 Wuste, 
Anfang Sonntags 4 Uhr nachmittags, Wochentags 7 Uhr abends. 


Frei⸗Konzert ee 


Nichskrone⸗ = 


e 7. N 
Frei⸗Konzert «|| 


Joseph Meersteiner’s Yanet-Orhfe „Maiglöckchen“ 


T a4 glich ab 
1. September: 


aus K 


— Anfang Wochentags 7 Uhr, Su 125 2 und abends von 5 Uhr ab. — 


Es ladet ergebenſt ein 


@988829899339903998268 


Viktoria - Park. 


Ab 1.—16. September täglich. 
Sonntag, abends 8 Uhr: 


Große Erüffunngs⸗-Vorſtellung 


der überall ſo ſehr beliebten, weltberühmten 


D am 
Casino-Sänger, 
Direktor Erich Zöls. 

Ein allererſtklaſſiges Quartett⸗und Burlesken⸗Enſemble. 
Streng dezentes Familien⸗Programm. 


Elfriede Stelling, Vortrags künſtlerin. 

Otto Spannaus, Salon⸗Humoriſt. 

Urkomiſches Spielduett, Dir. Lissa und Erich Zöls. 
Giselle Vorbach, Wiener Tanz- und Geſangs⸗Soubrette. 
Otto Eugert, Liederſänger und Humoriſt. 

Ernst Törmer, bunter Komiker. 


Original⸗Burleske der Caſino⸗Sänger: 


Eine Hochzeit in der 4. Etage. 


Quartett, Geſang und Kapelle. 

Lissa Zöls, Vortrags⸗Soubrette. 
Dir. Erich Zöls, bunter Komiker. 
Eggers, humoriſtiſches Geſangsduett. 
Paula Rösser, weiblicher Humoriſt. 


Flora, urkomiſche Burleske. 


Alles amüſiert ſich Köſtlich. 


Sperrſitz 65 ao „Platz 40 Pf., 2 


75, 50 und 


Infolge der erhöhten 


Preiſe der Plätze: Kia Ka den Zigarrengeſchäften 
Duszyns kl, 170 und 1 


Nach der n, Großer Ball. 


EEE — — — 
apa al 177 N 
0 
2 


Nennt 


der Wirt. 


— Tränen werden gelacht. 


Filiale Artushof, 
& Franke, ee: 
Blog 25 Pf. Abendt 
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? 
@ 
® 
® 
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® 
8° 
© 
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. 


ſind die Verkaufspreiſe von heute bis auf weiteres für 


In. Ibelidl. Würtel- und Nußkonlen: 


1— 9 Zentner zum Preiſe von 1.40 ME 


„ 
al U 
MW „ 


pro Zentner fr 


Zur Einſtellung von 3 Automobilen 


werden zum 1. Oktober d. Js. 


geeignete Näume 


geſucht. Allgebote erbeten unter Nr. 333 
an die 2 ur — 


zu vermieten. Gerechteſtr. 16, 1 Tr., I. 


bl. Dimmer . A be B 2 


Möbliertes Zimmer 
Araberſtraße 10, 1 Et. 


für 1— 2 Herren paſſend, ſep. Eing., 
chreibtiſch vorhanden, per ſofo t zu ver⸗ 
Neuſtüdtiſcher Markt 18,2. 


di freundt,, gut möbl. Vorderzimmer, 


in beſter Lage, zu verm. Geretſtr. 11. 


und mehr 


rei Aufbewahrungsraum. 
Thorn den 31. Auguſt 1912. 


Verein Thorner Kohlenhändler. 


a Lo 
„ 
1.23 


öhl. Zimm. mit ee in 

beſſerem Haufe, bef. Eing., 1 15 
monatl., vom 1. 10. zu vermieten. Mets. 
luſlige werden gebeten, Namen und Be⸗ 
ruf unter A. B. 3 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ anzugeben. 


Gut möbliertes Zimmer 


1 großer Laden 


mit Einrichtung 
und 2 Zimmerwohnung, Küche und Bad 
u. allem Zubehör, paſſend für Viktualien⸗, 
verbunden mit Kaufmannsgeſchäft, mit 
Bier⸗ und Zigarrenverkauf billig ſogleich 
oder ſpäter zu vermieten im Neubau 


3 
20 
1 
© 


Sonntag. I. Septhr., 


vorm 9%, Uhr und 
nachm. 2 Uhr: 


Bromberg. 
Uerein für belun- 
heilspliede, Alon. 


Ausflug 
am Sonntag den I. d. Mts. 
nach Rudak, „Gaſthaus zur Erholung“. 
Dort Unterhaltungsſpiele, 4½ Uhr ge⸗ 
meinſchaftliche a Zum Schluß: 


BER 3.1 
Sammeln um 3 Uhr am Stadtbahnhof. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


ER 


Kinematographeutheater 
„Metropol““, 
Friedrichſtr. 7. — 460 Sitzplätze. N 
x Programm 
16 vom 31. . ai 3. u 


1. Jubrendes - — Kalt, 
Senſations⸗ Weltſchlager 
in 3 Akten. 
In der Hauptrolle: 
Luini, Zigeuner» Primas, 1 
Herr Rich. Janſen. 
Mariette, ſeine Frau, 


Frl. Emilie Sanſom. 

Carlo, der Bärenführer, 70 
Herr Olaf Fonos. 
ee 1 Stunde. N 


2. Mabie 155 Amer niſchen 8. 
Feuerwehr, Natur. 
„Moritzens Klauſe, humor. 
In der Hauptrolle geſpielt von M 
Herr Prince. 970 


; 15 
Meinen Bruder, bann. 
In der Hauptrolle der kleine W 
Sjährige Abehard. 1 
Spieldauer ca. ½ Stunde. 


neueſte Er⸗ 
‚Saumont-Rode, elne. 
: Die Jahrhundert⸗Feier 
bi an in Anweſenheit Sr. 
Majeftät des Kaiſers. Santiago, 
Candyto⸗Kalifornien, Nikolaſeff MM 
(Rußland). Feuersbrunſt in ® 
Corbell. Radrennen, der große WM 
Preis von Berlin. Die neue 
Pariſer Mode (eoloriert).“ 
Grubenkataſtrophe bei Bochum 
Die Seekrankheit, humor. 
In der Hauptrolle geſpielt von! 
Mar Linder. I 
Lotte und Mieze ſuchen 
Stellung, humor. 
8.—12. Einlagen. 


0 Anderungen 1 1 vorbeh. 5 


Film 5 n 


liale: 5 horn. 


Morg en, 


Sonntag, I, ‚September, 
Dampfer Sufeiedenheit 


 Czernewitz 


Abfahrt 3 Uhr. — Rückfahrt 8 Uhr. 
Abfahrt mit der Bahn 
vom Stadtbahnhof 3,08 Uhr, vom Haupt⸗ 
bahnhof 3,22 Uhr. 
Rückfahrt von Czernewitz um 9 Uhr. 


Leibitsch. 


An der rufſichen Grenze. 


Dem geehrten Publikum von Lelbitſch, 


N Thorn und Umgegend, beſonders den 


verehrlichen Vereinen, empfehle ich meine 


bedeutend erweiterten 


Gaſt⸗Räume 


mit ſchattigem Garten zum angenehmen 
Aufenthalt. 

Für gute Speiſen, Weine, Biere 
und Liköre werde ich ſtets bemüht ſein 
und bitte ich, durch freundlichen Zuſpruch 
mich gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


Gustav Krause. 


Laden 


mit Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend, 
ſoſort zu vermieten. Auch 


Mu für Auto oder Bierdefie. 


3 ſelbſt iſt eine 


9 3 Bimmertwohuung, 


Zubehör, alles der Neuzeit entipr. einge⸗ 
richtet, ſofort zu vermieten 


2. Bergſtr. 3. Auskunft Bergſtr 222. 


Wohnung, 1 Treppe, 


4 Zimmer, Balkon, Bad, Gas und Zu⸗ 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. | 
Mellienſtraße 38. 


Culmer Chauſſee 116 


kleine Wohnung mit ca. 1 Morgen Gar⸗ 
tenland vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 


Brombergerſtraße 108. | Walter Albrecht, Breiteſtr. 41. 


und Wahl 


Fritzchen bekommt einen 6 


Krieget⸗ 


Leibitſch 
ladet zu ſeiner am 


Sonntag den. September 


im d Gartenlokal 
ſtattfindenden 


Sedan⸗Feſer⸗ 


ergebenſt ein. 

Programm: 
Konzert, 5 55 preis 
ſchießen, preiskegeln, Tombola, 
Uinderfeſtzug, 3 Sadeipolonaife 

un 


— 


Fe "SUR 
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfennig, 
für Kinder 10 Pfg. 
Bei ſchlechter Witterung findet das 
Konzert im Saale ſtatt. 
— Anfang 4 Uhr. — 


9 Vorſtand · 


„ 


N Montag den 2. September, 


Abends 8 1 Uhr, 
im Weiser des Artushoſes. 


Der e 


Der unden mit 


Gedanfeier 


einer Rechnungsprüfungs⸗ 


Kommiſſion für die Zentrale in Berlin 
findet flatt am 


2. september d. Ir 


um 4 Uhr nachmittags 
im Reſtaurant Far! Seidel, Friedrichſtr. 14 
Um vollzähliges Er einen bitte 


3 er Borjtand. _ 


ter, 


Saiierhof-Rark 


Schießplatz. 
Sonntag den 1. September, 
nachmittags 4 Uhr: 


Zur Sedanfeier: 
Großes 


Garten⸗Konzert 


Eintritt 10 Pf. 
Kremſer 11 wie bekannt. 


tto Romann. 


ar} 


Restaurant Eschenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 11. 


Zu dem am Sonnabend den 31. 
Auguſt ſtattſindenden 


—— Enten⸗Eſſen, — 


verbunden mit U 
ladet freundlichſt ein der Wirt. 


Neſtaurant F Bolmartt 


Graudenzerſtraße 36. 


Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 
DER Freies mM 


Tanzkrünzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
M. Baruch: 


Schützenhaus Ihorn-Morer. 
Jeden Sonntag: 


Große Unterhaltungs- uf. 
Warſchauer Flali 


in und außer dem Hauſe empfiehlt heute 
Penſionat: Gerechleſtraße 8/10. 


Vorzüglichen 
Apfel⸗ und Pflaumen⸗ 
kuchen. 


Max Szezepans kl. 
Kleine Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche und Zubehör vom 
1. 10. an kinderloſe Familie zu vermieten. 
Lindenſtraße 74. 


Ahtung, Heiratsinftige 


Es haben ſich neu gemeldet: 

Schöne 28 jähr. vermög. Ruſſin, 22 jähr. 
Halbwaiſe, 400 000 Mk. Verm., 18 jähr. 
alleinſteh. deutsch. Fräul, 100 000 Mark 
Verm., 38 jähr. kinderl. alleinſteh. Witwe, 
120 000 Kronen Verm., und noch viele 
Ernſte an 

als 


hundert verm. Damen. 

tanten, wenn auch ohne Vermögen, er 

ten koſtenloſe Auskunft von 
Schlesinger, Berlin 18, 


Wer heiraten will 


erhält 15 paſſ. Vorſchl. Einige 1 
Damen mit Verm. bis !, Mill 
Vormerk. Herren, w. a. ohne Bernt 5 
ſich melden. Max Rothenberg, Berlin 
23, 43. Retourmarke erbeten. 


u — — 7 
Reiche Braſilianerin, 


alleinſtehende, junge, kinderloſe Witwe 
Brauereibeſitzerin, ſchön u. rüſtig, wünſ 
raſche Heirat mit geſundem, charakterd. 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. 
Eides, Berlin 19. 
Meine Frau hat mic bös⸗ 
willig verlaſſen und warne 1 
jeden, ihr auf meinem Namen etwas zu 
borgen, da ich für nichts aufkomme. 
Ernst Plewka, 
Werkmeister. 
Hierzu drei Biüfter ud „illn 
firiertes Unterhaltungsblatt“. 


Nr. 205. 


Chorn, Sonntag den 1. September 1912. 


Mes 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

| Wie das blinkt und gleißt, wie es die Augen 
beſticht und den Mann heraushebt unter Zehn⸗ 
tauſenden, das iſt garnicht zu ſagen: ſelbſt im 
Halten des Verkehrs auf einem Berliner Stadt⸗ 
bahnhof ſchaut ſich alles um, wenn einer in 

ſtztersuniform vorbeigeht. In ganz alten 
Zeiten hatte der Bürgersmann vielleicht noch 
mehr Ehrfurcht vor des Königs Rock, aber 
weniger blinde Bewunderung. „Goldene 
Treffen, nichts zu eſſen!“ hieß es ja wohl. Da⸗ 
mals, als unſere Witzblätter noch andere 
Gegenſtände hatten, als den ewigen geſchnie⸗ 
gelten Leutnant auf dem Parkett bei Kommer⸗ 
dienrats, wußte man noch, wie häufig der 
Offizier abends feinen Burſchen wegſchickt, um 
einen Sechſer⸗Handkäſe zu holen, wozu es dann 
nur noch ein Glas Tee zum Nachtmahl gab. 
Der jetzige Feldmarſchall Freiherr v. d. Goltz 
hat als junger Hauptmann in Berlin, um die 
teure Wohnungsmiete für ſich und die Gattin 
zu erſchwingen, für das „Daheim“ kleine 
Feuilletons geſchrieben, genau ſo, wie ein 
Menſchenalter zuvor Moltke für andere Blätter. 
And dabei drillt der Offizier ſchon frühmor⸗ 
gens, im Winter lange vor dem erſten Hahnen⸗ 
ſchrei, ſeine Rekruten, während der Ziviliſt 
vielleicht gerade erſt das Cafés nach langer 
feuchtfröhlicher Sitzung verläßt. 

Das Heldentum der Entſagung, das in 
unſerem Heere noch nicht ausgeſtorben iſt, tritt 
an den Offizier des Beurlaubtenſtandes weni⸗ 
ger heran. Aber auch ſeine blinkenden Epau⸗ 
letten decken manchen Zwang und manche 
Enge. Diejenigen Leute einer gewiſſen demo⸗ 
kratiſchen Preſſe, die das Offizierkorps aus 
feiner Exklusivität herausheben und jeden 
Börſenmakler mit dem Schlachtſchwert um⸗ 
gürten möchten, ahnen kaum, welche Schranken 
ſich da dem „Ausleben des Individuums“ ent⸗ 
gegenſetzen. In der Verordnung des alten 
Kajfſers über die Ehrengerichte werden nament⸗ 
lich über die Beteiligung von Offizieren an 
irgend welchen Geſchäften ſo harte, nach Anſicht 
jener Blätter ſicher „mittelalterliche“ Beſtim⸗ 
mungen aufgeſtellt, daß da eigentlich — ein 

chäft ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Aber 
auch in jeder anderen Beziehung begibt man 
ſich ſozuſagen unter „polizeiliche Aufſicht“, näm⸗ 
lich unter die des Bezirkskommandos und des 
Kameradenkreiſes, und wenn es einem wirklich 
mal, wie der Berliner ſagt, „dreckig geht“, dann 
drohen natürlich ſofort alle Gläubiger mit 
Meldung, und der Kaufmann, der die Epau⸗ 
letts trägt, kann dann ſeine koſtbare Zeit dar⸗ 
auf verwenden, dem Ehrenrat, deſſen Mit⸗ 
glieder von geſchäftlichen Dingen vielleicht 
keine Ahnung haben, nachzuweiſen, daß man 
in Zahlungsſchwierigkeiten ſein und 1 
ein Ghrenmann bleiben könne. Dasſelbe gi 
von den verſchlungenen Pfaden der Politik und 
vor allem auf dem großen Gebiete der Satis⸗ 
faktion: wie häufig muß allein der Oberlehrer 
— SE ar REINE, WERE SE EETETEEEREEEEEERES Er MECETSEREER, 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Machdruc verboten.) 


(44. Fortſetzung.) 

Maruſchka erſchrak. „Ja, begnügen ſie ſich 
denn nicht damit, die laufenden Einnahmen zu 
vergeuden?“ flüſterte ſie beinahe tonlos, um 
gefaßter hinzuzufügen: „Nein, du ſiehſt zu 
j arz. Die Großmutter kit viel zu genau, um 

en auch nur eine Kopeke vom Kapital hin⸗ 
zugeben.“ 

Nikolai zuckte mit den Achſeln. „Möglich, doch 
kann es auch anders ſein. Sie läßt ſich ja je 
länger je mehr von der Stiefmutter bevormun⸗ 
den. And wie lange kann es noch dauern, dann 
iſt ſie überhaupt willenlos. Bedenke doch 
nur, ſie hat ja bereits ihren ſiebenundſiebzig⸗ 
ſten Geburtstag hinter fi.“ 

„Ach, Roljal“ ſtöhnte Marufchte, von plötz⸗ 
licher Angſt ergriffen. Wenn fe dich wirklich 
um alles brächten!“ 0 

Er ſchwieg und lächelte, aber er war ſehr 
bleich, und ſein Blick verdüſterte ſich. 

„Könnte ich nur, wie ich wollte,“ murmelte 
er nach einer Weile. „Ich triebe ſie noch heute 
aus dem Hauje — alle!“ 

„Kolja!“ ſchrie Maruſchka entſetzt auf. „Um 
Gott, verſündige dich nicht! — Bedenke — 
dein Vater —“ 

Sie vermochte nicht weiter zu ſprechen. Am 
ganzen Leibe bebend, ſank ſie auf die Ofenbank 
nieder. 

Nikolai beugte ſich über ſie und ergriff ihre 
arbeitsharten Hände. „Ja, nicht wahr, ich 
bin ſchrecklich,“ flüſterte er mit gebrochener 
Stimme, und ſeine Augen füllten ſich mit Trä⸗ 
nen. „Früher war ich gut — jetzt — — Aber 


Die Kehrfeite der Epauletts. 


und Leutnant der Reſerve ſich fragen, ob der 
beleidigende Brief irgend eines empörten 
Quartaner⸗Vaters der Ausgangspunkt zum 
Antrag einer ehrengerichtlichen Anterſuchung 
werden ſoll oder nicht. Auf Schritt und Tritt 
gibt es da Fußangeln. 


Das hat reichlich auch der jetzt wielgenannte 
Amtsrichter von Rybnik erfahren müſſen, der 


in Gefahr ſtand, „ſeine Kaſte zu werlieren“, 


weil er in Konflikt mit Bezirkskommando und 
Kameradenkreis geraten war. Ohne Epau⸗ 
letts hätte er ſagen können: „Dor lach' ik 
över!“ Sit man aber Offizier, ſo iſt es ein 
ernſtes Ding, denn wird er gemaßregelt, ſo 
leidet ſeine geſamte geſellſchaftliche Perſönlich⸗ 
keit, auch wenn es ſich garnicht um ſchlichten 
Abſchied oder dergleichen handelt. Auch der 
Beruf des Amateurſoldaten iſt ſo dornenvoll, 
daß man es nicht recht begreift, wie Leute ſich 
darum reißen können, deren „freie“ demokra⸗ 
tiſche Anſchauungen ſie von vornherein für 
Konflikte prädeſtinieren. 


In dem Rybniker Fall hat der Leidtra⸗ 
gende ſich glücklich „durchgepaukt,“ weil ihm der 
Umſtand zu Hilfe kam, daß wirklich eine ganz 
beſondere Engherzigbeit über ihm gewaktet 
hatte und daß die Allzuengherzigen jetzt als 
die Blamierten daſtehen. Ihre moraliſche Ver⸗ 
urteilung braucht man der Armee ſelbſt nicht 
anzukreiden, denn ſie iſt ihnen nicht von einem 
Gegner beigebracht worden, ſondern ſelbſt von 
einem begeiſterten Soldaten. Man hatte ihn 
in dem oberſchleſiſchen Klatſchneſt, in dem die 
Honoratioren ſo dünn geſät ſind, daß jeder⸗ 
mann dem Nachbar in den Kochtopf blicken 
kann, verdächtigt, durch feine Stimmabgabe fü: 
das damals den Polen verbündete Zentrum 
ſich als vaterländiſch nicht ganz haſenrein doku⸗ 
mentiert zu haben, und ein etwas klappriger 
Bezirksoffizier hatte ſich darauf geſtürzt wie 
ein Teufel auf die arme Seele. Es iſt ein 
gutes Zeichen für die Geſundheit in unſerem 
Heere, daß ein folder Fall in aller HOffentlich⸗ 
keit erörtert und reguliert werden kann, aber 
der Fall lehrt wiederum, daß man mit dem 
Anlegen der Epauletts nicht nur ein Leben 
voll Glanz und Wonne beginnt, ſondern auf 
einen großen Teil der freien Bewegung ver⸗ 
zichtet, auf die die übrige Menſchheit ſo ſtolz 
iſt. Selbſt als Verabſchiedeter ſteht man, 
ſofern man „die Uniform“ bekommen hat, bis 
an ſein Lebensende unter der Ehrenauſſicht der 
anderen, die ſchließlich dem Lebensalter nach 
vielleicht gut die Söhne des alten Haupt⸗ 
manns der Landwehr a. D. ſein könnten, und 
den Stolz auf des Königs Rock muß man mit 
ſchweren Opfern bezahlen. 


Unſere Militärattachés. 

Die bald bevorſtehende Neubeſetzung einer 
Anzahl deutſcher militäriſcher Vertretungen im 
Auslande gibt einem hohen Offizier mit rei⸗ 
cher einſchlägiger Erfahrung die Veranlaſſung 


bei Gott, ſolche Gedanken kämen nicht in mir 
auf, wenn die dort drüben“ — er machte mit 
dem Kopf eine Bewegung nach rückwärts — 
„mich auch nur ein ganz klein wenig lieb 
hätten. Doch das iſt nicht der Fall, ſie martern 
mich vielmehr und haben mich von jeher ge⸗ 
martert, und was das ſchlimmſte iſt, ſie zwin⸗ 
gen mich, vom rechten Wege abzuweichen. — 
Du ſiehſt, ich weiß ſehr wohl,“ fügte er leiſer 
und traurig hinzu, „daß ich jetzt anders lebe, 
als ich ſollte.“ 

„Warum tuſt du es denn alſo?“ 

„Sie ſpotten meiner, verhöhnen mich täg⸗ 


lich, ſtündlich — — auch verſtehen ſi 
es durch Schmeichelreden und Heuche⸗ 
lei mich zur Sünde zu verlocken. 


Das alles hat mich mürbe gemacht, geſtand Ni⸗ 
kolai zerknirſcht ein. Sie nehmen ſich ſchein⸗ 
bar meiner an, nötigen mich herunter, wenn 
Gäſte vorſprechen, und das gefällt mir, offen 
geſtanden, beſſer, als immer einſam und allein 
zu ſein, obgleich fie und die Leute. mit denen 
ſie verkehren, laſterhaft und roh ſind.“ 

„Entſetzlich, entſetzlich!“ flüſterte Maruſchka, 
und er duldete es, daß ſie ihn neben ſich auf die 
Ofenbank herabzog. Seinen Arm umklam⸗ 
mernd, drang ſie lange in ihn, lieber alles 
über ſich ergehen zu laſſen und wieder in Ein⸗ 
iamfett zu leben, als auch nur eine Stunde 
länger Gemeinſchaft mit dieſen Menſchen zu 
pflegen, die nur darauf ausgingen, ihn an Leib 
und Seele zu verderben. And Nikolai gelobte 
ſchließlich, ihrer Bitte zu willfahren. — 

Aber er war jung und hatte es mit allzu 
gewiegten Feinden zu tun. Acht Tage lang 
widerſtand er ihnen, dann bekamen 
abermals in ihre Gewalt 


zu den folgenden bemerkenswerten Ausfüh⸗ 
rungen: 


Wer die Geſchichte der letzten zwanzig 
Jahre aufmerkſam verfolgt hat, iſt zu der 
Wahrnehmung gekommen, daß nicht allein das 
rechtzeitige Orientiertſein unſerer politischen 
Vertretungen im Auslande, ſondern auch ſchon 
das unſerer militäriſchen Stellen verſagt hat, 
eine Tatſache, die doch recht unangenehme 
Überraſchungen für uns bringen konnte. Von 
den Militärattaches muß eine ganze Reihe von 
Eigenſchaften verlangt werden, ihre Auswahl 
daher ſehr ſorgfältig erfolgen. Neben politi⸗ 
ſchem Verſtändnis, einem großen Maße von 
Takt, der Befähigung, ſich mit Sicherheit auf 
dem Parkett zu bewegen, und zuverläſſigſter 
Diskretion müſſen ſie vor allem eimen hohen 
Grad ausgeſprochen militäriſchen Scharfblick⸗ 
und eine Arteilskraft beſitzen, die über den 
Durchſchnitt des militäriſchen Dienſtgrades, den 
der Attachs einnimmt, weit hinausgeht. Ver⸗ 
trautheit mit der Sprache des Landes, in dem 
er ſeine ſo wichige Aufgabe zu erfüllen hat, iſt 
ſelbſtverſtändlich, wie auch vom Militärattache 
ſtets gefordert, während z. B. von den übrigen 
Mitgliedern unſerer Botſchaft am Zarenhofe 
ſonſt niemand fließend ruſſiſch ſpricht. Offi⸗ 
ziere mit den genannten Eigenſchaften finden 
ſich nun Gott ſei Dank noch im deutſchen 
Heere; wir brauchten uns alſo den Kopf nicht 
ſehr zu zerbrechen, wenn nicht noch etwas ande⸗ 
res vom Militärattachs verlangt würde — 
nämlich ein gefüllter großer Geldbeutel. Dieſer 
Offizier muß nämlich im Lande ſeiner Milfion 
als Gentleman nach den dort herrſchenden Be⸗ 
griffen auftreten, wozu überall eine gentle⸗ 
menlike Ausſtattung mit Zivilgarderobe neben 
ſehr guten Aniformen, ſowie eine ſtandes⸗ 
gemäße nicht gerade billige Wohnung und Be⸗ 
dienung und in Petersburg z. B. auch das 
Halten eines eigenen Fuhrwerks gehört. Die 
Mittel, die der Staat gewährt, langen für die 
Militärattaches in den großen Hauptſtädten 
der für uns auch militäriſch wichtigſten Länder, 
wie in St. Petersburg, Paris, London, Wa⸗ 
ſhington, Rom, Tokio nicht aus; man muß da⸗ 
her dorthin Offiziere als Militärattachés ent⸗ 
ſenden, die ſelbſt ziemlich viel zuzubrocken 
haben. Damit beſchränkt ſich aber die Auswahl 
der Militärattachés in unerwünſchter Weiſe, 
denn wenn es auch nicht abſolut ausgeſchloſſen 
iſt, daß der beſonders wohlhabende Offizier die 
übrigen Eigenſchaften für den Militärattaché⸗ 
Poſten hat, ſo iſt doch andererſeits mit ſehr 
günſtiger pekuniärer Lage nicht unbedingt und 
immer ein beſonderes hellſichtiges. durchgebil⸗ 
detes militäriſches Arteil verbunden. Es 
bleibt darum entſchieden eine Kalamität, wenn 
man fragen muß: Wer hat das nötige Geld? 
und nicht unter allen Umſtänden fragen kann: 
Wer eignet ſich am beſten? Der Staat ſollte 
deshalb den brauchbarſten Offizieren für die 
genannten Poſten die Mittel geben, die ſie 
brauchen, und ſich ſo die Möglichkeit der Ver⸗ 


„Wäre Spomenow nicht im Hauſe. hielt es 
wiel ſchwerer, den Jungen unterzukriegen,“ 
dachte das „Kätzchen“. „Pawel Pawlowitſch 
verſteht es wirklich meiſterhaft, mit ihm umzu⸗ 
ſpringen.“ 

Und ſo war es in der Tat. Angefeuert von 
Frau Anna, ließ Nikolais Erzieher nichts un⸗ 
verſucht, um ſeinen Zögling zu ſich herabzu⸗ 
ziehen. 

Maruſchka war tief unglücklich darüber, daß 
ihr Liebling trotz des ihr gegebenen Verſpre⸗ 
chens doch wieder vom rechten Weg abgeirrt 
war. Allein wie ſehr ſie auch in Nikolai 
drang, dieſem Leben zu entſagen, er folgte nicht 
ihrem Rat. 0 

„Ja, ja, gewiß, du haſt ganz recht,“ pflegte 
feine Antwort auf ühre Vorſtellungen und 
Bitten zu lauten. Worauf er ſeufzend die 
Achſeln hob, ſich verabſchiedete und langſam 
hinausging. N 5 

Als Spomenow aber zufällig dahinter kam, 
daß Maruſchka ihm entgegenarbeitete, ver⸗ 
ſpottete er Nikolai ſo lange wegen ſeiner An⸗ 
hänglichkeit an die ehemalige Wärterin, bis 
der Erbe von Dombrowo ſeine Beſuche bei der 
einzigen, die es wahrhaft gut mit ihm meinte, 
einſtellte.— — — : 

Im kommenden Jahr, bald nachdem Spome⸗ 
now ſeine „Frühlingsfahrt“ angetreten hatte, 
wie Frau Anna poetiſch den immer wieder⸗ 
kehrenden Ausflug des Landſtreichers zu nen⸗ 
nen pflegte, erkrankte die alte Stahl und ſtarb. 

Sie, die nie in ihrem Leben einen Arzt ge⸗ 
braucht hatte, fühlte ſich plötzlich eines Nach⸗ 
mittags ſo unwohl, daß ſie die Karten aus der 


ſie 8 legen und das Bett auſſuchen mußte. 


Das die Greiſin bedienende Mädchen, ein 


Nee 


0. Jahrg. 


wendung der Geeignetſten ſichern. Der Neichs⸗ 
tag wird auch, wenn ihm die Verhältniſſe rich⸗ 
tig und überzeugend dargelegt werden, kaum 
die Bewilligung dieſer Mehrausgabe verwei⸗ 
gern. Angemeſſen ſind die in Frage kommen⸗ 
den Beträge ja für das Reich auch nicht, wohl 
aber kann ihr Fehlen gerade die beſonders da⸗ 
für brauchbaren Offiziere von den wichtigſten 
Stellungen unter den Militärattachépoſten 5 
fernhalten. Aus der Praxis ſind uns ſolche 5 
Fälle jedenfalls bekannt. ö 


Ulms Selbsthilfe gegen die gleiſch⸗ 


verteuerung. 

Die Berliner Korreſpondenz „Wegweiſer und 
Wegwarte“ ſchreibt: „Wer es nicht verſchmäht, ſich 
einmal bei einem Berliner oder bei einem anderen 
großſtädtiſchen Fleiſcher zu erkundigen, wie jetzt die 
Dinge amFettviehmarkt ſtehen, wird gewahren daßdie 
Leute alle glauben, es ſei kein Schlachtvieh zur 
Stelle. So unterrichten ſie die Großfleiſcher, und die 
werden wohl wieder von den Kommiſſtonären jo 14 
unterrichtet. Daß [hier auf jedem Markt taufende N: 
von Stück unverkauft wieder abgetrieben werden, 5 
iſt den Leuten ganz unbekannt. Da darf man ſich 
natürlich nicht wundern, daß ſie luſtig mitſchelten 
auf die Bauern und auf die Zölle, und daß ſie tapfer 
die Geſchäfte der Händler⸗Ringe beſorgen, von de 
nen ſie ohnehin ſchon völlig abhängig ſind. Wir 
haben nur in ſehr wenigen Zeitungen von dem 
rühmenswerten Vorgehen der Städte Alm und 
Neu⸗Alm geleſen, die mit der Schweinezucht⸗ 
genoſſenſchaft Weißenhorn einen Vertrag abge⸗ 
chloſſen haben, wonach fie dieſer zu feſtem Preise 
ſämtliche Maſtſchweine abnehmen. Die beiden ; 
Städte verkaufen dann die Schweine an ihre i 
Fleiſcher, die ſich aber verpflichten müſſen, den von 
den Städten beſtimmten Fleiſchpreis einzuhalten. 3 
So fehlt es in der Doppelſtadt an der Donau nicht 13 
an Fleiſch, und es iſt für das Kilogramm um 30 | 
Pfg. billiger als es vorher geweſen iſt, ohne 
daß die Fleiſcher dabei ungünſtig wegkämen. Iſt 
das aber nicht das finſterſte Mittelalter? Wo 
bleiben da die Spekulationsgewinne? 
Von dieſen Dingen laſen wir nichts in der inter⸗ 
nationalen Händlerpreſſe, die ſich doch 
um die Ernährung unſeres Volkes ſo überaus be⸗ 
ſorgt zeigt. Sie ſollte doch eigentlich allen größeren ; 
Städten die Nachahmung des Ulmer Vorgehens an⸗ 0 
empfehlen. Dann hat das Volk billiges Fleiſch, g 
und der Handwerker kann beſtehen dabei. Man Bu 
ſieht, was die Ausſchaltung des unnützen ſpeku⸗ / 
lativen Zwiſchenhandels zuftande bringt. Und man 
ſollte ihn überall ausſchalten, wo ähnliche Zuſtände \ 
zu beklagen find, nicht nur am Fleiſchmarkt“. 

Wir reden der Ausſchaltung des redlichen 
Zwiſchenhandels, der ſich mit einem angemeſſenen 
Gewinn begnügt, nicht das Wort, im Gegenteil. 
Aber der Handel, der Volksausbeutung treibt, 
darf ſich nicht wundern, wenn in den Gemeinden 
der Gedanke an Selbſthilfe und Wiedererrichtung 
gewiſſer Schranken ſich regt. 


A . 


— 


SST 
Kind von vierzehn Jahren, rannte zu Mamin⸗ 
ka und berichtete, was geſchehen war. 

„Die alte gnädige Frau wird wohl ſterben. 
Ja, ganz gewiß, ſie ſtirbt,“ plapperte ſie angſt⸗ 
erfüllt. „Ihre Naſe iſt ſchon ganz ſpitz ge⸗ 
worden, auch ſteht ihr kalter Schweiß auf der 


Stirn.“ 
Maminda erhob ſich. „Unfinn!“ ſagte fie 
barſch. „Pack dich! Ich werde gleich ſellbſt 


einmal nachſehen.“ — 
„Nun, was machſt du denn für Streiche?“ 3 
ſagte ſie einige Augenblicke ſpäter zu der Grei⸗ 92 
fin, die ſchwer atmend in den Kiffen lag. „Du 
wirſt uns doch nicht etwa werlaffen wollen?“ 
„Ach nein — ich — mir iſt blos ein bischen 
kalt — und dann fühle ich mich auch ein wenig 
ſchwach — — aber morgen iſt alles wieder gut, 
ſtammelte die Sterbende. „Ich werde noch 
lange leben, du weißt ja, die Karten lügen 
nicht. Wera trägt eine Krone — Sonja — 
— Sie hielt nichts von meinen Prophe⸗ i 
ungen. Ach, die beiden! — Wo mögen ſie ; 
ſein?“ Ihre Gedanken begannen ſich zu ver⸗ "zu 
wirren. Sie miſchte ein eingebildetes Spiel A 
Karten und legte die einzelnen Blätter aus. 4 
„Alles Geld geht aus dem Hauſe,“ flüſterte ſie, 85 
„alles — und dafür kommt ein Herz hinein 
— — ein Herz. — Ach — dieſes — Glück!“ 


Ein Lächeln irrte um ihren Mund, ſie hef⸗ Be 
tete den brechenden Blick ſtarr auf den Balken, Br. 
der die ſchadhafte Decke ſtützte, und verſchied. > 

Maminka ſuchte wieder ihr Zimmer auf, Be: 
ſetzte ſich an das Fenſter und blickte hinaus. Ei 

„Nun it eine Närrin weniger auf der 3 


Welt,“ dachte ſie. „Was fie da nur noch ja 
ſelte, bevor ſie den letzten Atemzug getan! Das 
Geld, mein Geld — —“ fie wurde unruhig, er⸗ 


Heer und Flotte. 
Das große September⸗Revire⸗ 
ment. 

Die Bekanntgabe der zum 1. Oktober 
inkraft tretenden neuen Stellenbeſetzungen 
für die preußiſche Armee erfolgt am Morgen 
des letzten Kaiſermanövertages. Die am 
Sonnabend, den 14. September, erſcheinende 
Ausgabe des „Militär⸗Wochenblatts“ mit 
der einſchlägigen kaiſerlichen Kabinettsorder 
wird ein ganzes Buch ſtark ſein. In Sach⸗ 
ſen ſind die durch die Annahme der Heeres⸗ 
vorlage bedingten militäriſchen Perſonal⸗ 
veränderungen im Offizierkorps bereits vor 
einiger Zeit veröffentlicht worden. 

Eine neue ſtrategiſche Rhein» 

brücke. 

Die heſſiſche Regierung hat der Zweiten 
Kammer eine Vorlage über den Bau einer 
Rheinbrücke bei Rüdesheim und einer Ver⸗ 
bindungsbahn übergeben. Es handelt ſich 
hierbei um einen Geſamtkoſtenbedarf von 
9 863 000 Mark, wovon Preußen 2 133 000 


Mark und Heſſen 2 018 000 Mark tragen 
ſollen. Der Reſtbetrag wird vom Reich be⸗ 
zahlt. Die Brücke, die zwiſchen Rüdesheim 


und Geiſenheim auf preußiſchem Gebiete er⸗ 


richtet werden ſoll und bei Sarmsheim 
(oberhalb Bingen) auf heſſiſchem Gebiete 
mündet, dient im weſentlichen ſtrategiſchen 


Zwecken. Nach ihrer Fertigſtellung führen 
von Koblenz bis Mainz vier Schienenſtränge 
über den Rhein und durchlaufend bis zur 
Grenze. N 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Die „Tribuna“ meldet aus Paris: Wie aus 
Konſtantinopel berichtet wird, hat der türkiſche 
Miniſter des Außern dem deutſchen Botſchafter 
mitgeteilt, daß die Pforte den Austauſch der 
bürgerlichen Gefangenen, wie er von 
Italien vorgeſchlagen wurde, annehme. 

Wie der Pariſer „Matin“ über die türkiſch⸗ 
ktalieniſchen Friedensverhandlun⸗ 
gen in der Schweiz aus beſter Quelle ene 
haben will, ſcheint Italien zu folgenden nzeſ⸗ 
ſionen bereit zu ſein: 1) Es verlangt keine An⸗ 
erkennung der Türkei für die italieniſche Beſetzung 
von Tripolis. 2) Italien iſt bereit, die religiöle 
Autorität des Sultans in Tripolis anzuerkennen. 
3). Italien iſt bereit, eine beträchtliche Geldenr⸗ 
schädigung zu bezahlen. 4) Italien it bereit, die 
ägäiſchen Inſeln zu räumen. 5) Italien iſt bereit, 
auch noch andere Konzeſſionen zu machen. = dieſe 
italieniſchen Vorſchläge wird aber nach der gleichen 
Quelle von türkiſcher Seite angeblich erwidert: 1) 
Die Konzeſſionen ſind nicht genügend. 2) Die 
öffentliche Meinung wird eine Gebietsabtretung 
gegen eine öffentliche Entſchädigung niemals be⸗ 
greifen. 3) Die . der religiöſen Auto⸗ 
rität des Sultans iſt keine Konzeſſion, da die Mo⸗ 
hammedaner ſie auf jeden Fall anerkennen. 4) Die 

äumung der ägäiſchen Inſeln iſt ebenfalls keine 
Konzeſſion, denn die Mächte würden eine dauernde 
Beſetzung nicht zugeben. Die Verhandlungen wer⸗ 
den aber, ſo fährt die Meldung fort, ſehr eifrig 
fortgeſetzt und ſollen im Einverſtändnis der beiden 
Regierungen weitergeführt werden. 


Sur Lage auf dem Balkan. 


Wie verlautet, will die türkiſche Regierung 
einen neuen Vorſchuß von 350 000 Pfund gegen 
Belehnung des dem Staatsſchatz gehörigen und bei 
der Banque Ottomane deponierten Staatsfonds 
aufnehmen. — Nach Meldungen aus Konſtan⸗ 
tinopel iſt der frühere Kriegsminiſter Mahmud 
Schefket Paſcha erkrankt. Der Wa li von 
Bitlis it auf Veranlaſſung des armeniſchen Pa⸗ 
triarchen abgeſetzt worden. — Anter der Be⸗ 
zeichnung Halaſſivatan (Retter des Vater⸗ 


hob ſich und ſchloß den Geldkaſten auf. Als ſie 
ſich endlich müde gezählt hatte, nahm ſie wieder 
in dem breiten Lehnſtuhl Platz. „Mag ſie in 
Frieden ruhen, es wird ſie keiner vermiſſen,“ 
ſprach ſie in ſich hinein. 

Aber fie hatte ſich geirrt. Die Tote wurde 
doch von jemand vermißt, und zwar von Ma⸗ 
minka ſelbſt; denn es gibt ja keinen Menſchen 
mehr im Hauſe, den ſie hätte aufſuchen können, 
wenn ſie ſich einſam fühlte, da Stahl und Frau 
Anna bald von ihren Gäſten bald von „unauf⸗ 
ſchiebbaren Geſchäften“ jo ſehr in Anſpruch ge 
nommen wurden, daß fie ſich der Greiſin kaum 
eine halbe Stunde am Tage widmen konnten. 


So ſaß denn Frau von Roſen tagaus, tagein 


in ihrem Wohnzimmer, ſchalt das kleine Mäd⸗ 
chen aus, das ihre Bedienerin machte, und 
lieber zum Fenſter hinausſchaute, als auf die 
Flickarbeit achtgab, ſtöhnte, daß die Wirtſchaft 
nichts mehr einbringe, und zählte, Nacht für 
Nacht vor der Truhe kauernd, jede Kopeke. 
Zuweilen ſtrich ſie aber auch ruhelos in den 
Zimmern umher, durchwanderte Hof und Gar⸗ 
ten und zankte mit jedem, der ihren Weg 
kreuzte. 

Aber ihre Stimme und ihr Blick flößte nie⸗ 

mand mehr Angſt ein, denn jeder wußte, daß 
Maminka nur noch ein Scheinregiment auf 
ihrem Grund und Boden führte und daß dort 
an Wahrheit das „Kätzchen“ herrſchte. 
And wie herrſchte Frau Anna! Lohnabzüge, 
ſelbſt für das geringſte Vergehen, waren jetzt 
auf Dombrowo an der Tagesordnung. Die 
Leute haßten ſie und auch Stahl, der alles gut⸗ 
hieß, was das „Kätzchen“ anordnete. 

Frau Anna wußte ganz genau, wie unbe⸗ 
liebt ſie bei den Bedienſteten war. 

Ddie Marjellen möchten mich am liebſten 
vergiften, die Männer mir an die Kehle fah⸗ 
ren, wenn ich mich draußen ſehen laſſe,“ ſagte 


landes) wird eine politiſche Partef ge⸗ 
gründet, deren Programm in nächſter Zeit ver⸗ 
Iffentlicht werden wird. 

Die Reihe der Feuersbrünſte in Kon⸗ 
ſtantinopel iſt durch einen neuen Brand ver⸗ 
mehrt worden. Im Judenviertel der Vorſtadt Pera 
brach Donnerstag ein großer Brand aus, der ſchnell 
um ſich griff und in kurzer Zeit über 150 kleine 
Holzhäuſer in Aſche legte. Das Feuer dauert noch 
5 


n. 

Die Albaneſen machen ſich wieder bemerk⸗ 
bar. So iſt eine ſtarke Bande von Albaneſen in 
Aplona eingedrungen und hat die Gefangenen aus 
den Gefängniſſen geholt. Außerdem plünderten ſie 
das Waffendepot vollſtändig aus. Eine große An⸗ 
zahl Albaneſen hat den Chalak, wo eine Truppen⸗ 
abteilung von 150 Soldaten ſtationiert iſt, um⸗ 
zingelt. Sie beabſichtigt, auch in die Stadt einzu⸗ 
dringen und die Waffendepots zu plündern. 

ie dem Wiener Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureau aus 

Belgrad gemeldet wird, kehren die an der Grenze 
angeſammelten Flüchtlinge von Sienitze 
und anderen Orten in ihre Heimat zurück, da dort 
nach- Eintreffen der türkiſchen Truppen Ruhe 
herrſcht. F 

Bulgariſche Banden zerſtörten das 
türkiſche Regierungsgebäude in Lineſchte bei Per⸗ 
Tepe nach einem Zuſammenſtoß mit türkiſchen Gen⸗ 
darmen. 


Fur Lage in Marokko. 


Der franzöſiſche Generalreſident Lyautey in 
Marokko meldet telegraphiſch aus Rabat vom 28. 
d. Mts., daß die zwei Harkas, welche der Roghi im 
Norden von Fes auf dem rechten Ufer der Uregia 
gebildet hatte, jetzt aufgelöſt ſind. 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 
geſtern unter dem Verdacht des Jagdvergehens ver⸗ 
hafteten 3 Perſonen wurden nach ihrer gerichtlichen 
Vernehmung wieder freigelaſſen. — Am 27. September 
findet hier auf dem Luxuspferdemarktplatze ein Termin 
zum Ankauf volljähriger Truppendienſtpferde ſtatt. — 
Rentier Otto Gehrke hat ſein Grundſtück in der hieſigen 
Schönſeer Straße an Gutsbeſitzer Kruſe aus Mühlau 
verkauft. — In der geſtrigen Vorſtandsſitzung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Brennerei mit Mühle in Rheinsberg 
wurde die Mühle an die Gebrüder Kaiſer aus Kon⸗ 
radswalde (Oſtpr.) vom 1. Oktober ab verpachtet. — 
Zur Feier des Sedantages veranſtaltet das hieſige Real⸗ 
progymnaſium am 2. September vormittags 10 Uhr 
Turnſpiele auf dem Luxuspferdemarktplatze. 

lz. Schwetz, 30. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulrat Albers aus Marienwerder revi⸗ 
dierte von Mittwoch bis heute Schulen des Kreisſchul⸗ 
inſpeklionsbezirks Schwetz II. — Am Sedankage machen 
ſämtliche Klaſſen der Stadtſchule Ausflüge in die nähere 
und nächſte Umgebung und das königl. Gymnaſium ver⸗ 
anſtaltet zugunſten des Ruderfonds ein Schauturnen. 
— Der hieſige Beamtenwohnungsbau⸗Verein beab⸗ 
ſichtigte noch in dieſem Jahre ein Sechsfamilienhaus 
mit Vierzimmerwohnungen bauen zu laſſen; wie ver⸗ 
aulet, iſt die Notwendigkeit dieſes Baues verneint worden. 

Flatow, 28. Auguſt. (Wer verteuert das Fleiſch?) 
Eine bezeichnende Antwort darauf gibt auch fol⸗ 
gende ones „Pr. Stargarder Zeitung“ von hier: 

zas für Geſchäfte beim Kuhhandel gemacht werden 
können, zeigte ſich anläßlich einer Verhandlung vor 
dem hi ngericht. Der Viehhändler 


hieſigen Schöffe 
Abraham N aus Krojanke jollte den Vieh⸗ 


at Lewy betrogen haben, indem er ihm eine 
kranke Kuh verkaufte Er hatte die Kuh vom 
Fleiſcher Kuß aus Wiſſek für 235 Mark gekauft 
und an Lewy für 315 Mark weiterverkauft. Die 
Kuh ſtammt von dem Gute Stahren und koſtete dort 
nur 100 Mark, weil ſie als minderwertig verkauft 
wurde. Ein Zeuge bekundete, daß der Angeklagte 
dem Lewy gegenüber ausdrücklich betont habe, daß 
er keine Garantie übernehme. Daraus ziehen das 
Gericht und der Amtsanwalt den Schluß, daß die 
Abſicht des Betruges nicht vorgelegen habe, wes⸗ 
halb Freiſprechung erfolgte! Dieſer Kuhhandel iſt 
wieder einmal ein Beweis dafür, daß die Vieh⸗ 
züchter den wenigſten Vorteil von den gegenwärtig 
ſehr 9925 Viehpreiſen haben. In dieſem Falle iſt 
der Preis durch den Handel um 215 Mark, mehr 
als 200 Prozent, erhöht worden. Trotzdem 
hört man regelmäßig von händleriſcher Seite, daß 
an den hohen Preiſen die „Agrarier“ ſchuld haben. 


ſie einmal zu Spomenow, „und dennoch bin ich 
ganz ſicher mitten unter ihnen.“ Sie hob ver⸗ 
ächtlich die vollen Schultern. „Ach, dieſe Li⸗ 
tauer! Sie find wirklich zu feige!“ 

„Im!“ machte Spomenow, der ſchon vor 
längerer Zeit, ebenſo wie Bljot, Chochlow und 
Kiritſchenko, mit dem Stahlſchen Ehepaar 
Brüderſchaft getrunken hatte. „War es nicht 
ein Litauer, der im verfloſſenen Herbſt auf 
dem Gute des Grafen Pußlowsky den Oberin⸗ 
ſpektor niederſchlug? Auch hörte ich, daß es 
zwei litauiſche Tagelöhner geweſen ſeien, die 
neulich nachts aus dem Hinterhalt auf den 
Blutſauger, den reichen Bubjanzew, geſchoſſen 
haben. Jedenfalls hat man die Leute ſtark im 
Verdacht, ihrem Brotherrn aufgelauert zu 
haben.“ t 

„Nun ja, jo etwas kommt ja wohl zuweilen 
vor,“ gab Frau Anna zu. „Aber doch ſehr ſel⸗ 
ten. Im großen und ganzen beſteht dieſes 
Volk, das einſt ſo mächtig war, aus lauter 
Knechtsnaturen.“ 

In dem Winter, der Nikolais neunzehntem 
Geburtstag voranging, fuhr an einem trüben 
Sonntagnachmittag ein leichter Schlitten durch 
das Hoftor, vor dem ein großes, auffallend ge⸗ 
zeichnetes Pferd geſpannt war. 

„Wer kommt denn nun ſchon wieder?“ 
dachte Maminka mißgeſtimmt. „Immer neue 
Erſcheinungen tauchen auf. Das Gefährt habe 
ich nie zuvor geſehen. Der Kutſcher ſteckte ja 
an Lipree. — He, Annuſchka, ſieh doch mal zu, 
wer da vorſpricht!“ wandte fie ſich an das bei 
ihr hockende halbwüchſige Mädchen. 

„Eine Dame iſt's,“ meldete Annuſchka, das 
Stumpfnäschen an der Fenſterſcheibe platt 
drückend. 

„Glaubſt du denn, ich halte die verſchleierte 
Perſon im Schlitten für ein Mannsbild, du 
einfältiges Ding?“ fuhr Maminka ärgerlich 


Aus Oſtpreußen, 30. Auguſt. (Beſitzwechſel.) 


Herr Kaminski in Lauk bei Perwilten hat ſein 


400 Morgen großes Gut an Herrn Zorn aus 
Braunsberg für 212 000 Mark verkauft. — Frau 
Hennio in Sankau bei Frauenburg hat ihr 620 
Morgen großes Gut an Herrn Hugo Sa 
Steffenshöh für 300000 Mark verkauft. — Herr 
von Häſeler in Oſtköpſchen (Gerdauen] verkaufte 
ſein Gut mit prächtigem Wald und Dampfziegelei 
(Größe 1600 Morgen) an Herrn Grorzmann aus 
Gurnen (Goldap) für 800 000 Mark. Herr von H. 
hat in einem Jahre 270 000 Mark verdient. 

Hohenſalza, 29. Auguſt. Wee Ober⸗ 
poſtſchaffner Felske, der nach 42 jähriger Dienſtzeit 
am 1. September in den Ruheſtand tritt, it das 
Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen verliehen 
worden, das ihm heute von Poſtdirektor Selchow 
feierlich überreicht wurde. F. hat den Feldzug 
1870-71 mitgemacht und ſich hier das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe erworben. 

t Gneſen, 30. Auguſt. (Ferienſtrafkammer Gneſen.) 
Ein äußerſt geriebener Gauner und Betrüger ſtand 
geſtern in der Perſon des Arbeiters Adolf Eddings⸗ 
hauſen vor der hieſigen Strafkammer. Er trat meiſt als 
Schriftſetzer, auch als Poſtaſſiſtent auf. Als Opfer ſuchte 
ſich der findige Poſtaſſiſtent meiſtens Penſionsinhabe⸗ 
rinnen aus, verweilte in den Penſionen höchſtens ein 
bis zwei Tage, ſtahl aber während dieſer Zeit aus den 
Zimmern alles, was nur zu gebrauchen war, Stiefel, 
Schuhe, Paletots, Anzüge, Ringe, Armbänder u. a. 
Gewöhnlich borgte der Betrüger von den Wirten oder 


von andern Perſonen dann noch Geld und verſchwand 


dann. In Gneſen ereilte ihn das Schickſal, als er ſich 
bei einer Frau Julie Kopinska als Poſtaſſiſtent Müller 
eingemietet halte. Der Angeklagte hatte ſich wegen 11 
einfacher und 3 ſchwerer Rückfallsdiebſtähle, in 16 
Fällen wegen Betruges im Rückfalle und in 2 Fällen 
wegen intellektueller Urkundenfälſchung zu verantworten. 
Für ſeine ſchweren Straftaten hat der Verbrecher nicht 
weniger als 42 Jahre Zuchthaus verdient. Die Ferien⸗ 
ſtrafkammer erkannte daher auf die höchſt zuläſſige 
Strafe und verurteilte den Angeklagten zu 15 Jahren 
Zuchthaus und 2550 Mark Geldſtrafe, 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt ſowie Stellung unter Polizeiaufſicht. : 

d Strelno, 30. Auguſt. (Durch den Hufſchlag eines 
Pferdes) in das Geſicht erlitt der Arbeiter Walczak aus 
Mlyny lebensgefährliche Verletzungen. 

Frauſtadt, 29. Auguſt. („Dem Hungertode nahe.“) 
Unter dieſer Spitzmarke berichtet das „Frauſt. Volks⸗ 
blatt“: Das hochbetagte Fräulein Agnes Damke, 
die hier in der Grabenſtraße wohnt. hatte ſich ſeit 
einigen Tagen in ihrer Stube eingeſchloſſen. Da ſie 
auf Klopfen keine Antwort gab, auch ſonſt nichts 
von ſich hören ließ, benachrichtigten die Haus⸗ 
bewohner die Polizei. Polizeiſekretär Kutzner ließ 
die Tür gewaltſam öffnen. Dem Beamten bot ſich 
ein bemitleidenswerter Anblick dar: Fräulein D. 
lag in ihrem Bette und gab nur noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich. Sie erklärte, verhungern zu 
wollen. Es wurden ſofort geeignete Maßnahmen 
getroffen, um die Bedauernswerte am Leben zu 


erhalten. 

Stettin, 30. Auguſt. (Eingeſtelltes Verfahren.) 
Das gegen den Leiter der Berlitz School, Benno 
Katz, vor einigen Monaten wegen Verdachts des 
Mädchenhandels eingeleitete Verfahren iſt nun⸗ 
mehr eingeſtellt worden, nachdem der Beſchuldigte 
ſchon vor längerer Zeit aus der Anterſuchungshaft 
entlaſſen worden iſt. 

Stettin, 30. Auguſt. (Ein aufſehenerregender 
Diebſtahl) hat ſich in der Nacht zum Dienstag in 
einem hieſigen Hotel ereignet. Der erſten Altiſtin 
am hieſigen Stadttheater, Frau Ottilie Fellwock, 


etwa acht Jahren hat der Beſitzer das Gut für 
126 000 Mark erworben. — Der Gutsbeſitzer Wöller 
auf Goehle bei Schivelbein hat das Gut für 320 000 
Mark an den Rentier Pagel in Schivelbein ver⸗ 


kauft. — Rittergutsbeſitzer Nehls auf Groß und D 


Klein Tribkevitz auf Rügen verkaufte ſeine Be⸗ 
ſitzung an den Leutnant der Reſerve Heino Cggerß⸗ 
Langenhanshagen⸗Neuhof in Vorpommern. Der 
Kaufpreis ſoll gegen 800 000 Mark betragen. 


auf. 
zu erfahren, wer der Gaſt iſt!“ 

Annuſchka rannte davon, und Frau von 
Roſen blickte, von ſeltſamer Unruhe erfüllt, auf 
die Fremde, die ſoeben gewandt den Schlitten 
verließ und im Haufe verſchwand. 

Wenige Augenblicke ſpiiter 
Annuſchka wieder in dem Gemach. 

„Nun?“ fragte Maminka erwartungsvoll. 

„Die Dame wünſchte den jungen Herrn zu 
ſprechen,“ meldete das Mädchen. „Da führte 
ich ſie zu ihm.“ 

„Zu meinem Enkel? — Zu Nikolai? — 
Und ihr Name?“ a 

Annuſchka ſtarrte einfältig vor ſich hin und 
zuckte mit den Schultern. 

„Erkundige dich draußen bei dem Kutſcher, 
wer die Dame iſt!“ gebot Maminka, immer 
mehr in Aufregung geratend, und Annuſchka 
machte ſich abermals davon. 

„Die Dame iſt aus dem Zirkus. der geſtern 
in K. die erſte Vorſtellung gab,“ meldete ſte 
wiederkehrend. „Sie heißt —“ 

„Es iſt gut, es iſt gut!“ ſchrie die Greiſin 
heftig, erhob ſich und ſuchte Frau Anna auf, 
die mit Spomenow in der Wohnſtube am Ofen 
ſaß. „Weißt du ſchon, wer- hier iſt?“ keuchte 
ſie. „Sonja!“ 

„Was will ſie?“ fauchte das „Kätzchen,“ das 
ſoeben noch ſüße Liebesworte geſchnurrt hatte. 
„Kommt ſie, um Anfrieden zu ſtiften, oder will 
ſie ſich gar hier einniſten?“ 

„Weiß ich, was ſie vor hat?“ knurrte Ma⸗ 
minka. „Frage die Entartete doch ſelber da⸗ 
nach! Sie iſt oben bei Nikolai.“ 

Frau Anna ſenkte überlegend den Kopf. 
„Nicht ich allein, wir alle wollen hinaufgehen zu 
ihr,“ ſchlug fte endlich vor und rief den Gatten 
herbei. 

Anterdeſſen war Sonja bei Nikolai einge⸗ 


„Mach, daß du hinauskommſt und ſuche 


erſchien 


— 
Sum Sedantag. dam 
(Melodie: Gaudeamus iritur). 

Friedlich flocht Germania 

Ihre Erntenkränze, leona 


Als der Feind mit wildem Schrei'n \ ſchwe 


Räuberiſch in dichten Reih'n pertr 
Drang an ihre Grenze. 9155 
Sieh, da ließ das hehre Weib 58 
Kranz und Sichel fallen: N deut 
Mit dem Schild des Rechts bewehrt nehn 
Schwang ſie hoch ihr gutes Schwert: ar 
Nieder fuhr's mit Schallen. sn 
Von dem Rhein hinweg zur Maas, wer! 
Von der Maas zur Loire, 901 

Von Burgund bis an das Meer Be. & 
Trieb den Feind fie vor ſich her, 25 

Ihn ſamt feiner „Gloire“. bei 
Alle Stämme, lang entzweit, au 
„Eins ſind fie geworden bell 
Von der Zugſpitz' firnem Schnee Wei 

Bis zur bernſteinreichen See, Geh 

Eins ſind Süd und Norden. die 
And aus Sedans Eiſenring iſt, 

— Schmiedeten die Krone, mu: 
Hieb auf Hieb und Streich auf Streich a 
Schmiedeten das Kaiſerreich keit 
Sie Luiſens Sohne. Me] 
Halte feſt, mein deutſches Volk, 80 

Was du ſchwer erworben! 055 
Ew'ge Brüder⸗Einigkeit 

Sei ein Dank, der Schar geweiht, Me 

Die für dich geſtorben. N ſein 

Felix Dahn. . W. 

) nid 

Lokalnachrichten. 5 

Zur Erinnerung. 1. September. 1907 Ermordung im 
des perſiſchen Großweſirs All Asghar Khan. 1905 I me 
Überfall der Stationen Cukuledi, Njango und Maſſaſſi | aus 
in Deutſch⸗Südweſtafrika. 1903 f H. Nugent in Oſt⸗ me 
ende, bekannter engliſcher Herrenreiter. 1902 7 L. von flu 
Meixner in München, Regierungspräſident von Nieder⸗ I de) 
bayern. 1878 * Prinzeß Alexandra von Sachſen⸗Ko⸗ N: mi 
buig⸗Gotha. 1870 Schlacht bei Sedan. 1868 * Prinz die 
Karl Anton von Hohenzollern. 1863 Ende des deut⸗ da 
ſchen Fürſtentages in Frankfurt. 1842 * Julius Ritter Ge 
von Payer zu Schönau bei Teplitz, bekannter öſter⸗ Pe 


reichiſcher Nordpolfahrer. 1789 Sieg der ruſſiſchen ö 


Flotte über die ſchwediſche Schärenflotte bei Hogſörs. | na 
1776 + Ludwig Heinrich Hölty zu Hannover, lyriſcher Ti 
Dichter, Mitglied des Göttinger Dichterbundes. 1680 | ſel 
7 Johann Georg II., Kurfürſt von Sachſen zu Freiburg. T 
2. September, 51 
1906 F Giuſeppe Giacoſa, italieniſcher Dramatiker. tr 
1905 F Ernſt Graf von der Schulenburg⸗Emden. 1903 N 
Eröffnung des erſten deutſchen Städtetages in Dresden. di 
1892 * Prinz Heinrich XVII. Reuß j. L. 1884 f Her⸗ he 
warth von Bittenfeld zu Bonn, preußiſcher General⸗ I Ur 
feldmarſchall. 1870 Napoleon III. begibt ſich in Don⸗ | A 
chery in Kriegsgeſangenſchaft, Abſchluß der Kapitulation an 
von Sedan. 1792 Einnahme von Verdun. 1763 * m 
Karoline Schelling zu Göttingen, eine der geiſtreichſten 
Frauen ihrer Zeit. 1698 Ofen wird nach 145jährigem — 
kürkiſchen Beſitz wieder öſterreichiſch. 1584 F Hans | 
Luft, der Bibeldruder zu Wittenberg. 70 Zerſtörung I 
Jeruſalems durch Titus. 31 vor Chriſti Seeſchlacht bei 9 
Actium, Octavians Sieg über Marcus Antonius und 3 
Kleopatra. In 
n 
9e 
Thorn, 31. Auguſt 1912. jd 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der | 10 
Landgerichtsdirektor Dr. Kroſchel in Danzig iſt zum 8 
1. Oktober dieſes Jahres zum Präſidenten des 10 
Landgerichts in Graudenz ernannt. Der Gerichts⸗ | 
aſſeſſor Arthur Borchert in Culm iſt zum 1. Oktober 5 
dieſes Jahres zum Landrichter in Oſtrowo ernannt. ö & 
er Rechtsanwalt Paul Ewert in Putzig iſt vom e 
5. September dieſes Jahres ab zur Rechtsanwalt⸗ 1 5 
ſchaft bei dem Amtsgericht in Hammerſtein zuge⸗ 
laſſen. Der Rechtsanwalt Dr. Erich Kuck in N g 
Tempelburg iſt vom 1. September dieſes Jahres ab 2 
— — . — ——— —— 1 9 
treten, der träge auf dem alten Sofa lag und | ’ 


rauchte. 

„Wer iſt da?“ fragte er, ohne den Kopf zu I 
heben, und als keine Antwort erfolgte, fügte er I 
leicht geärgert hinzu: „Was ſoll das Verſpeck⸗ 
ſpielen, Karuſchka? Oder biſt du's. Magyla? \ 
Gleichviel wer's iſt, er joll zu mir kommen. — | N 
Na, zum Henker, wird's bald!“ 0 } 

„Kolja!“ klang es Teile und bewegt zu ihm ö } 
herüber. g 1 

Er fuhr haſtig empor. Die Zigarette ent⸗ 
fiel ſeiner Hand und rollte über die ſchmutzig⸗ 1 
grauen Dielen. Verwirrt und beſtürzt ſtarrte 
er die Fremde an, die hart an der Tür ſtehen I 
geblieben war. 

„Kolja! Erkennſt du mich denn nicht? Ich 
bin's ja, Sonja!“ ſagte die ſchwarzgekleidete 
Dame und ſchlug den Schleier zurück. | 

Und als Nikolai in das pikante, von ſchwar⸗ N | 
zem Lockengewirr umflutete Geſicht ſchaute, da 
wurden plötzlich Erinnerungen aus den Tagen 
der Kindheit in ihm wach — ſein erſter Klet⸗ | 
terverſuch — die Schulſtunden auf dem Grab 
der blonden Eve und vieles andere noch, und 
einen ſchwachen Schrei ausſtoßend, der mühſam \ 
unterdrücktem Schluchzen glich, ſtürzte er auf | 
Sonja zu und ſchmiegte ſich, genau wie früher 
immer, in ihren Arm hinein. ö 

„Ach, Sonja. Sonja!“ war alles, was er | 
ſagte, das Geſicht auf ihre Schulter gepreßt. 

Sie fühlte es am Beben ſeines Körpers, daß 
er weinte, und war ſelbſt tief bewegt. Wortlos 
ſtreichelte ſie ſein kurzgeſchorenes blondes Haar. 

Endlich hatte ſie ſich gefaßt. „So, mein 
Junge!“ ſagte ſie, ſich ſanft von ihm frei⸗ 
machend. „Ich ſehe, du freuſt dich ein bischen 
über mein Kommen. Nun, glaube mir, au 
ich bin beglückt, dich wiederzuſehen. Aber nun i 
erzähle mir, was du inzwiſchen getrieben haft. 

(Bortjegung folgt.) 
| 


| 


| 
ö 
| 
{ 


“ — Um 


nur über zu viel Fallobſt geklagt wird. Und in 


Mr Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in 
ammerſtein zugelaſſen. 


1 0 * 
Thorner Lokalplauderei. 

- Nun it auch der Auguſt und mit ihm der Hoch⸗ 
emmer, die Hundstagszeit, vorüber, die alle die 
0 er enttäuſcht hat, die früheren Erfahrungen 
zertrauend, ihre Ferien in ſie verlegt haben, ſtatt 
85 den Juli. Carpe diem! mahnt der römiſche 
zichter, und Dansez à quinze ans, plus tard il 
et plus temps mahnt das Chanſonette; auf 
utſch: die Sonnenbäder muß man bei Tage 
nehmen! Es ſollen ja noch ſchone Tage kommen, 
er mehr als ein Altweiberſommer. ein Sommer, 
em Glut und Leidenſchaft der Jugend fehlt, wird 
s nicht ſein. Mit den fünf Wochen echten Sommers 
werden wir uns in dieſem Jahre wohl begnügen 
müſſen. Wer die Luft⸗ und Sonnenbäder im Juli 
verſäumt, hat nun das Nachſehen. Es hat lange 
dauert, ehe man ertannt hat, welchen Quell der 
berlundheit wir in dieſen Bädern haben, die auch 
2. den Fluß⸗ und Seebädern — dieſen bei langer 
ustehrung ſogar ſchädlichen Bädern — das eigent⸗ 
5 ) beilfame jind, weshalb es ja auch immer wieder 
© lagt wird, daß wir in der unregulierten wilden 
eichſel Freilufübäder nicht haben können. Das 
eheimnis der Heilkraft der Sonnenbäder liegt 
wohl darin, daß die ſtrahlende Energie der Sonne, 
die Na der Lehre der Moniſten das Lebenſpendende 
it, auch bei direkter Einwirkung auf den Organis⸗ 
mus ihre Macht erweiſt und wenigſtens ein guter 
Aliierter iſt im Kampf gegen die dunkeln Mächte, 
Be das Leben untergraben und zerſtören. Es iſt 
ein geringer Fortſchritt, daß man dies heute allge⸗ 
mein erkannt hat. Es iſt noch nicht lange her, daß 
in einer kleinen ſchleſiſchen Stadt allgemeines 
Kopfſchütteln erregte, als ruchbar wurde. daß ein 
junger Mann zuweilen in den Wald ging und dort 
— Die Feder ſträubt ſich — Sonnenbäder nahm. 
Man betrachtete ihn, wie der Thorner Hauswirt 
ſeine Mieterin, die in dem heißen Hochſommer des 
borigen Jahres in der Mittagshitze noch einmal ein 
vannenbad nahm: „Eine anſtändige Frau badet 
nicht zweimal am Tage, lautete das vernichtende 
Urteil, Solche Vorurteile, die dem Verfolg des 
Glückes, der Geſundheit und des Wohlbehagens, 
im Wege ſtehen, verſchwinden zum Glück mehr und 
mehr. Der naſſe Auguſt — um auch ſein Gutes an⸗ 
duerkennen — hat zwar viel verdorben. was nicht 
mehr einzuholen iſt, aber er hat uns, neben über⸗ 
fluß an Pilzen, eine Birnenernte gebracht von jo 
derſchwenderkſcher Fülle wie ſeit langen Jahenr 
nicht. Die Obſtpächter find ganz verzweifelt, denn 
die Preiſe find infolge des Überreichtums lo niedrig, 
ſie kaum die Arbeitskoſten decken und einen 
ewinn nicht mehr abwerfen. Ein Pächter, der in 
Poſen ſein Obſt nicht loswerden konnte. brachte, 
troß Abmahnung, eine Waggonladung Weinbirnen 
mach Thorn auf den Wochenmarkt, mußte aber die 
Tonne, 60 Pfund, für 3 Mark verkaufen und ſetzte 
ſelbſt bei dieſem Preiſe nur wenig ab. ſodaß er 
herben Schaden erlitt. Denn auch in unſerem Kreiſe 
errſcht Überfluß an Birnen, die Eriak bieten für 
die völlig mißratene Pflaumenernte. Auch die Apfel 
ind nicht jo jHtei geraten, wie man befürchtete. 
n der Obſtzüchterei Weißhof, die auch eine befrie⸗ 
igende Ernte an Kirschen und Johannisbeeren 
hatte, 92 die Apfelbäume leidlich, Goldparmäne 
und Landsberger Reinette ſogar ausgezeichnet. 
Auch im Landkreiſe Thorn iſt die Apfelernte nicht 
unbefriedigend, fo z. B. in Gurske und Lulkau, wo 


anderen Gegenden ſteht es noch beſſer. Ein Händler, 
der kürzlich die Gegend von Schwiebus. Bentſchen 
und Koſten bereiſte, berichtet, daß er dort Bäume 
geſehen, die mit 10 bis 20 Stützen unterſtützt werden 
a ben weil die Zweige unter der Laſt der Früchte 
u brechen drohten. Das will viel ſagen. denn der 
pfelbaum, der ſich vortrefflich auf die Geſetze der 
Statik und Dynamik verſteht und ſeinen ganzen 
Bau ſo auf das Laſtentragen angelegt hat, daß er 
daſteht wie ein Athlet, der mit Zentnern hantelt, 
kann ein gutes Gewicht, eine gehörige Belaſtung 
vertragen. Der Reichtum an Pilzen hat übrigens 
leider ſeine Schattenſeiten, wie die häufigen Ver⸗ 
giftungen zeigen. Wir wollen nicht joweit gehen, 
wie die Siebenbürger Sachſen, die nach dem Rezept 
verfahren: Wenn du Pilze geſammelt haſt, waſche 
ſie gut, koche fie, bis ſie weich jind, und — ſchütte ſie 
zum Fenſter hinaus! Aber wer nicht ein genauer 
Kenner der eßbaren Pilze iſt, der ſoll ſeine Finger 
davon laſſen und Pilze nicht ſelbſt ſammeln, wenig⸗ 
ſtens aber einen Pilzkenner zu Rate ziehen, ehe er 
ſie in die Küche gibt. Bei uns ſcheint man ja auch 
die nötige Vorſicht zu üben, da Pilzvergiftungen 
in unſerer Gegend noch nicht vorgekommen ſind. 
Dem naſſen Auguſt verdanken wir auch noch, daß 
uns eine Waſſernot erſpart geblieben iſt. Der regen⸗ 
loſe Juli hatte die Brunnen der Thorner Waſſer⸗ 
leitung ziemlich erſchöpft. Die Waſſerwerks⸗ 
verwaltung hatte zwar in weiſer Vorſicht durch eine 
aus vorhandenen Fonds beſtrittene Neuanlage die 
Leiſtungsfähigkeit des Mockeraner Waſſerwerks um 
600 Kubikmeter erhöht, aber bei längerem An⸗ 
dauern der Trockenheit war zu beſorgen. daß auch 
wir hier das „Durſtfeld“ kennen gelernt hätten, 
zumal im Hochſommer eine große Verſchwendung 
mit Waſſer getrieben wird. Davor hat uns der 
regenreiche Auguſt bewahrt, der die Reſervoirs der 
Waſſerwerke ſchnell wieder gefüllt hat. 

Thorn ohne Garniſon! Die Manöverzeit iſt 
nun auch wieder gekommen und damit die garniſon⸗ 
loſe, die ſchreckliche Zeit. Der größte Teil der Be⸗ 
ſatzung hat uns ſchon verlaſſen. die 176er werden 
in den nächſten Tagen folgen, und nur die ſchwere 
Fußartillerie wird bleiben, die aber ihrer Natur 
gemäß im Thorner Leben nicht ſo lebhaft hervor⸗ 
tritt, wie die beweglicheren Truppengattungen. 
Wie in den Schulferien, zeigt die Breiteſtraße ſchon 
jetzt ein ungewohntes Bild, eine fühlbare Leere. 
Es fehlt das bunte Tuch in der früheren Mannig⸗ 
faltigkeit. Das ſonſt ſo farbige Straßenbild er⸗ 
ſcheint matt und verblaßt, wie eine Kreidezeichnung. 
Auch das Tagesgeräuſch hat die ſchönen Klang⸗ 
farben verloren und iſt ebenfalls matter und grauer 
geworden; verſchwunden find Daraus die hellen 
luſtigen Töne, wenn die wackern Truppen von der 
anſtrengenden Übung mit erheiternder, belebender 
Muſik durch die Stadt zogen auf dem Rückmarſch 
zur Kaſerne. Was uns die Garniſon iſt, merkt 
man erſt in dieſer Zeit. Schwer wird ſie auch von 
der Geſchäftswelt vermißt. Die Garniſon, nach 
Römerſitte als Kolonie angeſiedelt. würde eine 
ſtattliche Gemeinde bilden, doppelt ſo groß wie 
Podgorz, und in unſerer Zeit erhalten die Soldaten 
zu ihrem Traktament oft ganz anſehnliche Zuſchüſſe 
von Hauſe. Wenn dieſe Maſſen plötzlich ſehlen, 
ſo iſt das im Geſchäftsleben ſehr zu ſpüren: mancher 
Zigarrenladen hat einen ſtarken Ausfall in der 
Tageskaſſe, und mancher Reſtaurateur hat uner⸗ 
wünſchte Feiertage, in denen das Gras vor ſeiner 
Tür wächſt. Und nun erſt die jungen Damen und 
Backfiſche! Man braucht nur auf ihre Anterhaltung 
auf der Straße hinzuhören, um zu willen, daß „er“, 


märkte jo rei 


der herrlichſte von allen, fern im Manöver weilt. 


So manche hat unter den ſchmucken. männlichen 
Geſtalten der Söhne des Mars ihr Ideal gefunden, 
und manche wirkt heimlich an dem Netz, einen fürs 
Leben einzufangen. Da greift die Manöverzeit 
ſehr unangenehm hinein. Ein Troſt nur. daß ſie 
nicht lange währt, und daß mit den ſchönen Thor⸗ 
nerinnen andere Mädchen anderer Städtchen ſo 
leicht nicht konkurrieren können. In drei Wochen 
werden wir die Garniſon wiederſehen. und das 
Wiederſehen wird nach der Trennung nur umſo 
freudiger fein! 

Zu immer neuem Danke verpflichtet uns die 
Fortifikation, indem ſie uns immer neue, ange⸗ 
nehme berraſchungen bereitet. Nachdem vor einiger 
Zeit der Weg vom Bromberger Tor am Feſtungs⸗ 
graben entlang zur Weichſel erſchloſſen worden, iſt 
jetzt ein Promenadenweg von der Eiſenbahnbrücke 
nach den Weinbergen auf den Höhen des Ufers an 
den Feſtungswerken entlang geſchaffen worden. 
Dadurch iſt der alte Plan, wie ihn früher einmal 
im Verſchönerungsverein Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz entwickelte, nämlich die ganze Stadt mit 
einem Promenadenwege zu umgeben. der ſich auch 
am Afer hinziehen ſollte, zur Verwirklichung ge⸗ 
bracht, indem der neue Weg die noch vorhandene 
Lücke im Ringe ſchloß, die der Weg unten nicht 
recht ausfüllte. Die Neuanlage iſt umſo freudiger 
zu begrüßen, als der Weg höher liegt, als die Wein⸗ 
berge, und einen Ausſichtspunkt bildet. der die ge⸗ 
rühmten Hügel der Jakobsvorſtadt noch übertrifft, 
und durch Bänke it geſorgt, daß man die herrliche 
Ausſicht in die Weichſelniederung ſtromauf und 
ſtromab in Ruhe und Muße genießen kann. Auch 
der Aferweg von der Eiſenbahnbrücke bis zum 
Nonnentor (Seglerſtraße) hat manche Verſchönerung 
erfahren. Das Holzlager vor dem Finſtern Tor iſt 
verſchwunden. Die Königsberger Handelskompagnie, 
die ihre Petroleum⸗Tanks dort eingegraben, hat 
den Raum darüber in einen hübſchen Garten ver⸗ 
wandelt, und der angrenzende Vorraum vor der 
Brieftaubenſtation hat einen hohen Holzzaun er⸗ 
halten, der des architektoniſchen Schmuckes nicht 
ganz entbehrt. Zwiſchen Brückentor und Bader⸗ 
ſtraße iſt das verwahrloſte Dreieck zwiſchen Schienen 
und Fahrweg für ſpätere Bepflanzung zugerichtet, 
und auch die ungepflegten Raſenſtreifen am Fuße 
der Stadtmauer von Baderſtraße bis zum Gaswerk 
laſſen Spuren einer beabſichtigten Pflege erkennen. 


Die Sozialdemokratie iſt in dieſer Woche wieder 
einmal hier hervorgetreten mit einer Verſammlung, 
die Stell nehmen ſollte zur Fleiſchteuerung. 
Eine erfreuliche Überraſchung war es. zu hören, 
daß der Sprecher der Verſammlung, Herr Partei⸗ 
ſekretär Gehl, die Urſache der Teuerung, den Lebens⸗ 
mittelwucher der Großhändler, richtig erkannt hatte. 
Man hatte die Urſache zuerſt in dem Futtermangel 
des Vorjahres und dem dadurch verurſachten Vieh⸗ 
man diejes Jahres gejehen; und zweifellos hat 
der Mißwachs, in einzelnen Gegenden wenigſtens, 
auch im Thorner Kreiſe, eine Viehknappheit ver⸗ 
urſacht, ſodaß eine Thorner Großſchlächterei die 
70 Schweine, die fie für die Woche brauchte von 
einer oſtpreußiſchen Käſerei bezog. Aber im Reiche, 
wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ nach⸗ 
gewieſen hat, herrſcht keine Viehnot. da die Vieh⸗ 
{ ich beſchickt worden find. wie in den 
Vorjahren. Die Teuerung it künſtlich verurſacht 
durch die Großhändler und die Freihandelspartei, 
welche den Augenblick für günſtig hielten, zwei 
Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen nämlich einen 
erklecklichen Profit einzuheimſen und zugleich mit 


wie auf Kommando ſämtliche linksliberalen frei⸗ 
händleriſchen Zeitungen von Tilſit bis Aachen, von 
Thorn bis Ulm einſtimmen, und alle mit demſelben 
Artikel, — Stimmung gegen die Schutzzollpolitik 
u machen, die dem fkrupelloſen Großhandel den 


aumen auf das Auge gedrückt hat. Wir haben 
hier dieſelbe Erſcheinung, wie bei unſerem Wochen⸗ 
markt im kleinen: Aufkäufer nehmen die Ware in 
Beſchlag und erhöhen dann willkürlich die Preiſe. 
Im Großen nennt man die Aufkäufer „Ring“ oder 
„Truſt“, ſofern ſie feſt zuſammenhalten: und das iſt 
Dr der Fall, denn ein ſozialdemokratiſches Blatt 
erichtet, daß die Mitglieder des „Ringes“ einen 
Händler, der billiger als der „Ring“ verkaufte, aufs 
heftigſte anfeindeten und wahrſcheinlich zwangen, 
dem „Ring“ beizutreten und auch hohe Preiſe zu 
nehmen. Dieſen Lebensmittelwucher, der hier ge⸗ 
trieben wird, hat Parteiſekretär Gehl wohl erkannt, 
und man darf geſpannt ſein, welche Vorſchläge er 
in der Proteſtverſammlung machen wird, dieſem 
volksfeindlichen Treiben entgegenzutreten. Daß die 
Offnung der Grenzen nichts helfen kann, weiß heute 
jedes Kind. Es iſt längſt von der Regierung ange⸗ 
ordnet, daß friſches Fleiſch vom Ausland eingeführt 
werden darf, und auf dem Thorner Hauptbahnhof 
konnte man den weißlackierten Sonderwagen ſehen, 
der Fleiſch aus Ruſſiſch⸗Polen bringen ſollte. Aber 
das Ausland hat wenig abzugeben. und auch hier 
ſind die Fleiſchpreiſe in die Höhe gegangen oder 
getrieben. Einen neuen Beleg hierfür brachte ja 
auch ein Redner in der Verſammkung der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkſchaften, indem er darauf hin⸗ 
wies, daß auch die Bewohner Strasburgs. die über 
die ruſſiſche Grenze gingen, um billiges Fleiſch ein⸗ 
zukgufen, eine Enttäuſchung erfuhren da in Ruſſiſch⸗ 
Polen gleichfalls hohe Preiſe herrschen. Die 
Offnung der Grenzen tritt auch dem Wucher des 
Fleiſchverteuerungs⸗Kings nicht entgegen, wäre 
vielmehr Waſſer auf ſeine Mühle. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft würde ſich als Vorſpann für den Groß⸗ 
zwiſchenhandel mißbrauchen laſſen. wenn fe einem 
DIR Vorſchlag zuſtimmte. Durch den erwähnten 
lrtikel über Viehmangel im Reiche der in ſämt⸗ 
lichen freihändleriſchen Zeitungen evihien. darf ſich 
niemand beirren laſſen. Denn in unehrlicher Weiſe 
wird darin dem Leſer ein X für ein U 995 175 
indem der Rückgang der Schafzucht, d. h. der Woll⸗ 
produktion in Deutſchland, als ein Rückgang der 
Fleiſch produktion hingeſtellt wird. ohne die ge⸗ 
waltige Zunahme der Schweinezucht in Rechnung 
zu ſtellen. Von dieſer wird nur an verſteckter Stelle 
geſprochen, und zwar mit dem Bedauern. daß unſer 
Volk Rd) vom Schwein nähren muß. Man traut 
feinen Augen nicht, wenn man jo etwas lieſt. Der 
Verfaſſer muß wohl kein echter Germane ſein; wie 
die über ein Schlachtefeſt, über Schweinebraten, 
Kotelett, Eisbein, Wurſt uſw. denken, hat Ludwig 
Uhland in ſeinem bekannten Gedichte gezeigt. Und 
dafür ſollte der Arbeiter das Fleiſch der Wollſchafe 
eſſen, deren Verminderung in dem Artikel beklagt 
wird? Kein Menſch, am allerwenigſten der Weſt⸗ 
preuße, der ſelbſt Hammelfleiſch verſchmäht, würde 
ſolch Fleiſch anrühren, das zu eſſen die links⸗ 
liberalen Publiziſten zur Strafe angehalten werden 
ſollten! Das ganze Gerede von dem Viehmangel 
in Deutſchland, mit dem die Freihandelspreſſe den 
Fleiſchwucher unterſtützt, kann niedergeſchlagen 
werden mit dem Hinweis, daß die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft unſer Volk in den letzten Jahren genügend 
mit Fleiſch verſorgt hat, ohne Anlaß zu geben nach 
Offnung der Grenzen zu rufen. An dieſer einfachen 
Tatſache ſcheitern die Trugſchlüſſe und Kniffe des 


dem Geſchrei über Viehmangel im Reiche — in das! Fleiſchverteuerungs⸗Rings und feiner Helfershelfer. 


Belanntmachung. 

Das Schulgeld für die Monate 
Juli, September 1912 wird 
in der Knaben⸗Mittelſchule am Don⸗ 
nerstag den 5. September von mor⸗ 
gens 8 Uhr, in der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule am Freitag den 6. Sep- 
tember von morgens 8 Uhr ab und 
im ſtädt. Oberlyzeum u. Lyzeum am 
Breitag den 6. September von 
morgens 10 Uhr ab erhoben. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
ber Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Freitag den 
. September d. Is., mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr, in der Käm⸗ 
Mereikaſſe Sab b werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder werden 
zwangsweiſe beigetrieben werden. 

Thorn den 30. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


iederum hat im letzten Viertel⸗ 
ahre in vielen Grundſtücken ein hoher 
aſſerverbrauch ſtattgefunden, der in 
den meiſten Fällen auf Rohrbrüche, 
undichte Leitungen, Offenlaſſen der 
Kloſettſpulungen uſw. zurückzuführen iſt. 
„Die Hauseigentümer machen wir im 
figenen Intereſſe hierauf aufmerkſam 
und empfehlen, die Zuleitungen, Zapf⸗ 
ähne und Kloſettſpülungen ze. durch 
lempnermeiſter (nicht durch Lehrlinge) 
It Dichtigkeit öfter unterſuchen zu 
en. 

Zeigt der Waſſermeſſer bei geſchloſſe⸗ 
nen Zapfhähnen und Kloſetſpiltungen 
einen Verbrauch an, ſo iſt eine undichte 
Stelle in der Zuleitung vorhanden. Ein 
olcher Defekt iſt nun von dem betref⸗ 
enden Inſtallateur aufzuſuchen und 
reizulegen. 

Falls der Grundſtücksbeſitzer auf Er⸗ 
mäßigung des durch den Rohrbruch 


verurſachten Waſſerverluſtes reflektiert, 


iſt der Waſſerwerksverwaltung ſofort 
bevor das defekte Rohrende 

erausgeſchnitten wird, Nachricht 
zu geben, damit eine Beſichtigung des 


Rohrbruchs durch einen Beamten er⸗ 


olgen kann. 

Nur dann können Reklamationen 
wegen Ermäßigung des Waſſerzinſes 
eventl. Berückſichtigung finden. 

Thorn den 28. August 1912. 

Der Magiſtrat, 
ſtanaliſatian⸗ und Waſſerwerks⸗ 
Verwaltung. 

Rathaus 2 Treppen, Zimmer 47. 
r.... .. 


210%, modern gebaut, bezw. 
Ferrſchaftsſt umbaufähig, mit Park, 
od größerem Garten, (evtl. mit Okonomie), 
anch bequeme Verbindung nach Groß⸗ 

adt oder Garniſon, ſuchen im Auftrage 


Geldloſe 


zur Roten 


Ziehung vom 2.—5. Oktober, 
Haupigewinn 100 000 Mz., 


zur Tilſiter Pferde⸗Lotterie, 


Ziehung den 21, September 1912 8 


dust. Ad. Schleh Nachfl., 
Baderſtraße 21. 


® 

93003:00088 
S Unfſonſt nicht? 3 
® 2 2 , 
SU Kredit! Auf Kredit! 

Durch kleine wöchentliche oder 3 

monatliche Ratenzahlungen 8 
kann man ſeinen ganzen Bedarf an G 
Herren- ſowie Damen⸗ ug — 
Garderoben, Belztragen, Zug 7 
Bettfedern, Wand, 8 
D Wecker- u. Taſchenuhren, ey ® 
Bildern, Spiegeln, Muſik⸗ n & 
werken, Teppichen, Läu ey ® 
fern, Tiſch⸗ u.Steppdeden, Eng 8 
d Gardinen, Portieren, I & 
Sport- u. Kinderwagen, ug 8 
fſowie Möbel jeglicher uQ @ 
Art, einzeln u, ganze 2 ® 
r Ausſteuer, decken. s 


Erſtes Thorner 8 
Waren⸗Kredithaus 3 


. Laalg, 355. R. Kontonski, 2 


Brückenſtraße 20. 8 


SSgesdesgss 


& 5618 Geldgewinne 


Gelellose 


der Jnnfdentschlandlotterie. 
Ziehung 4. Sept., à 3 Mark. 
Künstler- Wohlfahrtslose, 
Ziehung 11, Sept., 1 A Mark, 
11 Lose 10 Mark, Losporto 
10 Pfg., jede Gewinnliste 
20 Pin. extra, empfiehlt 


Königsberg I. Pr. 
Leo Nollk, Königsberni, Pr., 
Zus. 150 000 Mark 
. BETEN 2 KENT — 
Feinſten, natürlichen, ſchleſiſchen 


Gebirgs⸗Himbeer⸗ und 


garantiert ohne NONEUD, Ernte, 
Kilo 3,40 Mk., bei mehreren Kilos 1,30 
Mark empfiehlt 
Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 20, Telephon 528. 
Gebildele Dame ſucht in der Nähe Thorns 


Landaufenthalt. 


Angebote unter I. K. an die Geſchäfts⸗ 


eishaar & Co. Berlin N. 4. jtelle der „Rrefje“, 


otterie, 


J. G. Adeolp 


Gegründet 1809. 


Weine S Liköre & Zigarren 
für 


Hochzeiten, Geburtstage, Taufen, Konfirmation, Diners ete. ia 
Billigste Preisstellung. 


Weine und Liköre, 
15 Fernsprecher 50. 


soweit dieselben nicht verbraucht sind, 
werden gern zurückgenommen : :: ::: 


Fernsprecher 50. 


duroh ergebenst an, dass meine 


Musslellunq 


ener und Pariser 
Damenhuft-Modelle 


am 1. September eröffnet wird. — Gleichzeitig empfehle mein reich 
ausgestatietes Lager in Federn, Blumen und Bändern. 


Indem ich zur gefl. Besichligung der Austellung ohme 


Kaufzwang einlade, zeichne 


Marta Gembarska. 


(ET) 
4 Zimmer⸗Wohnung 
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube» 
hör, fortzugshalber von ſofort oder 


1. April zu vermieten 
Kloßmannſtraße 16 (Eingang Talſtr.) 


Wohnung, 
4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit Gas und 


reichl. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten Hofſtraße 3. 


In meinem Neubau iſt noch eine 


Wohnung, 


4. Etage, 4 Zimmer, Küche uns Neben⸗ 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
a P. Trautmann. 


ganz ergebenst 


zu vermieten Gerberſtraße 18. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 
Schuiſtraße 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


die Wohnung in der 3. Etage 
und der Laden 


der Firma R. Adam find zum 1. Okt. 
d. Is. zu verm. Jalins Buchmann. 


2 ſchoͤne möbl. Zimmer 
zu vermieten. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 14, 3, r. 


Wohnung, 


3—4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10. 12 


lau vermieten: 


Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 
5bl, Zimmer mit Morgenkaffee von 
fof. zu verm. Gerechteſtr. 17, 3. 


4 | Meines möbt. Zinner, Docht, 


zu vermieten. 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend zeige hier- } 


wei möbl. Zim., zurz. v. Herrn Div.⸗ 
Pfarrer Erdmann bewohnt, zum 1. 9. 
zu vermieten Schuhmacherſtraße 12, 3. 


Zimmer wohnungen, 


große Räume mit Küche und allem Zu⸗ 
behör, 1 und 2 Treppen gelegen, ſogleich 
oder ſpäter zu vermieten im 

Neubau Brombergerſtr. 108, 
Möbl. Zimm. zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 
M. Vorderzim. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 5, p., I. 


Wohnung. 


Eine 2= und 3: Zimmer-Wohnung, Entree, 


Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 
Jablonski, Bergittahe 222. 


5 
Zimmer⸗Wohnungen 


mit Zentralwarmwaſſerheizung, Gas, 


elekt. Licht, Loggia, Balkone, Mädchenk., 


Burſchengel., Pferdeſt. uſw. bill. z. vm. 


DDr 1 3 — . öh \ „ g 
I Parterre⸗Wohuung, re vom 1. 10 ain e 


Zweld din Wohnungen 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 


1. 10. zu vermieten 
! : Kirchhofſtraße 62. 
DVerjegungshalber ijt in meinem Haufe 
Talſtraße 39 


eine Zimmerwohnung 


mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 14. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 2. Einge, 6 Zim⸗ 
mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, mit reichlichem Zubehör, 

vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


43immer-Wohnung 


mit reichl. Zubehör von fofort oder 1.10. 

zu vermieten. Neumann, Schmiede⸗ 

bergſtr. 3, 1 Tr., verlängerte Parkſtr. 
Daſelbſt ſind 

Pferdeſtälle und Wagenremiſe 
und heller großer Keller 

als Lagerraum oder Werkſtätte zu haben 


Eine A⸗Fimmer⸗ u. eine 
3 Zimmer⸗Wohnung 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſir. 101. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 15 Oktober zu verm. 
Heinrich Netz. 


Schulſtraße 22, 1. Et., 


3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u. Zube⸗ 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten. ae 


Coppernikusſtraße 3 


vom 1. 10. ein Pferdeſtall und Remiſe 

zu vermieten. Zu erfragen 
Schuhmacherſtraße 1. 

1 kleine Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22, 


3 „8 ohnn ng 


vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 


Lana. Wohnunden 


von 5 und 6 19 8 50 mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 3 
ellerwohnung vom 1. Oktober zu 
NE 1 Strobandſiraße 24. 


Freundl. möbl. Simmer 


billig zu vermieten Bäckerſtr. 9, 3, r. 


— 


. 4 gr. Zimme 
Parterte⸗Wohnung, es and alen 
Zubehör, 2 Eingänge, paſſend zum Ab⸗ 
vermieten, Pr. 410 Mk., vom 1. 12 
zu vermieten. Mocker, Goßlerſtr. 65. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
: Talſtraße 30 


Nn 


Fur den Bau des Bahnmeifter- 
Voßuhauſes bei Bahnhof Thorn: 
Nord ſollen nachſtehende Arbeiten 
öffentlich vergeben werden: Los 1: 
Erd», Maurer, Asphalt, Zimmer⸗ 
und Stakerarbeiten ausſchl. Lieferung 
der Maurermaterialien, Los 2: 
Tiſchlerarbeiten, Los 3. Dachdecker. 
und Klempnerarbeſten, Los 4: An⸗ 
ſtreicherarbeiten, Los 8: ſchlüſſelfertige 
Herſtellung des Stallgebäudes. 
ſtellungsfriſt: Los 1: 10 Wochen, 
Los 2—4: je 2 Wochen, Los 5: 
8 Wochen. Zeichnungen und Ver⸗ 
dingungshefte können hier eingeſehen 
werden. Verdingungshefte ohne Zeich ⸗ 
nungen können für Los 1 gegen poſt⸗ 
freie Einſendung von 3 Mk. für Los 
2—4 von je 1,20 Mk. und für Los 5 von 
1,80 Mt. bezogen werden. Verſiegelte 
und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Angebote müſſen bis Donners⸗ 
tag den 12. September 1912, für 
Los 1 bis 5 um 10 Uhr bezw. 


10½, 11, 11½ und 11½ Uhr 
vorm. hier vorliegen. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 


Thorn den 28. Auguſt 1912. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


6 E 
aus garantiert reinem Naturhaar, zu 
billigſten Preiſen. Beſonders 
günſtiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 
10 Mk. Locken, Turbanfriſuren, Unter⸗ 
lagen in beſter Ausführung. Sämtliche 
Arbeiten werden auch von eigenem aus⸗ 


gekämmten Haar angefertigt. Auf Wunſch 
ſende Katalog. 


E. Lannoch, 
Brückenſtraße 40. 


= 60 Mark & 


Wochenlohn |; „ 


oder 50—60 Prozent Provision erhält 
Jeder, der den Verkauf meiner Schilder 
und Waren an Private übernimmt, 
Branchekenntnis nicht erforderlich; 
A eto. werden beschafft, 
Auch Nebenbeschäftigung können 


nachweislich 10 Mk. u. mehr pro Tag. 
verdient werden. 
Zratis. 

Lonis ren, Erbach 1. Westerw. 


An u. Muster 


| _ Stelengefuhe 
eder 


mit guten Gel Al. 18 De 5 0 „tie 
Stellun 1. 79 
an die Geſchaftsſtelr b. der en 


mit Kontorarbeiten, ſo⸗ 
Buchhalterin, wie Schreibmaſchine u. 
Stenographie vertraut, ſucht Stell. z. 15. 


enfl, fpäter. Angeb. unter M. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, \ 


Junge Buchhalterin 


(Anfängerin) ſucht vom 1. Oktober oder 
ſpäter Stellung. Angebote unter P. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stickerin win deb ſſcherſraße 17 


0 N ; Stellenangebote i 


auch zur Aushilfe, ıner Hotel⸗ und 
Hausdiener, Kutſcher, empfiehlt und ſucht 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stellen⸗ 
vermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Lehrling 


525 beſſerer Schulbildung ſtellt 9 zum 


. Oktober d. Is. 
J. Tschichoflos. 
Für mein Stabeiſen. und Eſſenkurz⸗ 
warengeſchäft ein gef err kräftiger 


Lehrling. 


mit Schulbildung, welche den 
Fortbildungsſchule ausſchließt, geſucht. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nchf., 
! Thorn, Eliſabethſtr. 7. 


3—4 Arbeiter 


um Kartoffel- und Rübenausmachen 
ofort geſucht. 
R. Hess, Goſtgau bei Tauer. 


Türeneinſetzer 


für größere Bau 15 im Akkord ein 


Fritz 
Bautiſchlerei mit e Betrieb, 
Hohenſalza. 


19-15 Steinihläger 


werden = fofort bei dauernder Be⸗ 
ſchäftigung geſucht. 
Steinverwertungs⸗ u. Bau⸗ 
geſellſchaft Thorn. 
Für mein Detail⸗Geſchäft 


wird eine mit ſchriftlichen Arbeiten vertraute 


Kaſſt 


„ der Gehaltsanſprüche 
eugnisabſchriften unter V. 500 an die 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ordentliche, ſaubere 
Frau zur Rolle 


ſucht . N 
. Palm, Friedrichſtr. 7. 


Saubere Aufwärtenin 


geſucht Altſtädt. Markt 10, pt 
77 2 t 8 
TAufpärterin "Serbectenge 2, . 


0 


Her⸗ 


Wäsche- 
Ausstattungen 


als ech, 


Inh.: Julius Leyser, 


Breitestr. 30, Telef. 175. 


Vo 


Königl. preuß. e Klaſſenlotterie. 


Nee Erneuerung der mr Klare 227. Lotterie 


hat bei Verluſt des Anrechts bis zum 2. September d. Js., abends 
6 Uhr, a 


1 1 
1 2 4 8 Kaufloſe 
a 120 60 30 15 Mark 
haben. 


Dombromski, inigl. preuß. Lotlerie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


EN 


EHER 


Vorhänge 


Grösste Auswahl! 
Billigste Preise! 


Fabrik -Niederlage: 


|} Chiebowski, 


Breltestr., Ecke Blau | R DE 


— 3 — 1 
= „55 ER 


Glenn, „Brauner Wallach, 
mehrere Fakturiſtinnen 7½, jährig, völlig ſtraßen⸗ und truͤppen⸗ 


fromm, flotte Gänge, für leichtes Gewicht, 

flott im Rechnen und Maſchinenſchreiben, preisw. zu verkaufen. 

95 1. Oktober geſucht. Nur ſchriftliche Leuln. Schütz, hier, Talſtr. 24. 
ewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen 


und Bild an 1 Schaufenſter, 2,15 hoch, 


Gustav Weese, 130 breit, Ladentür, 
Honigkuchenſabrik. 1 Haustür, X große Schau: 


Stubenmidrhenod.einf. Kinderfi[.] ſenſterlamde und A zweiar⸗ 


nach Warſchau ſofort geſucht. miger Kronleuchter, Gas, 
Gewerbsmäßiger Stellenvermittler zu verkaufen. 
Carl Arendt, Thorn, Strabandſtr. 13. Bonis Grunwald, Uhrmacher, 


en: Mumien | Bm d el Ife Alber 


ER — 176, — 8, 2. faſt neu, ſteht billig zum Verkauf. 
5 5 0 N Puff, Wagenbauer, 
Tuchmacherſtraße 26. 
Veabſichlige meine 


Gaſtwirtſchaft 


zu verk. Wwe. Windmüller, Endſir. 1. 


Ein eiſerner Ofen 
billig zu verk. Coppernikusſir. 4, 2. 


1 gut erhaltener Flügel, 


vorzügl. = billig zu verkaufen. Zu erfr. 
Mocker, Spritſtraße 4a. 


1 Mikroskop zur Fleiſchbeſchau, 


faſt neu, billig zu verkaufen. Angeb. u. 


S. H. an die Geſchäftsſt. der Preſfe“ 

89 Kutſchwagen, enen dflück, 
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, Hausgrun u 

Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd» und | Thorn, Neuſtadt, Tuchmacherſte⸗ 1detden, 

Ponywagen, Dogkarts, nur Ta Fabrikate iſt u verkaufen. Nähere . erteilt 

und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, . Wichmann, Malermeiſter, 
H. Hoffschulte. Culmer Chauſſee 42. 


2 braune denofeſ 27 


vom königl. Beſchäler Albrecht, verkauft 


Windmüller, Alt Thorn, 
Poſt Roßgarten. 


15 Be 
Seine 


85 verkauft 
Lüttmann, Leibitſch. 


fle 


Die allergrösste Auswahl 
bei mässigsten Preisen! 


| * in bekannt Rue Lieferung. 


Näh. zu erfr. bei | BY 


ihafteste Bezugsquelle 


n 
jeglicher Art 


„Preußischer 915 1 


Culmer Chauſſee 
Jeden Sountag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu nn einladet 
Jacubowskl. 


Fürger- Garten. 


Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr nachmittags ab: 


Bi. Fern 


Für Vereins⸗ und wan 


halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


Bitte meine Auslagen zu beachten !!! 


September 1912: 2 


Das Geheimnis 
des Erfinders 


Drama aus dem Offiziersleben 
in 2 Akten. 
— Spieldauer / Stunde. — 


Die Tochter des = 


Vom 31. 1 bis 3. 


Drama aus dem ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaftsleben in 2 Akten. 
— — Nordiſcher Kunſtfilm. — — 
Spieldauer 1 Stunde. 


a 5 
7 Geſch öjtgeröffnung! N” 
N nm ern Act a ae m Anm au on. d 


97 Färberei und 1 
9 chemiſche Reinigungs-Anſtalt W 


fur Damen- und Herrengarderoben, Uniformen, Teppiche, Polſtermöbel, W 
0 Portieren, Stickereien, Seide, Federn, Handſchuhe ꝛc. von den einfachſten 17] 


bis zu den Ohne Gegenſtänden angegliedert habe und mit dem 
gexäigen Tage eröffne. 77 
Durch neueſte maſchinelle Einrichtungen, ſowie erſtklaſſige fach⸗ 9 
WW männiſche Leitung und beſte Hilfskräfte bin ich in der angenehmen V. 
WW Lage, alle mir zum Färben oder Reinigen übertragenen Gegenſtände 
in kürzeſter Zeit bei tadelloſer Ausführung und mäßigen Preiſen liefern 
zu können und bitte ich, ſich durch einen Verſuch von der Leiſtungs⸗ WW 


fähigfeit meines neuen Unternehmens zu überzeugen. 
Gleichzeitig empfehle meine 


Weißwäſcherei für Haus⸗ 
und Herrenfeinwäſche W 


N 19 5 1 ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterftügen zu wollen, 107 
., zeichne 
77 mit vorzüglicher Hochachtung 


Wa. Gründer, Iamyffürberei, dem. Reinigungsanſtalt 1 
und Dampfwaſchanſtalt Edelweiß', 5 
I. Sabrit und Laden 3 1/2, Eelephon 475. 


— >>> 3% SSS SS Sc 


Jad " pm m Ya, 


Gonpernikusstrasse 21. 
Sonntag den 1. . September: 


Modellhut- Ausstellung 


reinigt mit e Far 


Sleganie che een ; 
Thorn, Neust. Markt 22. 


„Grundflüd, Sn Anima 
100 Morgen grob, ü Ullenflein ge. Shan geschäft. 


1 7045 ſofort mit voller Ernte für 350 
ark pro Morgen zu verkaufen. An- Mein hier in beſter Lage, 5 Minuten 
zahlung nach Vereinbarung, gute Ge⸗ zum Bahnhof belegenes Hotel, verbunden 
2 neues maſſives Wohnhaus, gutes mit Kolonialwaren⸗ und Schankgeſchäft, 
d reichliches totes und lebendes In⸗ Land und Wieſe, ſteht noch von mir zum 
1 75 gute Wieſen und durchweg guter freihändigen Verkauf. Zur Uebernahme 
"Hua 0 jeder Getreideart. find 15000 Mark außer Warenlager er⸗ 
forderlich. 


o Herrmann, 

S. Wollenberg, Oſche. 
7 8 Sn aße Dig Se RA LEE ALS 
us Ei Tanffnochiges Whjagjolen 


Eine vollſtändige, gut erhaltene 


ÖNDEHENÜNÜNG | = 


zum Kolonialwaren⸗Geſchäft Reſtaurations , Grundstück 
iſt wegen Aufgabe desſelben zum 1. 10. iſt billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen bei 

Becker, Binsk 11, bei Podgorz. Jablonski, Bergſtr. 223. 


19 0 verbunden 
ladet ergebenſt ein 


* 


J Thorn⸗Nord 2.39 Uhr. 


6 empfohlen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Zu dem am 


Sonntag den 1. September 1912 


im Lokale des Herrn R. Thober, 
Wolfsmühle⸗Leibitſch, ſtattfindenden 


Ziegler⸗Ba 


mit Sed anſeier 
das Komitee. 


Konzert im Garten von 4 Uhr nachm. a 


Lulkauer Park. 


Mit der Bahn und mit Wagen leicht 
erreichbar. 


Angenehmer Aufenthalt 
Vorzügl. Verpflegung. 


Wagen zu dem Nachmittagszuge 
Station Liſſomitz. 
Den verehrten Vereinen und Aus⸗ 
flüglern beſtens empfohlen. 


Alb. Janke: 


. Wars 7 

Grenzübergang nach Rußland. 

Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 


meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
nl ſowie Garten. 

cur Speiſen und Ge⸗ 
te t beſtens geſorgt. 


Anſtich von Königsberger Vier. 


Um freundlichen Zuſpruch bittet 
Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitſch 930, 
us Leibitſch 9. 


e 
nach Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 
Abfahrt Thorn⸗ Ma f 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.45 
Guten Mittags iich 0 Bahnhofsreſtau⸗ 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe, 


Waldparl Ottlotſchin. 


Jeden Sonntag: 
Sonderzug 


nach Barbarken. 

Ab Thorn Hauptbahnhof 2.12 Uhr, 
Thorn⸗Stadt 2.20, Thorn⸗Mocker 2.27, 
Abfahrt von Bar⸗ 
barken 7 53 u. 9.57 abds. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 

stav Arn 


5 Gu alt, 
Etabliſſement u. Waldpark e 


Alehung 11. u. 12. September er. ; 
Wohlfahrts- 
‚Esotterie‘ 
des Deutschen Künstler- Bundes 
7168 Gewinne im Werte v. M. 


9 
Hauptgewinne ch 


Lose 1 H. Lee m. | 


Porto und Liste 25 Pf. extra. 


A Oscar de ad. Hal 


Berlin 0 27, Andreasstr, 46a. 


Friſche ſchwediſche 


Preisselbeeren 


eingetroffen. 


Carl Matthes. 


N 


— 
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Nr. 205. 


Thorn, Sonntag den 1. September 1912. 


30. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt) 


die gemeinſamen Intereſſen der 


ſelbſtändigen Gewerbetreibenden. 

Wer die wirtſchaftlichen Kämpfe mit Aufmert- 
famkeit verfolgt, wird ſich des Eindruckes nicht er⸗ 
wehren können, als fehle in unſerem Wirtſchafts⸗ 
leben jedes Gefühl der Zuſammengehörigkeit der 
einzelnen Berufsſtände untereinander. Die ge⸗ 
werblichen Arbeiter führen einen erbitterten Kampf 
gegen die Arbeitgeber und innerhalb des gewerv⸗ 
lichen Unternehmertums ſtehen die Kleinen wider 
die Großen auf, ſodaß durch viele Berufsſtände, die 
von Natur aus zuſammengehören, klaffende Riſſe 
gehen. Ein ziemlicher Teil der Kraft des 
Wirtſchaftlichen Verbandslebens wird leider damit 
vergeudet, daß die gewerblichen Verbände ſich gegen⸗ 
ſeitig das Leben ſauer machen. Jeder Berufsitand 
ſcheint nur an ſich zu denken und dabei zu vergeſſen, 
daß das Einzelne nicht gedeihen kann, wenn das 
Ganze, von dem doch alles Übrige abhängt, zu 
Schaden kommt. Es iſt deshalb ganz zeit⸗ 
gemäß, daß auf dem zweiten reichsdeutſchen Mittel⸗ 
ſtandstage in Braunſchweig (15. bis 17. September) 
ein Vortrag des Herrn Dr. A. Tille⸗Saarbrücken 
angeſagt iſt, der die gemeinſamen Intereſſen der 
e Gewerbetreibenden zum Gegenſtande 
a 


Die jahrzehntelange Hervorkehrung des Trennen⸗ 
den und die Zurückdrängung des Einigenden hat 
das Gewerbe als Ganzes ſchwer geſchädigt, weil es 
andere, beſſer organiſterte Berufszweige verführte, 
aus ſeiner Haut Riemen zu ſchneiden und ſeine 
Exiſtenzbedingungen zu bedrohen. So haben die im 
Kreiſe der Selbſtändigen zwiſchen „Groß“ und 
„Klein“ ausgefochtenen Klaſſenkämpfe und die ſyſte⸗ 
matiſch betriebene Verhetzung von Stadt und Land 
dazu geführt, daß das mit der heutigen Eigentums⸗ 
ordnung ſtehende und fallende Unternehmertum — 
einerlei, ob es ſich um Groß⸗ oder Kleinunternehmer 
handelt — gegenüber der revolutionären Arbeiter⸗ 
ſchaft, die das Privateigentum abſchaffen will, fait 
wehrlos gemacht worden iſt. Genügender Schutz 
gegen ſozialdemokratiſchen und gewerkſchaftlichen 
Terrorismus iſt unter den heutigen Verhältniſſen 


leider nicht zu erlangen, weil infolge der bürger⸗ 


lichen Uneinigkeit 110 Sozialdemokraten gewählt 
werden konnten. Durch die ſozialdemokratiſche 
Klaſſenverhetzung ſind Zuſtände eingetreten, die eine 
gedeihliche Weiterentwicklung unſerer Volkswirt⸗ 
ſchaft direkt in Frage ſtellen. Für die ſelbſtändigen 
Gewerbetreibenden aller Berufszweige und aller 


Einkommenſtufen, vom großen Induſtriellen ange⸗ 


fangen bis herab zum Kleinkaufmann und kleinen 
Meiſter, ſteht alles auf dem Spiele. Der Kleine iſt 
gewöhnlich noch ſchlimmer daran wie der Große, der 
die Mittel hat, den Streik auszuhalten. Ganz zu⸗ 
treffend heißt es in dem Jahresbericht des 
Verbandes oſtdeutſcher Ind uftrieller: 
„Der gewerbliche Mittelſtand lebt von der Hand in 
den Mund und ein durch Streik erzwungenes 
Stilleſtehen ſeiner erwerbenden Tätigkeit bedeutet 
oft nichts weniger als den wirtſchaftlichen Ruin“. 
— — ——-—-—-— ——— 


Berliner Brief. 


2 1 1 Nachdruck verboten.) 
Da wären wir nun alſo wieder einmal glücklich 


daheim. And es iſt noch alles auf ſeinem alten 
Fleck. Nur daß einem die Luft ſo ſchwer und dick 
erſcheint Und fo läſtig die Notwendigkeit, bei jedem 
Ausgang den Regenſchirm mitzunehmen. 

Aber ſonſt, im übrigen — es lebt ſich wirklich 
nicht am ſchlechteſten in Berlin. Das erkennt man 
immer wieder von neuem, wenn man eine zeitlang 


draußen war in anderen Großſtädten oder gar in 


anderen Ländern. 

Der nächſte helle Tag muß ſogleich zu einem 
Spaziergang durch den Tiergarten benutzt werden. 
Das Rofarium ſteht in voller, ſatter Blütenpracht, 
und am Goldfiſchteich und auf der Luiſeninſel iſt es 
friedvoll und 'dylliſch wie immer. Und wie immer 
wandelt durch die dämmrig⸗grünen Wege der ernſte 
Gelehrte mit ſeinem nachdenklichen Geſicht, träumt 
auf jeder einſamen Bank ein verliebter Backfiſch 
und ſpielen auf den Sandplätzen die hübſchen 
Kinder aus Berlin W. mit ihren auch oft recht 
hübſchen Bonnen und Gouvernanten. 

And ebenſo zeigt der nördliche Teil des Tier⸗ 
gartens ſein gewohntes Gepräge. Am Tage iſt er 
meiſt ziemlich leer; aber des Abends iſt am Königs⸗ 
platze buntes Leben. Alles, was Rollſchuh hat in 
Berlin W., ſtrebt hierhin, und ebenſo findet ſich 
ſtets eine große Zahl von Zuſchauern dort ein, um 
den mehr oder weniger kunſtvollen Übungen zuzu⸗ 


ſehen, die da vollführt werden. 


Gegen 9 Uhr aber dann ſtrömen die Scharen 
der erholungsbedürftigen und lebensfreudigen 
Menſchen hinaus zu den in blendender Lichtfülle 
prangenden Konzertgärten, zu den „Zelten“, zu 
Kiſtenmacher und zu Kroll. Der Krollſche Garten 
iſt ja freilich längſt aus ſeiner Glanzzeit heraus, 
und es gibt für die junge Lebewelt andere, unter⸗ 
haltſamere Orte in Berlin, um ein paar Abend⸗ 
ſtunden totzuſchlagen; aber ein gewiſſer Hauch ver⸗ 


diglich auf Verbeſſerung der Arbeitsverhältniſſe ge⸗ 


kämpfe. Der das Riſiko tragende Unternehmer ſoll 
im eigenen Hauſe nur wenig und die Gewerkſchaften 
und die ſozialdemokratiſchen Agitatoren dagegen 


ſplitterung nicht mächtig genug. Die leider in ſich 


Mittelſtand iſt ohne Bundesgenoſſen nicht ſtark ge⸗ 


Bürger einengen. 


Bei den Lohnkämpfen handelt es ſich in der 


Richtung, die hierauf keine Rückſicht nahmen, muß⸗ 
Mehrzahl der Fälle nicht mehr um berechtigte, le⸗ 


ten ſcheitern, weil ſie den wichtigſten Exiſtenz⸗ 
erforderniſſen der Berufsſtände und dem Staats⸗ 
intereſſe zuwider handelten. Geſchah dies auch un⸗ 
gewollt, ſo ändert das nichts an der Schädlichkeit 
der erzielten Wirkungen. Denn die Stoßkraft gegen 
die wütenden Gegner unſeres heutigen wirtſchaft⸗ 
lichen und ſtaatlichen Gefüges wird aufgehoben, 
wenn man Feindſchaft zwiſchen den Hauptproduk⸗ 
tionsgruppen ſtiftet und ſo in reaktionärer Weiſe 
Klaſſenhaß hervorruft. 

Hoffentlich zeigen die Braunſchweiger Verhand⸗ 
lungen einen gangbaren Weg. Auf alle Fälle iſt 
es aber anzuerkennen, daß der reichsdeutſche Mittel⸗ 
ſtands⸗Verband ernſtlich bemüht iſt, der Mittel⸗ 
ſtandsbewegung jede klaſſenkämpfe⸗ 
riſche Neben bedeutung zu nehmen und 
die Rückſicht auf das allgemeine Wohl als 
oberites Geſetz auch für die rein wirtſchaft⸗ 
lichen Verbände anzuerkennen. 

; Ludwig Fahrenbach. 


richtete Forderungen, ſondern um frivole Macht⸗ 


alles zu ſagen haben. 
Zur Herbeiführung gründlicher Abhilfe ſind die 
einzelnen Verbände in ihrer beklagenswerten Zer⸗ 


nicht einige Induſtrie iſt zahlenmäßig zu ſchwach, 
um für ſich allein die in Frage kommenden Fak⸗ 
toren zur Berückſichtigung ihrer Forderungen ver⸗ 
anlaſſen z können. Aber auch der gewerbliche 


nug. Ja, durch das bisherige Syſtem des Gehen⸗ 
und Geſchehenlaſſens ſind die Verhältniſſe bereits ſo 
weit gediehen, daß ſelbſt dann, wenn alle Gruppen 
der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden einig ſind, ein 
wirkſamer Damm gegen die ſozialdemokratiſche Flut 
noch nicht aufgeworfen werden kann. Der ſtarke 
landwirtſchaftliche Berufsſtand kann deshalb bei 
dieſer Rechnung nicht außer Anſatz gelaſſen werden. 
Wenn die einzelnen Fach⸗ und Standesorgamiſatio⸗ 
nen in Stadt ud Land auch fererhin auf manchen 
aderem Gebiete die Klige werden kreuzen müſſen, 
hier zwingt ſie das gemeinſame Exiſtenzintereſſe, 
feſt zuſammen zu ſtehen zur kraftvollen Abwehr der 
ſozialdemokratiſchen Herrſchſucht und der Toztalde- 
mokratiſchen Begehrlichkeit. Auf dieſem Gebiete 
dürfen die Berufsſtände keinen Spaß verſtehen und 
keine Nachgiebigkeit kennen gegenüber den Anfor⸗ 
derungen des Parteihaders. Das deutſche Erwerbs⸗ 
leben, von dem die Wohlfahrt der Volksgeſamtheir 
abhängt, darf verlangen, daß ſeine Lebensintereſſen 
allſeitig reſpektiert werden. 

Große und kleine Gewerbetreibende haben 
weiter ein Intereſſe daran, daß auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen Geſetzgebung eine weiſe Be⸗ 
ſchränkung eintritt. Gemeinſam müſſen fie 
auch wünſchen, daß die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
betriebe auf das unumgänglich notwendige Maß 
beſchränkt werden, da es nicht angängig iſt, daß 
Staat und Gemeinde die Unternehmertätigkeit ihrer 


Dom Manöver des 17. Armeekorps. 


Die Manöver des 17. Armeekorps finden in 
der Zeit vom 5.—18. September ſtatt. Sie be⸗ 
ginnen mit den Brigademanövern, zu denen das 
Armeekorps entſprechend ſeiner Friedensgliederung 
in 5 Brigade⸗Gruppen geteilt 1 Die verſtärkte 
69. Infanterie⸗Brigade (Inf.⸗Regt. 129, 141, 
Küraſſier⸗Kegt. 5, Ulanen⸗Regt. 4, Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abt. 4, Feldart.⸗Kegt. 72 und 3. Komp. 
Pionier Bataillons 17) übt vom 5.—7. September 
bei Bütow und Berent und hat am 9. September 
Marſchtag. — Die verſtärkte 70. Inf.⸗Brigade 
(Inf.⸗Regt. 21, 61, Huſaren⸗Regt. 5, reitende Abt. 
des Feldart.⸗Regts. 35, Stab und 1. Komp. des 
Pionier⸗Batls. 17) erledigt ihr Brigademanöver 
am 6. 7. und 9. September bei Tuchel. — Die verſt. 
87. Inf.⸗Brig. (Inf⸗Regt. 175, 176, Jäger⸗Regt. zu 
Pf. 4 und Feldart.⸗Regt. 71) hat übungen inner⸗ 
halb der Brigade am 6. 7. und 9. September in der 
Gegend von Konitz. Dieſe drei Brigaden haben 
unter Leitung des Kommandeurs der 35. Diviſion 
am 10., 12., 13. und 14. September Diviſtons⸗ 


2. Leibhuf.⸗Regt. 


Die Life der gemeinkamen Intekeſſen ließe fi Feldart.⸗Regt. 35 und 4. Komp. Pionier⸗Batls. 17) 


noch erheblich erweitern, wir wollen uns jedoch auf 
dieſe wenigen Fälle beſchränken. Sie genügen, um 
zu zeigen, welche Wohltat es für unſer gefamtes 
Wirtſchaftsleben ſein würde, wenn es gelänge, eine 
haltbare Organiſationsform zur Betätigung und 
Wahrnehmung der vielen gemeinſamen Intereſſen 
aller ſelbſtändigen Gewerbetreibenden zu finden. 
Dabei wäre zu beachten, daß das Ziel ſein muß, die 
ſtaatserhaltenden Berufsſtände ſtark zu machen im 
Kampfe gegen die Todfeinde der heutigen Staats⸗ 
und Wirtſchaftsordnung. Es verbietet ſich daher 
von ſelbſt — wie es von anderer Seite geſchehen iſt 
— eine Parole auszugeben, durch die große, echt 
vaterländiſch geſinnte Berufsgruppen verfeindet 
werden. Alle bisherigen Beſtrebungen nach dieſer 


Schlochau. 5 85 

Vom 16. bis 18. September findet Korpsmanö⸗ 
ver der 35. und 36. Diviſion gegeneinander unter 
Leitung des kommandierenden Generals ſtatt. Das 
Manöver ſchließt am 18. September mit einem Pa⸗ 
rademarſch des ganzen Armeekorps, von dem am 
1. Oktober die Infanterie⸗Regimenter Nr. 18, 59 
und 152, Küraſſter⸗Regt. 5, Ulanen⸗Regt. 4, Feld⸗ 
artillerie⸗Regt. 35 und Pionier⸗Batl. Nr. 23 zu 
dem neuen 20. Armeekorps übertreten. Die In⸗ 
fanterie erreicht das Manövergelände durch Eiſen⸗ 
bahntransport, während alle berittenen Waffen 


immer ſozuſagen mit einem Fuß im Grabe. Und 
nun der Brand im Theater des Weſtens! Da hatte 
ja die bizarre Kunſt Reinhardts in der „Schönen 
Helene“ glücklich ein Zugmittel geſchaffen, das nun 
ſchon den Sommer überdauert hat und noch weiter 
zu dauern ſchien — und plötzlich kam dieſer Strich 
durch die Rechnung. Die Künſtler werden, wie 
Direktor Monti ihnen verſprochen, alle weiter⸗ 
beſchäftigt werden; das iſt wenigſtens ein kleiner 
Troſt bei all dem Verluſt, den dieſer Brand gebracht. 

In dieſen Tagen haben die Berliner auch wieder 
ihr beliebtes öffentliches Schauſpiel, die Kaiſer⸗ 
parade. Die Frage, ob der Kaiſer der Parade bei- 
wohnen wird, wird auf das lebhafteſte diskutiert. 
Man war über die plötzliche Erkrankung des 
Monarchen hier nicht wenig erſchrocken, und mehr 
als je drängt das Publikum ſich ſeit Freitag Abend 
Unter den Linden, um eine Gelegenheit zu er⸗ 
warten, Se. Majeſtät ſehen und begrüßen zu können. 

Amslie. 


gangener Größe ruht noch immer über dem alten 
Garten mit ſeinen mit bunten Lampen gezeichneten 
Bogengängen, mit den 2—300jährigen Myrten⸗ 
bäumen, die gerade jetzt wieder in üppiger Blüte 
ſtehen. Dieſer Garten mutet uns an wie eine Putz⸗ 
ſtube aus Großmutters Zeiten: wir lächeln ein 
wenig über die verblichene Pracht, aber wir fühlen 
uns dennoch ganz behaglich wohl darin. Es gibt 
immer noch Leute, die Tag für Tag hierher gehen, 
die ihr Abonnement für den Sommer nehmen und 
ſich jeden Abend das Konzert anhören. Mittwochs iſt 
„Elitetag“, da gibt's Streichkonzert; und an ande⸗ 
ren Tagen feiern Sängervereine ihre Sommerfeſte; 
dann muß der Abonnent ein übriges tun und an 
der Kaſſe für 20 Pfennig ein Programm mit dem 
Text der zum Vortrag kommenden Lieder kaufen. 
Faſt mutet es an, als ſei es mit Rückſicht auf Krolls 
Garten geſchehen oder auch aus Rückſicht auf ſeine 
alten Stammgäſte, wenn in den Programms dieſer 
Sängervereine ſo häufig das Lied verzeichnet iſt: 
„Aus der Jugendzeit“. 

Krolls Theater iſt in dieſem Sommer endgiltig 
entſchlafen; ein Kino iſt der letzte ſchwache Wille 
zum Leben, den es äußert. Bald aber wird es als 
Neue Königliche Oper wie ein Phönix aus der 
Ache auferſtehen. 

So geht es; immer ſind einige Pläne für 
Theater⸗Neugründungen, und doch können die be⸗ 
ſtehenden Bühnen nur mit Ach und Krach ihr Leben 
friſten. Was ſtehen für die neue Spielzeit nicht 1 
für Veränderungen bevor! Sehr gespannt iſt man 8 Kilometer unterhalb gelegene Leopoldville über⸗ 
auf die Umwandlung der Komiſchen Oper in ein flügelt, welches jedoch als Sitz der Regierung feine 
Schauspielhaus, das dieſer Tage mit der Aufführung Bedeutung behält. Die durch zahlreiche Inſeln ge⸗ 
von „Egmont“ eröffnet wurde. „Egmont“ mit der teilten Waſſermaſſen des ſeeartigen Stanley⸗Pool 
Beethovenſchen Muſik dazu — ein ſchönes Unter: zwängen ſich bei Leopoldville mit gewaltiger 
nehmen; mag es nur halten, was es verſpricht, Strömung wieder in ein einziges Bett. Hier er⸗ 
und mag das Berliner Publikum es gebührend litten ſchon die erfahrenſten Piloten Schiffbruch. 
würdigen. Hier heißt es: „Anker klar“. Wehe dem Schiff, 

Was aus dem Neuen Schauſpielhauſe am Nollen⸗ das von den Strudeln fortgeriſſen, dem Waſſerfall 
dorfplatze wird, weiß man nicht recht; es ſteht von Kalulu zugetrieben wird; es iſt unrettbar ver⸗ 


Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 


Von Oberleutnant Paul Graetz. 
III Machdruck verboten.) 


Kinſhaſa — der Start. 
Stanley⸗Pool, 7. Juli 1912. 
Kinſhaſa hat dank feiner günſtigen Lage für die 
Schiffahrt als Handels⸗ und Verkehrsplatz das 


Knall⸗Queckſilber 


marſchieren. Nach dem Manöverſchluß wird noch 
am 18. September die geſamte Infanterie mit der 
Bahn in ihre Standorte abbefördert. Die beritte⸗ 
nen Waffen beziehen am 18. September Quartiere 
und fahren bis auf Jäger⸗Regt. zu Pferde Nr. 4, 
Feldart.⸗Regt. 71 und 72, die ihre Standorte durch 
Marſch erreichen, erſt am 19. September mit der 
Bahn in ihre Garniſonen. Der Kronprinz nimmt 
als Führer ſeines Regiments am Brigademanöver 
der 71. Inf.⸗Brigade, dem Diviſionsmanöver der 
36. Diviſion und dem Korpsmanöver teil. f 


Das Dynamit im Dienſte der 
Landwirtſchaft. 


Die Dresdener Dynamitfabrik veranſtaltete in 
der Oberförſterei Schirpitz am 29. Auguſt durch einen 
Sprengingenieur und einen Schießmeiſter vor 
einem größeren Kreiſe geladener Gäſte, zu welchen 
außer den Nevierverwaltern und Förſtern der be⸗ 
machbarten Oberförſtereien auch der Oberforſt⸗ 
meiſter und der zuſtändige Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rat der königlichen Regierung zu Bromberg ge⸗ 
hörten, ſehr intereſſante Vorführungen mit ihrem 
Sprengſtoff Romperit C. Letzterer iſt ein ſogenann⸗ 
ter Sicherheitsſprengſtoff, deſſen Handhabung nach 
kurzer Information auch dem Laien ermöglicht iſt, 
weil dieſer Sprengſtoff von mehlartiger Beſchaffen⸗ 
heit weder gegen Feuer, noch gegen Erſchütterung 
empfindlich iſt und nur durch Sprengkapſeln zur 
Entzündung gebracht werden kann, welche mit 
gefüllt ſind. Die Verſuche er⸗ 
ſtreckten ſich auf land⸗ und forſtwirtſchaftliche Ge⸗ 
biete. Die Oberförſter⸗Dienſtwieſen ſind im letzten 
Jahrzehnt andauernd in ihren Erträgen zurück⸗ 
gegangen, weil der Grundwaſſerſtand ſich allmählich 
geſenkt und der Boden ſich inſolgedeſſen verjadt 
hat. Die Melioration dieſer Vieſen durch Am⸗ 
brechen der Grasnarbe und Neueinſaat ſtößt auf 
Schwierigkeiten, weil die Wieſen in einem Froſtloch 
liegen, ſodaß ein Erfrieren der jungen Grasſaat zu 
befürchten ſteht, zumal eine Deckfrucht aus dem⸗ 
jelben Grunde auch keinen Erfolg verſpricht. Hier 
verſucht nun die Dresdener Dynamitfabrit einzu⸗ 
greifen, indem ſie vermittelſt ihres Nomperkt⸗ 
Sprengſtoffes den Boden bis in den Grundwaſſer⸗ 
ſtand hinein lockert. In Abſtänden von 2,20 X 2,50 
Metern ließ ſie ſenkrechte 80 Zentimeter tiefe Löcher 
von 3 Zentimeter lichter Weite in den Boden 
ſtoßen; in dieſe Löcher wurde je eine Ladung von 
100 Gramm mperit, die mit einer Spreng⸗ 
kapſel und langer Zündſchnur verſehen war, ver⸗ 
ſenkt und darauf dieſe Löcher gut gedichtet. Die 
Ladungen wurden zumteil einzeln durch Anzünden 
dieſer Zündſchnüre zumteil ec eitig in größeren 
Mengen vermittelt einer elektriſchen Batterie zur 
Entzündung gebracht. Die Wirkung entſprach den 
Erwartungen vollkommen. Der Boden wurde auf 
der ganzen in Angriff genommenen Fläche bis tief 
in den Grundwaſſerſtand hinein gründli ge⸗ 
lockert, ohne daß die Grasnarbe ſelbſt weſentlich 
beſchädigt wurde. Inwieweit nun dieſe Lockerung 
den Erfolg haben wird, daß eine Bereicherung des 
Bodens durch eine gründlichere Durchlüftung und 
eine Durchfruchtung nicht nur durch Aufſpeicherung 
der atmoſphäriſchen Niederſchläge, ſondern a 
durch ein Aufiteigen des Grundwaſſers vermittelſt 
der ſich neu bildenden Kapillarröhrchen eintritt, 
muß erſt noch die Erfahrung lehren. Neben dieſer 


Verſuchsfläche ſoll eine zweite Verſuchsfläche an⸗ 


gelegt werden, auf welcher die Grasnarbe unter⸗ 
gepflügt und eine Neueinſaat vorgenommen wer⸗ 
dem ſoll. 

Denjenigen Landwirten, welche ſich für dieſe 
Verſuche intereſſieren, ſei eine Veſic digung der⸗ 


loren! Einſt rollte ein ganzer Dampfer über die 
Fälle und fand mit Mann und Maus in der Tiefe 
ſein Grab. Welchem Schickſal ſchauſt du entgegen, 
mein Motorboot, kleine „Oygiama“? — 

Unfer erſter Weg in Kinſhaſa geht zur Société 
Belgo⸗Allemande. Dieſen ſchönen Namen führt 
jetzt die von C. Woermann⸗Hamburg aufgekaufte 
ehemalige deutſche Firma Walther Karl, der ich im 
Vorjahre den Transport und die Verteilung meiner 
Etappenvorräte für die Stationen von der Weſt⸗ 
küſte am Kongo aufwärts bis zum Luapula in 
Zentralafrika anvertraut hatte. Hier eröffnet uns 
der Agent, ein bärtiger Bajuave mit echt tropiſchen 
Manieren, daß weder Petroleum noch Verpflegungs⸗ 
etappen für die Expedition bereit lägen. Ich greife 
mir an die Naſe, um mich zu vergewiſſern, daß ich 
mich nicht etwa im Traumzuſtand befinde. „Ich 
habe doch einen Brief Ihrer Geſellſchaft, ſogar von 
Ihnen unterſchrieben, mit der Zuſicherung, daß ich 
auf meinen Etappenplätzen je 100 Liter Petroleum 
vorfinden werde!“ — „Jawohl, das habe ich auch 
geſchrieben! Inzwiſchen iſt jedoch von C. Woermann 
die Weiſung eingelaufen, daß unſerer Geſellſchaft 
die von Walther Karl für Ihre Expedition über⸗ 
nommenen Verpflichtungen nichts angehen, worauf 
ich die Etappenlegung inhibiert habe. Soviel ich 
weiß, iſt Ihnen auch kürzlich Ihr Guthaben von 
zirka 3500 Franken ausgezahlt worden.“ — „Das iſt 
wohl der Gipfel der Rüchſichtsloſigkeit gegenüber 
einer deutſchen Expedition, mir nicht wenigſtens 
an meine Ihnen bekannte Adreſſe Mitteilung zu 
machen, daß kein Petroleum gelegt iſt! Sie haben 
mir einen Konto⸗Auszug über 3% Tauſend Franken 
geſandt, darf ich vielleicht wiſſen, was aus den 
anderen Tauſenden geworden, die ich ſeinerzeit an 


Walther Karl überwieſen?“ — „Die Bücher hat 


der Mitinhaber der früheren Firma Walther Karl 
mit ſich nach Europa genommen.“ — Ein würdiger 
Compatriot, dieſer Belgo⸗Allemanne! Die alten 
Griechen würden ſolch einen Mann des Vaterlandes 


Jahrg. 


jeden an Dit und Stelle jetze aud im Frühjahr — Gerſicherungskarten zur Ange⸗ 
1913 angelegentlich empfohlen ftellten = erſicherung.) Die Ausſtellung 
Dieſer Romperit⸗Sprengſtoff eignet ſich beſon⸗ der Aufnahme und Verſicherungskarten für den 
der noch für gärtneriſche Zwecke zur Herſtellung von Stadtkreis Thorn erfolgt von nächſter Woche ab 
Löchern zu Obſtbaumpflanzungen; zwei überein⸗ täglich im Rathaus, Zimmer 49, ſowie auf den 
ander in ein Sprengloch gebrachte Ladungen Polizeiſtationen von Thorn⸗Mocker und Mellien⸗ 
lockerten den Boden in einem Umkreiſe von 2 Me⸗ ſtraße, und zwar unentgeltlich; als Ausweis iſt 
tern bis in eine Tiefe von etwa 1,50 Metern ſo der Steuerzettel und gegebenenfalls die Quittungs⸗ 
gründlich, wie es nur immer alen kann. karte der Invaliden. und Hinberbliebenen⸗ 
Ganz beſonders in die Augen fallend geſtalteten verſicherung vorzulegen. Ohne Beſitz der Karte iſt 
ſich die Vorführungen, mit Hilfe von Nomperit⸗ die Teilnahme an der im Herbſt ſtattfindenden 
Patronen ſtarke Kiefernwürzelſtöcke herauszu⸗ Wahl der Vertrauensmänner nicht geſtattet. 
ſchießen. Je nach der Stärke der Stöcke wurden 2 — (Die eee als Ge⸗ 
bis 4 Patronen unter dem Stock, möglichſt unmittel⸗burts tagsgeſchenk.) Der Kaiſer hat dem 
bar an der Pfahlwurzel, 0 Die Löcher Fräulein Paula Seeger in Metz eine hübſche Ge⸗ 
hierzu wurden vermittelſt eines ſchmalen ſchaufer⸗ urtstagsfreude bereitet. Die junge Dame hatte 
i j vor einigen Jahren unter eigener großer Lebens⸗ 


artigen Inſtrumentes an einer A inner⸗ en u 
halb weniger Minuten hergeſtellt. e Entzün⸗ Gfahr einen ſechsjährigen Knaben vom Tode des 
rtrinkens gerettet und erhielt in Anerkennung 


dung der Patronen erfolgte wiederum teils ein⸗ { 5 
dieſer braven Tat eine öffentliche Belobigung. 


zeln, teils zu mehreren gleichzeitig vermittelſt einer \ 
elektriſchen Batterie, Auf die gleiche Weiſe wurde Hierbei wurde zum Ausdruck gebracht, daß bei 
weiterer guter Führung bei der Vollendung des 


ein ſtarker Stamm von etwa 60 Zentimeter 
Stammdurchmeſſer mit Leichtigkeit innerhalb weni⸗ achtzehnten Lebensjahres die Verleihung der 
Rettungsmedaille erfolgen werde. Jetzt nun be⸗ 


ger Minuten gefällt. Die Wirkung dieſer Verſuche sei 
ing Fräulein Seeger ihren achtzehnten Geburtstag. 


war in jedem Fall eine verblüffende. ri x 7 0 { 
Wo Arbeitskräfte knapp find, und das Bedürf⸗ Anter den ee e ſich auch ein 
nis vorliegt, mit Wald beſtockte 1 0 zur Ur⸗ ſolches aus dem er r Zivilkabinett mit der 
barmachung für den Ackerbau vorzubereiten, iſt dies Mitteilung, daß der Kaſſer dem Geburtstagskinde 
vorgeführte Verfahren zweifellos das empfehlens⸗ die verſprochene Rettungsmedaille am Bande ver⸗ 
werteſte. Aber auch im geregelten Waldbetrieve liehen habe. 
erſcheint ſeine Anwendu empfehlenswert, da] — (Thorner Kriegsgericht) In der 
durch dasſelbe der oben aufliegende Rohhumus in geftrigen Sitzung wurde ferner gegen den Ulan der 
nigſt mit den nächſtliegenden an ver⸗ Reſerve Fritz Miſchock aus Berlin wegen ver⸗ 
miſcht und der Boden ſelbſt wirkſam gelockert wird. ſchiedener Eigentums vergehen verhandelt, 
Es darf erwartet werden, daß auf jo gerodeten | Die Straftaten liegen weit zurück, da die Ladungen 
Flächen erzogene Kulturen freudigeres Wachstum zu den Verhandlungen den Angeklagten bisher 
eigen werden als auf den nichtgerodeten Flächen. niemals erreichten. Vor etwa 2 Jahren war er 
5 der Oberförſterei Schirpitz ſollen nach dieſer Burſche bei dem Rittmeiſter Krell in . der 
ichtung die ar exakt durchgeführt werden, damals gerade ſeine Verſetzung nach dem Alanen⸗ 
um der forſtlichen Welt einwandfreie Ergebniſſe regiment in Thorn erhielt. Vor dem Umzug er⸗ 
liefern zu können. 8 5 5 krankte der Rittmeiſter jo ſchwer, daß er nach einem 
Der Revierverwalter der Oberförſterei Schirpiz Sanatorium bei Berlin gebracht werden mußte. 
hat ſich bereit erklärt, etwaigen Intereſſenten über Der An eklagte hatte nun den Amzug nach Thorn 
die vorſtehend geſchilderten Verſuche noch nähere zu beaufſichtigen. Dies in ihn geſetzte Vertrauen 
Auskunft zu erteilen. at er nun in grober Weiſe gemißbraucht. So ver⸗ 
Wie uns vom Vorſitzer des Thorner Garten⸗ kaufte er eine Empire⸗Komode an den Althändler 
bauvereins mitgeteilt wird, findet am Mon⸗ Klink in Gleiwitz für 100 Mark. Der Wert der 
tag, den 2. September vormittags 9 Uhr, in der Komode iſt auf 500 Mark geſchätzt. Ebenſo ver⸗ 
tgärtnerei Weißhof, deren Boden mit Raſen⸗ kaufte er eine nne und einen Schlitten für 
Ae ee e 15 anz beſonders als Ver⸗ 15 Mark. Die Beträge hat er für ſich verwandt. 
ſuchsfeld eignet, eine 0 der Spreng⸗ 
verſuche mit Romperit C. ſtatt, wozu alle Inter⸗ 
eſſenten geladen find, 0 


eilen. Leider entdeckte das ſcharfe Auge der 
Kompagniemutter den ſchlauen Betrug. Die vielen 
Vorſtrafen wegen derſelben Sache fielen erſchwerend 
ins Gewicht, ſodaß er wegen unerlaubten 
Entfernens vom Truppenteil mit drei 
Monaten Gefängnis beſtraft wurde 


— (Thorner Schöffengericht.) In de 
heuti; 8 EAN ge 3 b 


den Vorſitz führte, Hatte ſich der Schloſſergeſelle 
Willi 5 wegen Diebſtahls und Be⸗ 


in den Sinn. Mancher zwinkert allerdings beim 
Leſen dieſer Zeilen verſtändnisinnig mit den 
Augen — ich auch! Ordnung muß eben fein, denn 
am 16. September wird auch die Jagd auf Birk 
Haſel⸗, Faſanenhähne und Hennen eröffnet. Wer 
daher beſonders in letzterem Wildgeflügel einen 
guten Abſchluß alljährlich erzielen will, der hat ge⸗ 
wiß auch keinen Dachsbau im Revier — alſo. Auch 
die Jagd auf Trappen geht auf und Enten, 
Schnepfen, wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, 
Wachtelkönige, ſowie alle Sumpf⸗ und Waſſervögel, 
ausgenommen wilde Gänſe, ſind noch zu ſchießen, 
die Auswahl iſt daher reichhaltig genug, umſomehr, 
da auch vom 21. ab die Jagd auf Droſſeln (Kram⸗ 


ſteht trotzdem im Mittelpunkt des Intereſſes, ſteht 
dann auch der Hund feſt vor, dann kann dieſe Jagd⸗ 
art bei günſtigem Wetter manch Jagd⸗Budget wie⸗ 
der auf den Damm bringen. Hierzu allen braven 
Hegern Waidmannsheil! . 
Eberhard, Freiherr von Wechmar. 


Theater und Muſik. 
Der „freie“ „Parſifal“. 

Nach vorliegenden Nachrichten plant man, 
den „Parſifal“, ſowie er „frei“ geworden, in 
franzöſiſcher Sprache im Brüffeler Monnqaie⸗ 
theater, in engliſcher Sprache in der Londoner 
Covent⸗Garden⸗Oper auszuführen. Die Mel⸗ 
dung von der Themſe ſagt, man hoffe, der 


da er die Stiefel nur verwechſelt habe. Nach dem 
Zeugnis des J. iſt eine Verwechslung ausgeſchloſſen. 
da ſeine Stiefel neu, die des Angeklagten aber alt 
und zerriſſen waren. Der Gerichtshof hält die 
Schuld des Angeklagten für voll erwieſen und ver⸗ 
urteilt ihn zu 1 Monat und 1 Woche Gefängnis. 
Eine Woche wurde durch die Unterfuhunashaft für 
verbüßt erachtet. Der Angeklagte iſt als Jugend⸗ 
licher wegen ſchweren Diebſtahls mit 2 Monaten 
Gefängnis beſtraft. In Erwartung einer guten 
Führung war ihm Strafauſſchub bewilliat. Jetzt 
wird er auch dieſe Strafe verbüßen müſſen. 


Die Jagd im September 
hat mit der nun allgemein aufgegangenen Hühner⸗ 
jagd Jäger und Feinſchmecker in freudige Er⸗ 
regung verſetzt. Überall ſieht man die erlegten 
Hinkel verführeriſch in den Auslagen der Wildbret⸗ 
handlungen zur Schau geſtellt, und auf den Speiſe⸗ 
karten figurieren ſie dick unterſtrichen als Saiſon⸗ 
delikateſſe, dabei erleichtern uns die teuren Fleiſch⸗ 
preiſe den Entſchluß zu einem Verſuch. „Toujours 
perdrix“, mir wärs recht, find doch die im Kochbuch 
angegebenen Herrichtungsarten ſo verſchieden, daß 
man nach ihnen ſelbſt einen alten Schwiegermutter⸗ 
gockel zur Suppe noch vorzüglich verwenden dann. 
Für einige Glückliche ging auch mit Monatsanfang! 
die Jagd auf den Elch auf. Die meiſten Jäger wür⸗ 
den gewiß gern einmal einen ſo urigen Recken auf 
die Decke legen, aber ſie „beſcheiden“ ſich, denn in 
deutſchen Gauen ſind die Tage dieſer Wildart lei⸗ 
der gezählt, und der Abſchuß iſt dementſprechend 
ſtreng geregelt, wer daher eine Einladung zur Elch⸗ 
jagd erhält, der muß ſchon ein von Diana beſonders 
bevorzugtes Sonntagskind ſein. Da nach alter 
Regel um Aegidi die Hirſche auf die Brunſt treten 
ſollen, einen Termin, den die Hochgeweihten aber 
durchaus nicht ſtreng innehalten, ſondern ſich oft 
erſt viel ſpäter zum Rudel ſchlagen, fo hat es mit 
dem Abſchuß ſtarker Geweihträger noch gute Weile. 
„Mörder“ und zurückſetzende Hirſche, die während 
der Brunft nur Schaden und Anheil anſtiften, ſoll⸗ 
ten dagegen jetzt beizeiten abpgeſchoſſen werden. 
Auch männliches Damwild hat Schußzeit, wie auch 
1] Rehböcke, die jedoch meiſt ſtark abgebrunſtet, an 
Wildbret daher einen recht geringen Wert reprä⸗ 
ſentieren. Daß der Dachs bis Anfang September 
Schonzeit hatte und nun erſt, und nur vier Monate 
lang, für vogelfrei erklärt wird, will manchem 
— . —̃ — — EEE ASERGUSCECGSERTEIETEEEESETEEETE. 
Knattern des deutſchen Motors über die breite 
Waſſerfläche des Kongo bis hinüber nach Brazza⸗ 
ville, der Hauptſtadt des franzöſiſchen Kongo. Die 
erſte deutſche Flagge auf dem Kongo weht vom Heck 
der „Hygiama“, der Wimpel vom Motor⸗Jachtklub 
von Deutſchland ſpielt heiter im Winde. — — Wir 
haben keinen Lotſen an Bord. Zinko führt das 
Steuer. Hinüber nach der Inſel Bama, die Boje 
in der Mitte des Stromarmes ſteuerbord laſſend — 
und dann an dem bewaldeten Eiland entlang. Der 
Motor kämpft brav gegen die 4 Meilen Strom⸗ 
geſchwindigkeit än; ſeine Hauptprüfung ſoll er erſt 
im ſogenannten „Kanal“ beſtehen, öſtlich vom 
tanley⸗Pool, wo ſich der Kongo mehrere Tages⸗ 
fahrten mit einer 8 Meilen⸗Stromkraft durch die 
hochragenden Wände des Malugugebirges hindurch⸗ 
kämpft, dort, wo nach der Anſicht aller Sachverſtän⸗ 
digen des belgiſchen und franzöſiſchen Kongo unſerer 
Fahrt bereits ein Ziel geſetzt iſt, wie unſer ab⸗ 
trünniger Gefährte ſchließlich behauptete, um ſeine 
Handlungsweiſe zu bemäntelnn 
Wo die Inſel Bamu in flache Wieſenſtreifen 
übergeht, wird nach dem linken Ufer hinüber⸗ 
gekreuzt, durch Schilfgrasinſeln und Sandbänke 
hindurch an der Deltamündung des Sele⸗Neben⸗ 
fluſſes vorüber in genau nördlichem Kurs. Die 
grauen Konturen des Pic Inga heben ſich aus dem 
Wolkenſchleier hervor. Die Boys weiſen nach vorn. 
Ein Dampfer. Wir holen auf. Über der weiß⸗ 
glänzenden Giſchtmaſſe des Heckrades weht Belgiens 
Flagge: Die „Citas“, die vier Stunden vor der 
„Hygiama“ den Anker lichtete, ſie macht gerade an 
einer Holzſtation feſt. Wir gehen längsſeit. Die 
Paſſagiere ſtehen winkend an Deck. Der Kapitän 
warnt uns, ohne Lotſen den „Kanal“ zu nehmen. 
So beſchließen wir, im Fahrwaſſer der „Atas“ zu 
ſteuern. Wir müſſen öfter auskuppeln, um gleiche 


1914 werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Auguſt 1912. 


— (Scheckverkehr beiden Zollkaf en.) 
Nachdem der verſuchsweiſe Anſchluß von Regie⸗ 
dens edel und einer Anzahl Kreiskaſſen an 
den Poſt⸗UÜberweiſungs⸗ und Scheckverkehr ſich für 
den Kaſſenverkehr nutzbringend erwieſen hat, e 
nunmehr unter anderem auch die Oberzollkaſſen 
und die Zollkaſſen, bei denen ein Bedürfnis hierzu 
vorliegt, an den Poſt⸗Überweiſungs⸗ und Scheck⸗ 
verkehr angeſchloſſen werden. 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
verein für Innere Miſſion,) der den 
evangeliſchen Gemeinden, den verſchiedenſten Ver⸗ 
einen und W n der dient, hat in ſeiner 
letzten Vorſtandsſitzung den Beſchluß 5. vom 
1. Oktober dieſes Jahres ab zwei Geiſtliche für ſeine 
Aufgaben anzustellen. Nachdem Herr Paſtor 
Scheffen nach 71 r erfolg⸗ und ſegensreicher 
Wirkſamkeit in das Pfarramt zu Finkenſtein be⸗ 
rufen iſt, iſt an feine Stelle Herr Pfarrer Semrau 
aus Müggenhahl, der Geſchäftsführer des evange⸗ 
liſchen Preßverbandes für Weſtpreußen, zum erſten 
Vereinsgeiſtlichen gewählt worden. Derſelbe wird 


Komode wäre auf dem Transport „in Mus“ ges 
gangen. Die Beweisaufnahme ergibt ferner, daß 
der Angeklagte auch noch dem Dienſtmädchen einen 
Tiſch und ſeinem gem einen Zivilanzug im Werte 
0 k geſtohlen hat. Unter der Wucht 
dieſer Aussagen bricht der Angeklagte, der bisher in 
dreiſter Weiſe geleugnet hatte, endlich aujamnıen 
und legt weinend ein volles Geſtändnis ab. Der 
Vertreter der Anklage erweitert die Anklage auf 
die zwei bei der Beweisaufnahme klar erwieſenen 

lle und beantragt ferner, den Angeklagten, die 
N beitreten, nicht, wie es in der 
n 


Ei NEN 
Ein Denkmal für Otto Lilienthal, 
Dem Flieger Otto Lilienthal, den man 
wohl als den Vater der modernen Flugtechnik 
bezeichnen darf, wird im Stadtpark zu Berlin⸗ 
Lichterfelde, wo er geboren wurde, ein Denk 
mal geſetzt werden. Aus einem hierfür ausge⸗ 
ſchriebenen Wettbewerb iſt der Charlotten⸗ 
burger Bildhauer Breuer als Sieger hervor⸗ 
gegangen. Anſer Bild zeigt das Modell: auf 
dem mit dem Bildnis Lilienthals geſchmückten 
Sockel erhebt ſich eine geflügelte Figur, die den 
ungücklichen Flieger der griechiſchen Mythe 
Ikaros darſtellt. Der preisgekrönte Entwurf 
wird auch ausgeführt werden. Er wurde mit 
den anderen Entwürfen vorläufig im Lichter⸗ 
felder Rathaus ausgeſtellt und fand bei den 
Leuten, die ihn beſichtigten, allgemeinen Bei⸗ 
fall. Den zweiten Preis erhielt der Bildhauer 
Viktor Seifert, der eine Dädalosgeſtalt geſchaf⸗ 
fen hat. Der dritte Preis fiel dem Träger des 
erſten Profeſſor Peter Breuer filr eine 
Herme zu. 


bant gebracht. Seldjt Friſeur fühlte er fi ider 
ſtehlich 0 Friſeur fühlte er ſich unwider 


Des evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins und der 
rauenhilfe, der Danziger Stadtmiſſion mit ihren 


5 j Gilden zu täuſchen, einen mit einem Tuche um⸗ 
ebenzweigen, des Krüppelfürſorgevereins uſw. be⸗ 


züllten Steinkrug in ſein Bett. Dann kletterte er 
über den Kaſernenzaun, um zu ſeiner Braut zu 


. , r . — 
Der Telegraph nach Europa iſt unterbrochen, der 
Betrieb iſt auf Wochen geſtört. 

Kaum haben wir das erſte Hindernis genommen 
— und ich will eben „auf der Geraden“ mit Zinko 
losſauſen —, da erſteht wie aus der Verſenkung 
vor uns die zweite Hürde. Woher jetzt Geld nehmen 
und nicht ſtehlen? e 

Ich offenbare meine Lage dem liebenswürdigen 
Direktor der belgiſchen Transportgeſellſchaft „Titus“, 
Monſieur Hauzeur, welcher den Transport für die 
Expedition Sr. Hoheit des Herzogs Wolf Friedrich 
von Mecklenburg übernommen hatte und mir ein 
als Erinnerung daran von Sr. Hoheit erhaltenes 
Präſent in Geſtalt eines Taſchenfeuerzeugs gezeigt 
hatte. Monſieur Hauzeur erklärte ſich ſofort bereit, 
mir Kredit bis Stanleyville, wohin ich bis zu 
meiner Ankunft im September von Europa aus 
Geld anweiſen laſſen kann, zu gewähren, obwohl 
mein bisheriger Reiſebegleiter unter dem Einfluß 
eines ſtellenloſen Deutſchen, der ihm verſprochen hat, 
ihn im franzöſiſchen Kongo bis zur Abfahrt des 
nächſten Heimatsdampfers auf Elefanten zu brin⸗ 
gen, dieſen Kredit zu vereiteln ſucht aus dem 
Intereſſe heraus, die Andurchführbarkeit meiner 
Expedition und damit die Berechtigung ſeiner 
Rückkehr nach Europa vor der Welt zu beweiſen. 
Doch die lieben Landsleute hatten nicht mit der 
Ehrenhaftigkeit des Monſieur Hauzeur gerechnet. 

Trotz allem Geſchehenen ſtelle ich freiwillig und 
koſtenlos den beiden Herren eines meiner Zelte mit 
geſamter Lagerausrüſtung zur Verfügung für den 
ſeitens meines ehemaligen Reiſekameraden ge⸗ 
leiſteten Zuſchuß zu den Expeditionskoſten und um 
zu vermeiden, daß ſich womöglich gar Deutſche in 
einer fremden Kolonie vor Gericht gegenüberſtehen. 

Hallo! Die Bahn iſt frei! Nach zehn Tagen 
unerquicklichen Kämpfens und Ringens ... Jetzt 
beginnt der Kampf mit den Elementen, mit den Fahrt zu machen. Wo der Kekaberg aus dem 
Mächten der Natur, ein ehrlicher Kampf mit Waſſer des Kongo emporſteigt, auf einer Blöße, 
offenem Viſter! Zinkos helle Augen leuchten vor liegen einige Hütten, Maluku, eine Holzſtation, wo 
Freude. Die „Hygiama“ iſt augenblicklich das wir für die Nacht zum 8. Juli feſtmachen. 
ſchnellſte Boot auf dem Kongo. Luſtig ſchallt das 


verweiſen, die alten Römer würden ihn in die Ver⸗ 
bannung ſchicken, die Nubier würden ihn an den 
Pranger ſtellen, unſere Vorfahren würden ihn mit 
Schimpf und Schande vom Malſtein verjagen, das 
Mittelalter würde ihn vierteilen — wir wenden 
dieſem edlen Jünger Merkurs den Rücken 
Wie der Hirſch nach Waſſer ſchreit, jo ſchreie ich 
jetzt nach Petroleum, — doch mein Schrei verhallt. 
Es gibt im ganzen Kongo kein Petroleum, da die 
einzige Petroleumgeſellſchaft, die den Kongo ſeit 
Jahren mit dieſem edlen Naß verſah, vor kurzem 
in Matadi aufgeflogen iſt. Alle Firmen erwarten 
das telegraphiſch in Europa beſtellte Petroleum mit 
den nächſten Dampfern. Augenblicklich iſt der Kongo 
von Petroleum entblößt. — 

Am Start des Rennens gleich ein ſchier unüber⸗ 
windbares Hindernis! Der ſchleſiſche Magnat, von 
Heimweh umdüſtert, bricht ſofort aus, — Zinko und 
ich nehmen es an. Ich drahte an alle Möglichkeiten 
um Petroleum und habe das Glück, zwanzig Kiſten 
von der Eiſenbahndirektion Matadi, weitere neun 
Kiſten aus Privathänden zu bekommen. Das auf 
hunderte von Meilen im Umkreis greifbare Petro⸗ 
leum befindet ſich binnen einer Woche in meinem 
Beſitz, genug für die Expedition durch unſere neue 
Kolonie Neu⸗Kamerun. Innerhalb eines Monats 
folgen dreißig weitere Kiſten nach dem oberen 
Kongo oberhalb der Sanghamündung. Die Voll⸗ 
endung der Durchquerung Afrikas im Motorboot 
ſcheint geſichert. Der Preis einer Kiſte Petroleum 
von dreißig Litern iſt auf dreißig Franken geſtiegen. 
Dazu treten die enorm teuren Transportſpeſen, für 
welche als Maßſtab die Eiſenbahnkoſten Matadi- 
Kinſhaſa — 390 Kilometer — für drei Paſſagiere 
und die „Hygiama“ dienen mögen: 1838 Franken. 
Der Adminiſtrateur du chemin de fer du Congo 
hatte mir bei meinem Beſuch in Brüſſel die Koſten 
auf nur 734 Franken berechnet. 

Im Vertrauen auf meine Etappen hatte ich nur 
ein paar tauſend Franken mitgeführt, welche für die 
unvorher zu ſehenden Ausgaben nicht ausreichen. 
Ich lenke meinen Schritt zum Telegraphenbureau: 


Luftſchiffahrt. 


Schwere Fliegerunfälle. 

Der Aviatiker Romby aus Rom iſt auf 
dem Flugfelde bei Gallarate aus 50 Meter 
Höhe abgeſtürzt. Der Apparat wurde zer⸗ 
ſtört. Romby trug tödliche innere Verlet⸗ 
zungen davon. — In Gozana bei Lovrana 
(Italien) ſtürzte der Aviatiker Leutnant 
Ariſta während eines Schaufluges ab. Das 
Flugzeug traf einen Knaben und riß ihm 
den Kopf ab. Der Leutnant konnte ſich durch 
Abſpringen retten. Mehrere Zuſchauer 
wurden verletzt. — Ein ſchwerer Unfall er⸗ 
eignete ſich bei einem Flugverſuch in Lon d on. 
Der Pilot Talmars ſtürzte aus beträchtlicher 
Höhe ab. Sein Zweidecker wurde total 
zertrümmert. Talmars wurde bewußtlos 
vom Platz getragen. 


Zum erſten deutſchen Waſſerflug⸗ 


damm findet, wie bereits gemeldet, vom 29. Auguſt 
bis 5. September der erſte deutſche f 
Wettbewerb ſtatt. Es i daß Flug⸗ 
drachen vom Lande aus über Waſſer fliegen, auf 
einer vorher bezeichneten Stelle niedergehen, den 
Motor abſtellen und ohne fremde Hilfe wieder auf 
das Land zurückfliegen. Das Neichsmarineamt ha 
beſtimmte Anforderungen veröffentlicht, die Dei 
Ankauf von Waſſerflugmaſchinen zugrunde geleg 
werden. Aus dieſen Bedingungen iſt am beſten du 
erſehen, worauf es bei den alerfluggeugen 1 
kommt; fie ſeien deshalb im folgenden genannt: 


Beſttzer einer gut gehegten Niederjagd nicht recht, 


metsvögel) frei gegeben wird. Das Rebhuhn aber 


„Parſifal werde der „Clou“ der „Saiſon von 


zeug⸗ Wettbewerb. Im Oſtſeebade Heiligen⸗ 


* 


n nn a „ „ 


2 Der Motor muß vom Führerſitz oder Paſſagier⸗ 


ützt muß eine Ge⸗ 
chwindigkeit von mindeſtens 80 Kilometer in der 


lle Scharniere ſollen aus Meſſing bezw. Bronze 
beſtehen. 12) Der Benzinvergaſer ſoll mit einer 
nwärmevorrichtung 
Tourenzähler iſt anzubringen. 


Mannigfaltiges. 


( Pilz vergiftung.) In Kunersdorf 
(Sachſen) iſt die ganze Familie Reismarck 
an Pilzvergiftung erkrankt. Zwei Mädchen 
im Alter von ſechs und acht Jahren ſind be⸗ 


kompag nie ab⸗ 
Der Kronprinz in Dresden. 


* 


Zum erſtenmal ſeit langer Zeit weilte der 


reits geſtorben, zwei weitere Kinder und die) Kronprinz des deutſchen Reiches und von 


Mutter liegen ſchwer krank darnieder. 

( Liebesdrama.) Aus Nizza wird 
gomeldet: Die Sängerin Madelaine Grom⸗ 
dona hat den aus ruſſiſcher Familie ſtam⸗ 
menden Nikolaus v. Irawetz, der ſechs Jahre 
lang ihr Gebliebter war, durch fünf Revol⸗ 
verſchüſſe getötet, weil Ikawetz ihr ſeine vor 
mehreren Montaten erfolgte Verheiratung 
verheimlicht hatte. 

(Einführung der 24⸗Stunden⸗ 
Uhr in der Schweiz.) Die General⸗ 
direktion der Schweizer Bundesbahnen be⸗ 
antragte bei dem eidgenöſſiſchen Poſt⸗ und 
Telegraphendepartemeuͤt die Einführung der 
Stundenzählung von 0 bis 24 für die Eiſen⸗ 
bahnfahrpläne und Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung. Da die letzteren dem Antrage 
zuſtimmen, beſteht kein Hindernis für die 
Einführung dieſer Neuerung. 

(Feuer auf Helgoland.) Donners⸗ 
tag Abend gegen 10 Uhr brach auf bisher 
Unaufgeklärte Weiſe im Maſchinenraum der 
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Preußen in offizieller Eigenſchaft als Vertreter 
ſeines kaiſerlichen Vaters in Sachſen. Beglei⸗ 
tet vom Prinzen Eitel Friedrich traf Kronprinz 
Wilhelm in Dresden ein. Er wurde auf dem 
Hauptbahnhof von König Friedrich Auguſt, 
dem jungen ſächſiſchen Kronprinzen Georg und 
dem Prinzen Johann Georg, vom Dresdener 
Oberbürgermeiſter Dr. Beutler, von den 
Spitzen der Militärbehörden und dem preußi⸗ 
ſchen Geſchäftsträger empfangen. Der Kron⸗ 
prinz trug die Königsgrenadieruniform mit 


Baufirma Hagemann, die die Fortifikations⸗ 
arbeiten auf Helgoland ausführt, auf dem 
Oberland an der Seeküſte Feuer aus. Durch 
den ſtarken Südweſtwind wurden alsbald 
die Nebengebäude vom Feuer ergriffen und 
vernichtet, Infolge des Brandes befinden 
ſich die Bewohner in großer Aufregung, da 
noch weitere Gebäude bedroht ſind, ſo nament⸗ 
lich die bekannte Villa Eugenie. Die Ein⸗ 
ſte ſtehen dicht ge⸗ 
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Der König von Sachſen c) und der Kronpring Wichelm 20 ſchreit 


man 


en die Front der Ehren, 


Wer 


(„„er 


dem Bande des Ordens der Rautenkrone, der 
König von Sachſen die preußiſche Garde⸗Ala⸗ 
menuniform mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens. Nachdem er vom König und den 
Prinzen in der herzlichſten Weiſe begrüßt 
worden war, ſchritt der Kronprinz die Front 
der Ehrenkompagnie ab und fuhr dann mit 
König Friedrich Auguſt in einem à la Dau⸗ 
mont beſpannten Wagen zum Reſidenzſchloß. 
Die Straßen Dresdens waren in der prächtig⸗ 
ſten Weiſe dekoriert und eine ſehr zahlreiche 
Menſchenmenge begrüßte den König und ſeine 
hohen Gäſte mit begeiſterten Zurufen. 


drängt auf den Landungsbrücken und am 
Kai. Das ganze Unterland iſt dem dauern⸗ 
den Funkenregen ausgeſetzt. 

(Die Peſt in Aſtrachan.) In einem 
Dorfe des Kreiſes Tſchamojarsk ſind fünf 
Peſtfälle mit tödlichem Ausgange vorge⸗ 
kommen. 

(Prinz Georg von Serbien in 
einer Nervenheilanſtalt.) Wie 
der „N. Fr. Pr.“ 


Omraohau 
11. . 12. — 


aus Paris meldet, 


ede; 1 Fr 
1 


— 


beſtätigt es ſich, daß Prinz Georg von Ser⸗ 
bien in einem Sanatorium für Nervenkranke 
untergebracht worden iſt. Er ſoll ſich in 
einem Zuſtande ſchwerer Depreſſion befinden, 
der ſeine Internierung in der Anſtalt not⸗ 
wendig machte. 


[Die Dortmunder Femlinde am Ein⸗ 
gehen.) Eine Nachricht, die jeden Freund deutſcher 
Geſchichte mit Trauer erfüllen wird, kommt aus der 
Stadt der roten Erde: Die Femlinde, das alte 
Wahrzeichen der Stätte des ehemaligen Oberſtuhls 
iſt am Eingehen. Noch Friedrich Wilhelm IV. hatte 
befohlen, bei dem Bau der bergiſch⸗märkiſchen Bahn 
auf die Linde Rückſicht zu nehmen. Damals, zur 
Zeit des Romantikers auf dem Throne, blühte und 
grünte fie noch. Der Fabrikrauch des neuentſtan⸗ 
denen Eſſen und das Häuſermeer der jungen Groß⸗ 
ſtadt hat ihr aber Licht und Atem geraubt und zu⸗ 
letzt war ſie nur 1500 ein alter Stumpf, der mit 
eiſernen Banden umgeben wurde, man begnügte 
ſich, einen von ihm getriebenen Sprößlin an ge⸗ 
eigneter Stelle einzupflanzen, der die Tradition 
der alten Femlinde fortſetzen ſollte. Eine Tafel 
an Ort und Stelle belehrte den Wanderer, daß es 
ſich wirklich um einen echten Abkömmling der alten 
Linde handele. Aber wie bei alten Geſchlechtern, 
ſo kommt es auch bei alten Bäumen vor, daß die 
Lebenskraft im Laufe der Jahrhunderte zurückgeht. 
Die junge Femlinde wurde ein rechtes Sorgen⸗ 
kind, trotz aller Pflege wollte ſie nicht recht ge⸗ 
deihen. Jetzt zeigt ſich, trotzdem der Herbit noch 
nicht weit vorgeſchritten iſt ein frühzeitiges Ab- 
fallen der Bläkter und fachkundige Leute wollen 
wiſſen, daß dies das erſte Anzeichen des beginnen⸗ 
den Abſterbens der Linde bedeutet. Wieder alſo 
ſchwindet ein altes Wahrzeichen aus Deutſchland⸗ 
großer Vergangenheit im nivellierenden Strome 
der Zeit dahin. : 


Gedankenſplitter. 

Es gibt Menſchen, die auf die Mängel ihrer Feinde 
finnen; damit kommt nichts heraus. 
auf die Verdienſte meiner Widerſacher acht gehabt und 
davon Vorteil gezogen. Goethe. 

Das Leben iſt lang, und oft ift es mühſelig, und 
die Wege ſind nicht immer eben. Aber ein feſtes Herz 
hilft ans Ziel. Paul Heyſe. 


Den Achmelz der Jugend in alen 1 
ede Dame bedacht fein. Naumann s „Fauftring“ 15 0 


ift dabei ihr beſter Helfer. Paket & 5 Stück nur 95 Pfg. 
Einzelſtück 20 Pfg. En gros: J. H. Wendisch Nachfl., Thorn. 


Vorzügliches, wohlfeiles Tafel wasser 


rein natürlicher Füllung. 


Erprobt und empfohlen durch Herrn 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Harnaok. 


Zar Mischung m, Weln uFruohtsüften besond. geeignet, 
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Ich habe immer 


Von der Reise 


zurüokgekehrt! ! m Aut f. m 


A. Orcholski, Dentist, 


Breitestrasse 36. 


Shreibmaihinenarbeiten 


bei Behrendt, Aliſtädt. Markt 28, 3. 
wird ſauber geplättet, ſowie auch Kleider 
jeder Art Brückenſtraße 14, 2 


Gute Benfin, ſolide Pirſſe 


in beſſerem Hdufe. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guten, kräft. Privatmitkagsfiſch. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Alte Etraußfedern 


werden gut u billig moderniſtert u. an⸗ 
geknüpft Brombergerſtraße 104, 1. r. 
Annahmeſtelle: Copp.⸗Str. 22, im Laden. 


tra 
art Gene, 


OrelileerGomehn, 


5 ae 260 M, 


elluſer. Nudes, . fac, 


5 ae 210 


heli Aachen, 2 Abſact, 


05 de 100 M. 
in neuen Säcken a 1 M. 
Boguſchau gegen Nachnahme. 
Frachtermäßigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht). 
Sämtliche Saaten vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein anerkannt. 


Müller, 
Kilinau bei Wee Wpr. 


Königlihe Domäne 


Zaskolſch⸗ Sohenfir), Peſtyr. 


20 Stück eig einjährige, 
ſprungfähige 


Zuchthullen 


aus weſtpr. hochprämiierter a 
preiswert abzugeben. Beſte Abſtammung 


von keinblütigen Oſtfrieſen. 
Garantie für Körung. 


Soeben 50 Stiick 


Zuchtbullen und Kuh⸗ 
külber 


aus Oſifriesland eingetroffen. Dieſelben 
ſtehen bei mir zu jedem annehmbaren 
Preis zum Verkauf. 
August Thomas, Viehhandlung, 
Thorn, Leibitſcherſtr. 38, Tel. 412. 


RR = 1 5 
Billiges Schweinefutter. 


Molken, 


pro iter 10 Pfennig, 


ſtets abzugeben 


Weichſel⸗Bulterei. 


\& ul . Hypotheken a 

Sof ort bar&eld auf Vechſel 

950 Schuldſchein an reelle 

Leute jed. Standes zu mäß. 

* Zinſen verleiht Selbſtgeber 

Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 

Viele Bankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 

Umſätze ſ. 6 Jahren. 

6 fi) verborgt Privatier an reelle 

E ſichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 

zahlung. A. Müller, Berlin S. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. 


gibt ohne Bürg. ſchnell, reell 
kul. Ratenrüdz. Diele Jahre 
beſteh. Firma Diesner 
Berlin 183. Friedrichſtr. 248. 


1520000 Mk. 


17 Bankgeld auf ſichere Grundſtücke 
eſucht. Angebote unter A. M. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1012000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter Bi 51 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10000 Mark 


geſucht, durchaus ſicher. 
Angebote unter F. J. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


werden auf ſichere Stelle auf ein Grund⸗ 
ſtück, beſte Lage Thorns, geſucht 
Coppernikusſtraße 25. 


ab Station 


I Porſchuß Verein zu Thorn, 


ſich zu verheiraten, N, 
ſtets bei mir großen 
Vorrat in maſſiv gold., 
fugenloſen (D. 9 N. P.) 


Trauringen 
B mit 154.00 333, 585, 


750 u. 900 (Dutaten⸗ 
gold) in Kugel⸗ u. breiten 


A| unferer diebes⸗ un feuerſicheren 


er ag 
lück dem Bramtyartı 


- Faſſons. 8 vermieten. 
Preiſe billigſt von 10-65 Mk. das Paar. Gravieren frei. 


Louis Joseph, Uhrnachermeiſter, 


5 größtes Uhren- und Goldwarenlager, 5 
5 133 28 Seglerſtraße 28. Wee e 
Jagdpatronen, 
Jagdgewehre, 
Ruckſäcke, 
Gamaſchen, 
Patronentaſchen, 


Patronengurte, 
ſowie ſümtliche Jagdutenſilien 
offeriert billigſt 


Paul Tarrey, 


Altſtädtiſcher Markt 21. Fernſprecher 1 


el, 


25 em groß, 5 bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro Stück 85 Pfennig 


Der Doritand. 


In unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Stahlka 


vermieten wir 


Schrankjä icher (Safes) 


auf beliebige Zeit 
von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die 


Aufbewahrung von Silberkaſten ze. 


zu mäßigen Preiſen. 


Osibank kur Mandel und evade 


Sweigniederlafiung Thorn, 
Fernruf 126 Brückenſtr. 23. 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. 


Mineralbäder des Bades 
Kudowa im Hause. : 
Prospekte frei, . 


„Alex Beil, Ä 1 Frau F. Findeyal falt. 


Thorn, Seglerstr. 29, 


ar -snezial-Geschäft 


ersten Ranges. 


Niels Einoang von Neuheiten 


vom einlaclısten bis zum elegantesten Genre. 
Fachkundige Bedienung. 
Auswahlsendung stets gern zu Diensten. 


Brückeuſtr. 3, 


Culmerſtraße 4, 
— Telephon 1279. — 


Telephon 834. 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
u ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
* ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dank⸗ 

ſchreiden. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nac ahne een überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 


In Verbindung 
mit dem modernen Bleichmittel 
m 1 
Seifix 
liefert selbsttätig blendend weisse 
Wäsche mit dem frischen Duft der 


Rasenbleiche. 
Ein Versuch überzeugt. 


ante . — —.— — Kants: 


Lerm & ladenig, Berlin: Tempelhof. 


he und Kunſtſchmiede. 
Höchſte ſtaakliche 
Auszeichnungen. 
Beſtehen ſeit 

1846. 
Solideſte, 

billigſte, 

ſchuellſte 
7 Bedienung. 
Provinz: Vertreter: Max Oron, Thorn, Parkſtraße 16. 

3 BER 


In grossen Dosen à 20 Pf. 


= Sind Sie gewandll 2 = 


Wir me 10 Städtenamen ausgewählt und 99755 ba 
Buchſtaben umgeſtellt. Können Sie die Löſung 
finden? Verſuchen Sie es, bitte. Wir haben etwas 
für Sie, was wir Ihnen ſenden würden, und was 
eine angenehme Ueberraſchung für Sie ſein dürfte. 
Sie empfangen ein wertvolles Geſchenk bel der 
EGGUR BAP Sendung vollſtändig noſtenlos beigepackt, falls Sie 
NI D uns die richtigen Städtenamen, ſowie Ihren Namen, 
NOPES Stand und Adreſſe auf einer Poſtkarte mitteilen. 
RATTSGUTT Bitte weder Briefmarken noch Geld einzuſenden. 


NERLBI 
BRUANMGE 
SERDNED 
ZIPELIG 
LEIK' & 
RENANVOH © 


| Schnürstiefell Reklameangebot! 
2 Paar nur 10 Mk. 


Behufs Einführung meines vorzüglichen Damen⸗ u. 
ſchnürſtiefels, Cheor.⸗Leder, hochelegante, moderne Jaſſons, 
laut Abbildung, Damen 3 mit . liefere ich 


n 2 BE zu en für nur 10 enk. 1 . 4 9 
5 diesel 6 erſchieben Sie die Sache nicht! Wer zuerſt 
ddr Bg > en an 6 5 jedes kommt, mahlt zuerſt! Senden Sie ihre Karle 


e Verſand ge ichn. oder Voreinſendung des 

etrages. Falls nicht reizentſprechend, nehme bereitwilligſt 
zurück, Umtauſch geſtattet, daher jedes Riſiko ausgeſchloſſen, 
Schuhwaren ⸗Verſandhaus N. Lip schütz, 
Berlin N., Krausnickſtraße 1242. Abt. 302 


„ ſofort an: Meriot- Company, Prämien⸗ 
— er Er a eh W. 249. 


15 5 een, welche 
in Geſchäfts⸗ oder privaten 
Kreiſen Verbindungen haben, 
können ſich durch Zuweiſung von 
Verſicherungen aller Art gute 
15 Nebeneinnahme verſchaffen. Dis⸗ 

kretion wird zugeſichert. G88 Inkaſſo auf Wunſch übertragbar. 


Angebote unter M. T. 364 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


= Erich Schmalz, 
8 Ingenieur, x 
Graudenz. — Telephon 513. a 


Zentralheizungen. 
Gewächshäuser. 


Allein-Inkasso für Thorn 
von alter Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu vergeben. 

Hohe Proviſtonszugeſtäudniſſe für Neuabſchlüſſe. Us 
= Angebote von jolventen Herren mit beiten Beziehungen unter 
aM. W. 367 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 5 


f eingetragene Genoſſenſchaft mit mit ae Haftpflicht. 
ö Zur Reiſezeit empfehlen wir wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 


welche wir ion von 3.00 Marl 5 pro Jahr und Fach 


mit Lag Lagerräumen, P 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


* ide 9 


M Meier u. e 
ſofort zu verm. Waldſtr. 38, pt 
Nähe der Pionier⸗Kaſerne. 


1 gut möbl. Zimmer und 1 emia 


möbl. Zimmer mit und ohne Pen. 


fof. zu verm. Brombergerſtr 8.— 
Elegant möbliertes 


großes Vorderzimmes 


mit Schreibtiſch, 1. Etage, von ſof ort 
vermieten Brückenſtraße 18, 15 


Möbliertes Vorderzimmer 

zu vermieten Tuch macherſir. 5, 2, E 

ut möbl. Wohn⸗ u. Schinjgimnet 
von ſof. zu verm. Strobandſtk⸗ 


KL. möpl, Zimmer 3. verm, Culmerſtr. 1 2. 


Einfach Finfach möbl. zimmer 


für 1—2 junge Leute (ohne Penſion) 
vom 1. Oktober billig zu vermieten. 4 
Kirchhofſtraße 54. 


Möbl. Zim v. jof. 3. m. Bäckerstr. 6, 2. 
Gnt möbl. Zimmer, 
20 vermieten Culmerſtraße 22, 


Fbl. Zimmer von ſofort zu 115 
M mieten. Gerſtenſtr. 16. 3, rechts 


T 
Parterre⸗ Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Dr. Droese, Lindeuſtr. % 


Eine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, 05 und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu el“ 
fragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17 


4⸗Zimmer⸗Wohuung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulstraße 9 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reich 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wie 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. b. I. 
Mellienſtraße 129. 


Nera. Wohnung 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. u. h. H. 
Wohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem 300 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 
vermieten. Näheres Culmerſtr. 6, 15 


Kleine Wohnung 


vom 1. Oktober ab billig zu vermieten. 
Kirchhoſſtraße 54. 


Erſte Etage, 


Wohunng von 4 Zimmern 
Küche, Entree und Zubehör, zum 1. Ok⸗ 
tober 1912 zu vermieten. 

J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


2e Zimmerwohnung 
zu verm. Näheres Turmſtraße 12. 1, r. 


2Simmer⸗Wohnung 


zu vermieten Araberſſraße 9. 


4⸗Zimmer⸗ Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
iin vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 


Alſſtüdl. Macht 12. 


2 
Zimmer, 
helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 
Verſetzungshalber jt per 1. 10. d. 
Is. helle freundliche 


3⸗Zimmerwohnung 


mit reichlichem Zubehör, 3. Etage, 
in modernem Hauſe, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 3 a, Halteſtelle der Elektri⸗ 
ſchen, für den billigen Preis von 300 
Mark pro Jahr zu vermieten. 


Rosenau & Wichert. 


Wohnung, 


Zimmer, Bad u, Zubeh., im Sock 
1 55 Markt 8, tft vom 1. Shrober 


zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 
Schulſtraße 18. 


ana 3. Zimmerwohn. mit vielem Zub., 
. 1. 10. ab zu verm. F. Klatt, 


Große Stube 


und Küche mik allem Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten. 


Mellienſtraße 113, 1 
Zwei Zimmer 


mit Küche in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 3 zu vermieten. 
Zährer. 

ö ift eine Zimmer“ 
Mellienſtr. 111, Den near Bub. 
verſetzungshalber ſofort o. ſpäter z. verm. 
11 an ruhige Leute ſogl 


zu verm. Dafelbſt 1—2 einfach möb 
Zimmer zu verm. Graudenzerſtr. 75. 


Lagerplatz 


Pferdeſtall 


Gurt Otto, Cel. 650, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 
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die Schweiz in Erwartung des 
Kaiſers. 

Ein Züricher Leſer entwirft im „Reichsboten“ 

folgendes Bild von der Erwartungs⸗Stimmung der 

une der Schweiz in Hinfiht auf den Kaiſer⸗ 

beſuch: 

„Je näher der Termin rückt, an welchem der 
Kaiſer Zürich beſucht, deſto lebhafter wird es in 
unſerer Stadt. Von allen Seiten marſchieren die 
Milizſoldaten heran. Die Kaſerne wird vom 6. 
Schützenbataillon, deſſen Kommandant auch zu⸗ 
gleich während der Zeit militärischer Platzkom⸗ 
Mandant tt, eingenommen. Eine Kompagnie dieſes 
Bataillons wird den Ehrendienſt auf dem Bahnhofe 
übernehmen, während eine andere für das kaiſer⸗ 
liche Quartier beſtimmt iſt. Auf den Schulhöfen 
und in den Turnſälen iſt Militär aller Waffen⸗ 
gattungen einquartiert. Fremde und die liebe 
Schuljugend haben willkommene Gelegenheit, die 

oldaten in ihrem Tun und Treiben zu beobachten. 
Villa „Rietberg“, die frühere Villa Weſendonk, wo 
Richard Wagner 1857—1859 weilte und dort den 
größten Teil von Triſtan ſchuf, wird am 3. und 4. 
September das Abſteigequartier des Kaiſers ſein. 
In der Mitte eines prächtigen Parkes, auf einer 
Anhöhe gelegen, in dem Stadtkreis 2, dem Ge⸗ 
heimratsviertel von Zürich, gewührt die Plattform 
der Villa einen entzückenden Blick über Zürich und 
den dicht an den Park angrenzenden See. Die 
Ausſicht auf die Alpenkette mit den St. Galler, 
Glarner, Arner Bergen, von Säntis bis Tödi und 
den blauen langgeſtreckten Züricher See iſt eine 
wunderhübſche. Die zahlreiche deutſche Kolonie 
wird alſo die große Freude haben, zum erſten male 
leit dem Beſtand des deutſchen Reiches das Kaiſer⸗ 
banner in Zürich flattern zu ſehen. Das „Groß⸗ 
münſter“, eine proteſtantiſche Kirche, wurde von 
Kaiſer Karl dem Großen gegründet, und auch ſonſt 
war die Stadt öfter der Aufenthalt deutſcher Kaiſer 

Mittelalter. Soweit man vernimmt, ſind von 
den zahlreichen patriotiſchen deutſchen Vereinen, 
etwa 24 an der Zahl, Feſtlichkeiten geplant. Im 
Hotel „Baur au Lac“, wo der Bundesrat und ein 
Teil des kaiſerlichen Gefolges wohnen wird, ift be⸗ 
reits der Fürſt von Fürſtenberg eingetroffen. Ich 
ſpreche mit einigen hieſigen Hoteliers, wie wird 
der Fremdenbeſuch werden? „O, wir haben ſchon 
ſo zahlreiche Anmeldungen, daß alles überfüllt wer⸗ 
en wird“, Hoffentlich tritt auch nun das bekannte 
ohenzollernwetter ein, und dann wird Zürich im 
Feſtglanz ſtrahlen. Bekanntmachungen fordern die 

evölkerung auf, in deutſchen, ſchweizeriſchen und 
Nricheriſchen Farben zu dekorieren. Auch die 
Stadtbehörden ordnen von ſich aus feſtlichen Schmuck 
für Straßen und Plätze an. Der Platzkommandant 
von Zürich hat mit dem ſtädtiſchen Polizeivorſtand 
duſammen Sicherheitsmaßregeln getroffen, die wirk⸗ 

ch ſo ziemlich alles umfaſſen, was geleiſtet wer⸗ 
den kann. Der Polizeigewaltige hat für Hotels und 
— ———. — ̃ ——— 


Bismarcks Jugendliebe. 
Von Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 
(Nachdruck verboten.) 

Daß der nachmalige „Eiſerne Reichskanzler“, 
er Begründer des deutſchen Reiches, in ſeiner 
»Sturm⸗ und Drang⸗Zeit“ einen Liebesroman mit. 
einer ſchönen jungen Britin erlebt hat, iſt aus der 
Bismarck⸗Literatur ſchon feit längerer Zeit bekannt. 
Es iſt ein Brief von ihm an ſeine, ihm ſeit dem 
28. Juli 1847 angetraute Gemahlin Johanna, ge⸗ 
orene von Puttkammer, vom 3. Juli 1851 aus 

rankfurt a. M. veröffentlicht, in dem es heißt: 
„Vorgeſtern war i Mittag in Wies⸗ 

baden 5 Dewitz En mir mit einem Ge⸗ 
miſch von Wehmut und altkluger Weisheit die 
Stätten früherer Torheit angejehen... Wo 
und wie mögen Iſabella Loraine und Miß 
Ruſſell jetzt leben; wieviele find begraben, mit 
denen ich damals liebelte, beſcherte und wür⸗ 
nr ie hat meine late doch in 
den 14 Jahren ſeitdem ſo viele Verwandlungen 
durchgemacht.“ 

And in dem Werke von Erich Marcks: „Bis⸗ 
Marks Jugend, 1815—1848“ (Stuttgart u. Berlin 
1909) kann man finden, daß ſich unter ſeiner „Tiſch⸗ 
geſellſchaft“ zu Aachen „Duke und Ducheß of C. und 
deſſen Nichte Miß R.“ befanden, daß zwei Eng- 
änderinnen „damals ſeine Aufmerkſamkeit mit den 
chets e eines ausgezeichneten Kochs beim 


iner teilten daß Bismarck „für eine jener jun⸗ 
gen Engländefinnen eine Leidenſchaft“ hatte; daß 
er am 3. Dezember 1836 feinen Entſchluß kund gab, 
zie nicht zu heiraten“; daß er endlich trotzdem im 
ommer 1837 den „engliſchen Bekannten nach 

tesbaden nachreiſte“. Marcks führt dann weiter 
einen Brief Bismarcks vom 13. September 1837 
55 Straßburg i. E. an feinen Jugend⸗ und Unt- 
nerſttätsfreund Gustav Scharlach an, in dem Bis⸗ 
narck meldet, daß er verſprochen ſei und in den 
and der heiligen Ehe zu treten gedenke: „und 
4 ar mit einer jungen Britin von blondem Haar 
5 nd ſeltener Schönheit, die bis dato noch kein Wort 
eutſch verſteht“ 


ankommende Fremde eine Kontrolle eingeführt von 
einer Strenge, die hier ganz ungewöhnlich iſt. Er 
ſcheint ſein ſchwächliches Verhalten anläßlich des 
famoſen Generalſtreikes wieder gut machen zu 
wollen und ſeinen bürgerlichen Wählern — weit⸗ 
aus die Mehrzahl — zu zeigen, daß ihm die Ge⸗ 
noſſen ſchnuppe ſind. Auch die züricheriſchen Ge⸗ 
richte beeilen ſich, alle mißliebigen Ausländer 
ſchleunigſt abzuſchieben. Beiläufig bemerkt, wurden 
gerade dieſer Tage drei Italiener, die ſich beim 
gewaltſamen Schließen der Läden beteiligt hatten, 
zu mehrmonatlichem Gefängnis mit fünf⸗ und zehn⸗ 
jähriger Landesverweiſung verurteilt. Prompte 
Juſtiz! Einen Monat nach der Tat die Strafe da⸗ 
für. Die „Ordre de bataille“ zu den Kaiſer⸗ 
manövern iſt erſchienen; Kommandant iſt Oberſt⸗ 
korpskommandant Alrich Wille. Als vor einigen 
Monaten Generalſtabsmajor Wille, Sohn des 
Oberkommandierenden, durch Sturz mit dem Pferde 
tödlich verunglückte, ſandte der Kaiſer einen pracht⸗ 
vollen Kranz. Dieſer pietätvolle Zug iſt dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer hier hoch angerechnet worden. In den 
Landen ſind vielfach Kaiſerbüſten und Kaiſerbilder 
ausgeſtellt, und die großen Seidengeſchäfte wett⸗ 
eifern mit geſchmackvollen Ausſtellungen, die mit 
deutſchen Fahnen und Farben verziert ſind. Der 
Poſtkartenhandel blüht und immer werden neue 
Karten auf den Markt gebracht. Etliche Geſchäfte 
haben die geſamte Kaiſerfamilie in allen Poſt⸗ 
kartenausführungen zum Verkauf ausgeſtellt. Seidene 
kleine Fähnlein in deutſchen und ſchweizeriſchen 
Farben ſind in ganz reizenden Aufmachungen vor⸗ 
handen, für Hut⸗ und Knopflochdekorationen, auch 
ſonſtige Andenken ſind für alle Anſprüche da. Gün⸗ 
ſtige Fenſterplätze werden in den Zeitungen ſo um 
40 Mk. herum angeboten. Das Seenachtfeſt ſoll hervor⸗ 
ragend ſchön werden, der Kaiſer wird es vom 
Dampfer, gegen die Stadt fahrend, beſichtigen“. 


Im Schilfrohr. 

(Nachdruck verboten.) 

Die ſchöne Sommerzeit hat ſo manchen Stuben⸗ 
hocker hinausgeführt in den weiten Gottesgarten, 
und vielen wurde in ländlicher Einſamkeit nicht 
nur Geſundheit und Kvaft wiedergegeben, ſondern 
ſie fanden auch den verloren gegangenen Weg zur 
Natur zurück. Wohl denen, die nun in kommenden 
Tagen der Arbeit den Anſchluß nicht wieder ver⸗ 
lieren! Bei Jägern und Naturfreunden iſt der⸗ 
artiges nicht ſo leicht zu befürchten; ſie ſuchen und 
finden die Allmutter allerwegen, doch auch unter 
ihnen fällt gelegentlich ein Allzueifriger der Haſt 
und Oberflächlichkeit vorübergehend oder dauernd 
zum Opfer, verlangt doch leider das „Nebenamt“ 
den größten Teil des Tages, und zu ſtiller Beobach⸗ 
tung in Morgen⸗ oder Abendſtunden ſind dann die 
Sinne nicht mehr aufnahmefähig genug. Sollte man 
ſich nicht, wie zu manchem anderen im Leben, zu 
einer alltäglichen heilſamen Feierſtunde zwingen? 


Der „Dute of C.“ iſt der damalige Herzog von 
Cleveland. Es gibt keinen anderen Herzog in der 
Pairie der vereinigten Königreiche, deſſen Name 
mit einem C anfängt. Für die Ermittelung der 
„Nichte Miß R.“ und der Iſabella Loraine des 
Briefes von 1851 reichten aber die bisher vorlie⸗ 
genden Angaben nicht aus, wenn auch das N auf 
den Namen „Ruſſel“ mit Sicherheit ſchließen ließ, 
denn die damalige Herzogin von Cleveland war 
eine geborene Miß Ruſſel. Seitdem hat Frau A. 
Zeiſing, geborene Scharlach, den Briefwechſel Otto 
von Bismarcks mit ihrem Vater Guſtav Scharlach 
unter dem Titel: „Vom jungen Bismarck, ein 
Briefwechſel“ (Weimar 1912) herausgegeben und 
darin findet ſich eine Stelle, die eine genauere Un: 
terſuchung ermöglicht. Ehe ich dieſe Stelle anführe, 
möchte ich nun aber vorher noch diejenigen zwei 
Sätze des Briefes vom 13. September 1837 wörtlich 
wiedergeben, die ſich an den oben nach Marcks mit⸗ 
geteilten Satz, der mit „Deutſch verſteht“ endet, un⸗ 
mittelbar anſchließen. Sie lauten: 

„Ich reiſe im Augenblick mit der Familie 
nach der Schweiz und werde fie in Mailand ver⸗ 
laſſen, um in Deine Arme und von da in die 
meiner Eltern zu eilen die ich ſeit fait zwei 
Jahren nicht geſehen. Wahrſcheinlich biſt Du 
ſchon verheiratet, ſonſt muß Du mit mir nach 
England, um mich ſpringen zu ſehen, welcher 
actus im Frühjahr vor ſich gehen wird.“ 
Das iſt alſo der Abglanz der Freudenſtimmung! 

Inhaltlich ſchließt ſich unmittelbar an, was Bis⸗ 
narck am 9. Januar 1845 aus Kniephof bei Nau⸗ 
gard an den Freund ſchreibt: N 

„Vielleicht hätte der Ehrgeiz, der damals 
mein Lotſe war, noch länger und für immer 
mein Steuer geführt, wenn nicht eine bildſchöne 
Engländerin mich verleitet hätte, den Kurs zu 
ändern und ſechs Monate ohne den geringſten 
Urlaub auf ausländiſchen Meeren in ihrem 
Kielwaſſer zu fahren. Ich nötigte ſie endlich 
zum Beilegen, ſie ſtrich die Flagge, doch nach 
zweimonatlichem Beſitz ward mir die Priſe von 
einem einarmigen Obriſten mit 50 Jahren, 4 
Pferden und 15 000 rl. Revenüen wieder ab⸗ 
gejagt. Arm im Beutel, krank am Herzen, 


kehrte ich nach Pommern heim.“ 
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Chorn, Sonntag den J. September 1012. 


reſſe. 
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Der kleine Zeitverluſt wird reichlich wieder mit ſchließlich anderen erſchloß, wie wenige von dieſen 


friſchen Kräften eingebracht. 

Es it eine bekannte Tatſache, daß nichts be⸗ 
ruhigender auf unſere Nerven einwirkt, als das 
Nauſchen des Waſſers. Schauen wir längere Zeit 
den talabwärts hüpfenden Wellen eines Bächleins 
nach, ſo gleiten bald alle unſere Sorgen mit ihnen 
dahin, und frei wird unſer Geiſt von allem Schwe⸗ 
ren, was unſere Seele bedrückt. Auch der Woge 
Geſang am See hat ſchon vielen das befreiende Lied 
angeſtimmt, das umſo nachhaltiger ſeine Wirkung 
behält, wenn zu dem eintönigen Schalle ſich noch 
das Raunen des Waldes geſellt, das oft vom leiſe⸗ 
ſten Liſpeln bis zu brauſendem Fortiſſimo anſchwillt, 
um dann wieder in beſänftigendes Murmeln zu 
verſinken. Es herrſcht dort am Seeufer zwiſchen 
Welle und Wald volle Übereinſtimmung, fie er⸗ 
gänzen ſich; oft löſen ſie ſich mit ihren Lauten ab, 
um dann wieder gemeinſam ihr Lied vom Werden 
und Vergehen anzuſtimmen. Ganz anders aber iſt 
ihr Sang, wenn zwiſchen Wald und Waſſer weite 
Landſtrecken liegen. Wie verſchieden klingt das 
Stöhnen des im Föhnſturm ächzenden Bergforſtes 
von dem mutigen Brauſen im Anterholz dort unten 
tief im Tale, wie anders das Klatſchen der Wellen 
am flachen Strand, wenn ihr Hall im Winde ver⸗ 
fliegt! Recht disharmoniſch kann ſolch Konzert 
dann werden, und ſenſible Naturen vermeiden daher 
gerne ſo rauhen Nervenkitzel, die nackte Meeresküſte 
ſchreckt fie, der finſtere Tann des Hochgebirges hält 
fie mit feinem beängſtigenden Schweigen oder 
ſeinem dröhnenden Grollen fern. 

Wie hoffnungslos ſähe es da für viele aus, 
wenn des Schöpfers Allgewalt nicht noch andere 
Orcheſter zuſammenſtellen könnte? Nun, für jeden 
hat er geſorgt, und wenn dort im Sturm der 
Stärkere ſeine Nerven im Kampf mit den Gewalten 
zu ſtählen vermag, ſo kann der Empfindſamere, dem 
ſelbſt das Brauſen des Aferwaldes zu gewaltig ans 
Herz greift, ſie im weichen Wiegen auf den Wellen 
widerſtandsfähiger machen; denn da, wo der Wald 
am Waſſer halt machen muß, dehnt ſich zumeiſt ein 
Schilfgürtel aus, und das zarte Geigen der Halme 
it juſt die rechte Streichmusik für den, deſſen Seele 
nur ſanfte Töne zu ertragen vermag. 


Steigt ein mit mir ins Boot, ich will euch mit 
Schilfrohr 


wenigen Ruderſchlägen hinein ins 
führen! Dabei weiß ich mich ſtark genug, den 
Kampf mit den Wogen des Meeres zu wagen, oder 
den Gewalten des Hochgebirges trotzen zu können, — 
und doch kommen Stimmungen nicht nur über mich, 
fondern wohl auch über viele Eiſenharte, in denen 
nur das leiſe Geflüſter des ſich im Winde wiegenden 
Rohres oder das ſeidige Rauſchen und Wetzen der 
Binſen uns noch erträglich ſcheint. Steigt alle ein! 

Am Ammerſee iſt Jo ein Schilfparadies, und der 
Jäger in mir hat es entdeckt. Nebenbei geſagt: 
jo ſchwer iſt es garnicht zu finden, aber ich mußte 
doch ſtaunen, nachdem ich es gefunden hatte und es 
— ? — — ̃ —— — — 

Dieſe Sätze geſtalten auch endlich eine Feſt⸗ 
ſtellung der inbetracht kommenden Perſonen, mit 
einem hohen Grade von Wahrſcheinlichkeit. 

William Henry Herzog von Cleveland (1766 
bis 1842) heiratete am 24. Juni 1813 in zweiter 
Ehe eine Miß Elisabeth Ruſſell. Sie war eine 
Tochter von Robert Ruſſell, der ſpäter auf Newton 
Houfe, einem Beſitze der Cleveland, lebte und aus 
keiner beſonders vornehmen Familie geweſen ſein 
ſoll. Die Herzogin hatte einen Bruder, der auch 
Robert mit Vornamen hieß und Kapitän in der 
königlich großbritanniſchen Marine geweſen iſt. Eine 
Tochter dieſes Robert Nuſſell, Nichte alſo der Her⸗ 
zogin von Cleveland, Laura, heiratete am 17. 
Auguſt 1844 zu Newton Houfe George Auguſtus 
Conſtantin, zweiten Markgrafen von Normanby, 
der damals den Untertitel eines „Grafen von Mul⸗ 
grave“ führte. Sie iſt am 26. Januar 1885 im 
Alter von 68 Jahren gejtorben, ihre Geburt iſt alſo 
in das Jahr 1817 zu ſetzen. Eine ungefähr gleich⸗ 
altrige Schweſter von Laura, deren Vornamen bis 
jetzt nicht zu ermitteln waren, ſtarb jung und un⸗ 
vermählt durch einen Unglücksfall. Näheres war 
nicht feſtzuſtellen, da ich auf briefliche Anfragen 
aus England keine Antwort erhielt. 


Nun zu „Iſabella Loraine“. Die Loraine find 
eine bekannte „nordländiſche“ Baronet⸗Familie. 
Sie ſtanden in Beziehungen zu Durham, wo der 
erwähnte Herzog von Cleveland zu leben pflegte. 
Ich ermittelte im Stammbaum der Loraine eine 
Miß Iſabella Eliſabeth Loraine und eine Baſe von 
ihr, Miß Iſabella Judith Maria Loraine⸗Smith. 
Erſtere ſcheidet ganz aus, denn ſie war ſeit dem 
20. November 1828 bereits die Gemahlin eines 
Rev. John Bell, Vikars zu Rottwell im Yorkſhire. 
Folglich war die „Miß Iſabella Loraine“, die Bis⸗ 
marck in ſeinem Briefe an die Gattin vom Jahre 
1851 erwähnt, die Miß Iſabella Loraine-Smith. 
Sie heiratete am 10. September 1840 einen Mr. 
Richard Lee Bevon Esg., auf Brixworth Hall, 


Northumberland, und ſtarb 1885. Die „Braut Biss |, 


marcks“ aus dem Briefe an Scharlach vom 9. Ja⸗ 


„auch Naturfreunden“ es bis dahin überhaupt nur 
geſehen hatten, trotzdem es garnicht weit ab von 
einem recht viel begangenen Wege lag. Ob das 
Jägerauge anders fieht, als andere Mitmenſchen, 
jedenfalls gab mir ein mich begleitender Wanderer 
zu, den ich auf das im Schilf hauſende Taucher⸗ 
pärchen vom Lande aus aufmerkſam machte, daß er, 
nun ſchon ſeit Wochen zur gleichen Stunde ſtändig 
von dieſem Punkte aus über den weiten See mit 
dem Glaſe Ausſchau gehalten hätte, und daß er doch 
noch niemals dieſe charakteriſtiſchen Vögel wahr⸗ 
genommen habe. Einigermaßen intereſſiert fragte 
ich darauf, ob er mich denn noch nicht gelegentlich 
dort im Schilfe auf der Lauer im Boote liegend 
bemerkt hätte. Sein „Nein!“ war aber ſo über⸗ 
zeugend, daß ich nicht zweifeln konnte; gab er doch 
ſpäter ſogar noch zu, den Schilfwald heute zum 
erſtenmale erſt recht eigentlich überhaupt geſehen 
zu haben. Auch das am Ufer dicht vor uns ver⸗ 
ſteckte Boot war ihm bis dahin entgangen. Nun 
muß ich hinzufügen, daß dieſe kleine Nußſchale von 
mir mit Schilfbündeln gut verblendet worden war; 
aber mit der Zeit hatte ſich doch die Färbung der 
grünen Halme in ein mir wenigſtens gelblich 
ſcheinendes Grau verwandelt. Anſer beiderſeitiges 
Staunen wuchs aber noch, als wir unſer Schifflein, 
rings von Rohr umgeben, verankert hatten; denn 
was mir dort alles als ſelbſtverſtändlich ſchien, das 
war dem „Naturfreunde“ höchſt neu und wunder⸗ 
ſam. Gewiß hat er mich zunächſt, gelinde geſagt, 
für einen großen Phantaſten gehalten; doch wenn 
er dieſe Zeilen lieſt, wird er mir im Geiſte beſtäti⸗ 
gen, daß allerlei Lebeweſen uns die Zeit recht 
unterhaltſam geſtalteten, von denen er ſich, wie 
manch einer, den ich dort hinausruderte, bis dahin 
keine rechte Vorſtellung gemacht hatte. 


Bei einem kleinen, hoch an einem Schilfhalm 
klebenden Neſte fing ſein Staunen an, und erſt nach⸗ 
dem er ſein ſcharfes Glas mehrfach geputzt und oft 
verſchraubt auf das ihm gänzlich neue Objekt ein⸗ 
geſtellt hatte, glaubte er, daß es auch wirklich ein 
Neſt ſei; ſaß doch dort leibhaftig ein kleiner Vogel 
darin und brütete. 

Ganz ſtill war es nun um uns her. In glühen⸗ 
dem Glaſt ſchimmerte das Waſſer im heißen 
Sommer ⸗Mittagsſonnenſchein, und wenn nicht hier 
und da ein Fiſch gluckſend eine Mücke zu ſich ins 
naſſe Element hinabgeriſſen hätte, man würde ſich 
wie verzaubert vorgekommen ſein. Da kam ein 
kleiner Vogel angeſchwirrt; ſchwupp, ſaß er an 
einem der dünnen Halme, lang tete er ſich, um 
noch einmal feſtzuſtellen, daß wir wohl kaum auf 
dieſe Entfernung hin zu fürchten wären; und nun 
krakelte und kletterte der kleine Kerl von Stengel 
zu Stengel immer dichter an das Neſt heran, und 
plötzlich ſagte der Wicht laut und vernehmlich zu 
ſeinem Weibchen: „Kiek, kiekl“, dann bittender: 
„tui, tui“, als ſie aber garnicht nach uns hinſehen 


nuar 1845 kann ſie aber nicht geweſen ſein, denn 
erſtens iſt kaum zu glauben, daß ihr Brautſtand mit 
ihrem ſpäteren Gemahl von 1887 bis 1840 gedauert 
habe, zweitens iſt nicht bekannt, daß Richard Lee 
Bevan Esg. Obriſt oder gar einarmig geweſen ſei. 
Eher könnte man noch an die ſpätere Markgräfin 
von Normanby denken. Aber Bismarck ſchreibt 
ausdrücklich, daß der „einarmige Obriſt“ damals 
50 Jahre alt war, Normanby, damals Graf von 
Mulgrave, war aber am 24. Juli 1819 geboren, da⸗ 
her ſogar jünger als ſeine Gemahlin. Das paßt 
alſo nicht, außerdem hatte er zwar, wie alle dieſe 
Herren, eine Charge in der Miliz, war jedoch nicht 
Obriſt und, ſoweit ich erfahren konnte, noch weniger 
einarmig. Außerdem hätte auch der von 1887 bis 
1844 mit ſeiner Gemahlin verlobt geweſen ſein 
müſſen, damit die Angaben des Scharlach⸗Briefes 
ſtimmten. And dafür, daß ſeine Gemahlin etwa 
1837 mit einem „einarmigen Obriſten“ verlobt ge⸗ 
weſen, dieſe Verlobung rückgängig geworden und 
ſie dann ſchließlich ſo viele Jahre ſpäter ihres nach⸗ 
maligen Gatten Gemahlin geworden ſei, fehlt eben⸗ 
ſo jeder Anhalt, wie daß ein ähnlicher Vorgang 
bei Miß Iſabella Loraine⸗Smith, der ſpäteren Ge⸗ 
mahlin des Richard Lee Bevan Esg., ſtattgehabt 
haben könnte. Es bleibt alſo vorläufig nichts 
übrig, als anzunehmen, daß die andere der beiden 
Engländerinnen, die „hinreißend liebenswürdig“, 
die „Blondine von ſeltener Schönheit“, kurz: die 
„Verſprochene Bismarcks“ die zweite, jung und un⸗ 
vermählt verunglückte Miß Ruſſell, bisher unbe⸗ 
kannten Vornamens, geweſen iſt, — und damit 
wären dann die beiden Damen doch einigermaßen 
feſtgeſtellt. 5 


Der Jugendroman Bismarcks fund alſo, auf der 
einen Seite wenigſtens, eine Art von tragiſchem 
Abſchluß. Hat er ihn geahnt, als er im Sommer 
1851 aus Wiesbaden an feine Gemahlin ſchrieb: 
„Wieviele ſind begraben, mit denen ich damals 
Jiebelte?“ „ RE 
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wollte, turnte der Winzig noch um einige Schilf⸗ 
ſchäfte näher heran, und von dort aus rief er die 
ſo ſeßhafte Kleine mit ihrem Vornamen klar und 
deutlich: „Dore, Dore!“ Jetzt wurde er aber 
ärgerlich, weil Dorchen noch nicht reagierte. „Dorra, 
dorra, hedder, hedder, kerr, kerr!“ gings nun, und 
„keik, keik, karra, karra“ folgte darauf, „Heid, heid“, 
hüte dich, ſiehſt du denn garnicht, daß dort Leute 
find, die dich belauſchen?! Aber die Droſſelrohr⸗ 
ſängerin hatte mit ihrem feinen weiblichen Inſtinkt 
ſchon bei meinem erſten Beſuch herausgefunden, 
daß ich ein ganz harmloſer Geſelle ſei; nicht einmal 
fiſchen tat ich. So kümmerte ſie ſich nicht um mich 
und das Zetern ihres Gatten. Der aber wetterte 
weiter; bald quarrte er wie ein Froſch, dann quiekte 
er wie ein Waſſerhuhn, und nun quaſſelte und 
raſchelte er mit dem Schnabel täuſchend wie das 
Rohr, wenn es der Wind bewegt. 

Auf einmal hob ſich das Boot am Bug: mit 
ſeidigem Rauſchen glitt eine Welle an ihm entlang, 
dann beugten ſich die Halme rings und drehten 
ihre ſcharfen Blattſpitzen dem Winde entgegen, der 
ganz plötzlich, immer ſtärker werdend, aufkam. Bald 
wurde es licht um uns her. Das Schilf ſchien mit 
einemmal in geordneten Reihen mit weiten 
Zwiſchenräumen zu ſtehen, die bisher behinderte 
Durchſicht wurde mit jedem Auf⸗ und Nieder⸗ 
ſchwanken freier, der immer heftiger werdende Wind 
fand keinen rechten Widerſtand mehr, weich kämmte 
er über und zwiſchen den Halmen dahin, und ſo 
raum war der Schilfwald geworden, daß die 
Schwalben in ihm, dicht über der wogenden Waſſer⸗ 
fläche, ohne Gefahr ihre Beute im Fluge erhaſchen 
konnten. 

Dann aber klang ein Jauchzen an unſer Ohr: 
das Rohrdroſſelmännchen hatte ſein Sturmlied be⸗ 
gonnen, und während wir vor dem am Himmel 
aufziehenden Wetter dem Ufer zuſteuerten, jubelte 
und ſang das tapfere Vöglein dem Weibchen Weiſe 
um Weiſe zu: „Bleib', bleib', Dora, Dora, hui, hui“, 
fo pfeift zwar der Wind, doch: „harre, harre!“ 

Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Die Seele. 


Plauderei von R. Lange. 
Machdruck verboten.) 


Wer einen menſchlichen Leichnam bald nach 
eingetretenem Tode ſeziert, findet darin alle 
Teile, die der betreffende Menſch während des 
Lebens beſeſſen hat: Fleiſch, Blut, Knochen, 
Adern, Säfte, kurz alles, nur keine Seele. 

„Ja, das kommt daher, weil dieſe ſchon aus⸗ 
geflogen, in den Himmel oder in die Hölle ge⸗ 
gangen iſt: es iſt ja eine Leiche,“ wirft wohl 
mancher der geneigten Leſer ein. 

Richtig! Alſo werde ich einmal als Infu⸗ 
ſionstierchen im Leibe eines lebendigen Men⸗ 
ſchen, eines Gelehrten, herumſpazieren, wäh⸗ 
rend er eben am Schreibtiſch ſitzt und einen 
ſehr gedankenreichen Aufſatz ſchreibt. Ich 
hätte ihm viel lieber ins Geſicht geſehen; 
eines geiſtreichen Mannes Auge läßt auch einen 
Schluß auf die Seele ziehen; wie ſprechend iſt 
ein weinendes, ein lachendes Auge! Doch das 
wäre ja immer nicht die Seele, ſondern nur die 
Wirkungen einer ſolchen. Alſo werde ich mir 
ſchon die Mühe nehmen müſſen, im Innern 
eines lebendigen Mannes Umſchau zu halten. 

Jetzt bin ich eingetreten. Aber wenn die 
Seele das Licht des Leibes ſein ſoll, ſo ſieht es 
doch hier im Innern garnicht ſehr danach aus; 
hier ijt alles ſtockfinſter, und ich kann nicht ab⸗ 
ſehen, wie weit ich noch werde herummwandern 
müſſen, bis ich an den Sitz der Seele gelange. 
Ich befinde mich jetzt auf den Gedärmen und 
habe einen ſchweren Gang; jetzt ſteigt's mit 
mir bergeshoch, jetzt ſinke ich wieder in den 
tiefſten Abgrund; jetzt geht's wieder empor, 
jetzt wieder hinunter. Es ſcheint eine Maſchine⸗ 
rie zu ſein; möchte mir das Verdauungswerk 
jetzt einmal inwendig anſehen; denn. ich will 
es nur ſagen, ich habe mic eine Zauberlaterne 
mitgenommen, bei deren Schein ich alles be⸗ 
ſehhen kann, und der einfältige Menſch ahnt 
garnicht, daß ich mic fein Inneres beſchaue. 
Lauter chemiſche Apparate, hier Zufuhr, dort 
Abfuhr; es iſt ein Leben und Gewirr — und 
keine Minute Ruhe. O, hier hauſen die fleißi⸗ 
gen Heinzelmännchen; ſehen kann ich ſie freilich 
nicht trotz meiner Laterne, jedoch kann es bei 
dieſer raſtloſen Tätigkeit kaum anders ſein. 
Und wer iſt der oberſte Leiter derſelben? Denn 
bei dieſer ungeheuer großen Fabrikation muß 
ſchon einer eingeſetzt ſein, der das Ganze diri⸗ 
giert. Ich ſuche ihn vergebens. Aha, jetzt ſehe 
ich die Telegraphendrähte, die Nerven, die 
ziehen ſich nach oben, von wo aus wahrſchein⸗ 
lich die Depeſchen kommen, in denen die Be⸗ 
fahle an die Heinzelmännchen abgehen. Ich 
werde daher meine Reife nach den höheren 


Regionen richten. Halt, hier iſt eine neue Fa⸗ 
brik, das Herz. Wenn im Herzen nicht der Sitz 
der Seele iſt, dann iſt er nirgends — oder an⸗ 
derwärts. Irre ich nicht, ſo iſt hier das Gene⸗ 
ralpoſtamt für das ganze große Land. welches 
mit dem Namen „Menſchenleib“ belegt iſt. 
Dort die große Ader, die Pfortader, iſt die 
Hauptlandſtraße. Hier iſt der große Blut⸗ 
ſpeicher mit den beiden Hauptkammern, das 
ſchön rote, helle Blut wird an die Kundſchaft 
geſandt, nach allen Richtungen — es iſt ein 
höchſt begehrter Artikel. Aber hier kommt ab⸗ 
genutzte Ware. 

„Wird die auch gebraucht, liebes Heinzel⸗ 
männchen?“ 

„Gewiß; aber erſt muß ſie gereinigt werden, 
fie iſt unterwegs halb verbrannt worden; die 
Kohle muß fort, dann kann der Reſt wieder 
benutzt werden.“ 

1 „Dann wird aber viel weniger Ware da 
ein.“ 

„Wir bekommen friſche Zufuhr und haben 
immer ſo viel, wie wir brauchen.“ 

„Aber wie wird die Kohle fortgeſchafft?“ 

„Weiß nicht! Dort die Lunge ſorgt dafür.“ 

„Gut, jo gehe ich zur Lunge! — Alſo hier 
in der Lunge iſt die Blutpräparationsfabrik?“ 
»Ja, wir ſchaffen die Kohle fort und liefern 
dem Herzen das Blut mit richtigem Gewicht 
wieder zurück, hübſch blank geputzt.“ 

„Wohin kommt denn die Kohle?“ 

„Haben keinen Speicher hier, kein Fuhrwerk, 
um ſie fortzuſchaffen, müſſen ſie nach der Ober⸗ 
welt ſpedieren.“ 

„Die Kohle?“ ; 

„Nein. Die Kohle kann nur als Gas zur 
Oberwelt ſpediert werden, als Kohlenſäure. 
Wozu hätten wir denn die chemiſchen Vorrich⸗ 
tungen? Das zur Kohlenſäurebildung nötige 
Sauerſtoffgas wird uns durch die Naſenlöcher⸗ 
kanäle herbeigeſchafft.“ 

Und der Meiſter, der das Ganze leitet und 
beaufſichtigt, 0 wieder nicht da. Aber die 
ungeheure Maſſe der Nerven⸗Telegraphen ver⸗ 
wirren mich, ich kann ſie kaum verfolgen. Dieſe 
da führen ſicherlich nach der Reſidenz, wo die 
Seele wohnt. 

„Wohin führen dieſe?“ frage ich ein anderes 
Heinzelmännchen. 

„Nach dem Sehapparate,“ 
prompte Antwort. 

„Ei, das ſieht ja hier aus, wie in einer 
Sternwarte. Und hier iſt ja das Zimmer des 
Schriftſtellers, ganz naturgetreu wiederge⸗ 
geben!“ 

„Es iſt die Lichtkammer der Netzhaut; wir 
unterhalten hier die Verbindung mit der 
Außenwelt, und was wir erfahren, bringen wir 
ungeſäumt unſerer Herrin, der Seele.“ 

„Und was macht dieſe damit?“ 

„Das zu ermitteln, iſt garnicht unſere 
Sache.“ 

Ich ging weiter und gelangte auf meiner 
Wanderung auf einen ebenen Boden; aber ehe 
ich mir's verſah, fing derſelbe an zu zittern wie 
in einem Erdbeben, und ich merkte bald, wie 
eine rauſchende Muſik das Zittern hervorrief; 
ich konnte ſogar die Leierkaſtentöne unterſchei⸗ 
den. Da plötzlich donnerten die Worte: „Ver⸗ 
flixte Störung!“ aus dem Erzittern dieſes Bo⸗ 
dens, welcher nichts anderes als ein „Trommel⸗ 
fell“ war, mir entgegen. Ich bezog die Worte 
auf mich, fühlte mich auf dem Reſonanzboden 
nicht mehr ſicher und flüchtete mich in ver⸗ 
ſchiedene Gemächer und Fabriken, immer höher 
ſteigend, bis ich an eine elfenbeinerne Mauer 
gelangte, die ringsum mit Schildwachen be⸗ 
ſetzt war. 

„Wohin? Hier iſt der Eingang verboten!“ 
rief mir der eine Wächter entgegen. — „Zu⸗ 
rück vom Palaſt Ihrer Majeſtät der Seels!“ 
herrſchte mich der andere an. 


Mannigfaltiges. 

(Gegen den Schriftſteller A. O. 
Weber) fand Mittwoch auch noch ein 2. 
Termin ſtatt, und zwar vor dem 2. Zivil⸗ 
ſenat des Kammergerichts zu Berlin. Dabei 
trat der ſeltene Fall ein, daß ein Zivilgericht 
auf eine Haftſtrafe erkannte. Es handelt ſich 
um die Klage des Rechtsanwalts Braun 
gegen A. O. Weber wegen deſſen Broſchüre 
„Lieber ins Zuchthaus als entmündigt“, die 
Beleidigungen gegen ihn enthielt. Die Vor⸗ 
inſtanz hatte auf 200 Mark Geldſtrafe er⸗ 
kannt. Das Kammergericht hob dieſes Ur⸗ 
teil auf und verurteilte den Beklagten zu 14 
Tagen Haft. i 

(Wieder ein Opfer des Spiels.) 


lautet die 


In Spandau ſchoß ſich der Werkzeugmacher⸗ 


Kindes ſei und weigerte ſich, für dieſes A 


IS Bouillon- 
Würfel 


Man verlange stets ausdrücklich MAGGI Bouillon-Würfel und weise andere Marken zurück! 


meiſter Tubbeke eine Kugel in die Bruſt.] zu zahlen. Er wurde aber vom Gericht zur Ali⸗ 


Er war ſofor tot. Die Tat verübte 
ſeiner Arbeitsſtätte auf dem Hofe des Span⸗ 
dauer Feuerwerkslaboratoriums. Tubbeke 
war erſt ſeit kurzem verheiratet. Er war 
ein leidenſchaftlicher Spieler und Wetter, 
und Spielverluſte dürften auch den Anlaß 
zu der Tat gegeben haben. 

(Acht Häuſer eingeäſchert.) In 
Leutesdorf (Rheinland) brach im Hauſe des 
Bäckermeiſters Möſch Feuer aus. Durch 
das Feuer wurden insgeſamt acht Häuſer 
mit Nebengebäuden eingeäſchert. Die Urſache 
des Feuer iſt unbekannt. 

Haftbefehl hinter einem De⸗ 
fraudanten.) Der Staatsanwalt in 
Klauſenburg erließ einen Haftbefehl gegen 
den Advokaten Dr. Max Schwarz, der einer 
Maſchinenfabrik in Plauen 10 000 Mark de⸗ 
fraudiert hat. Schwarz war ehemals Sekre⸗ 
tär der ſozialdemokratiſchen Partei und 
Führer der ſozialiſtiſchen Bewegung in Klau⸗ 
ſenburg, doch ſchloß man ihn wegen leicht⸗ 
ſinniger Geldgeſchäfte aus der Partei aus; 
ſeitdem ergab ſich Dr. Schwarz dem Spiele. 

(Ein Hofbeamter als Einbre⸗ 
cher verhaftet.) Im großherzoglichen 
Palais in Karlsruhe wurde wegen eines 
angeblichen Einbruchs ein Hofbeamter ver⸗ 
haftet. Es ſoll die Abſicht vorgelegen haben, 
den Kronſchmuck der Großherzogin zu ſtehlen. 

(Große Pleite.) Über das Ver⸗ 
gnügungsetabliſſement „Kaiſergarten“ in 
Wien, das früher den Namen „Venedig in 
Wien“ trug und wohl das größte Vergnü⸗ 
gungsetabliſſement in ganz Wien ſein dürfte, 
iſt der Konkurs verhängt worden. Die 
Schuldenlaſt des Direktors Steiner (ö) be⸗ 
trägt 1½ Millionen Kronen. Dieſer Ver⸗ 
gnügungspark war eines der erſten Ver⸗ 
gnügungsetabliſſements vom Stile der Ber⸗ 
liner Lunaparks auf dem Kontinent. 

(Schwer geſchädigt) iſt die öſter⸗ 
reichiſche Geſellſchaft vom Roten Kreuz in 
Wien. Ein Beamter hat bedeutende Sum⸗ 
men — man ſpricht von mehreren 100 000 
Kronen — unterſchlagen. N 

(Der Koffer der Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen.) Vor 
dem Polizeigericht in London hatte ſich am 
Mittwoch der frühere Boxer Pritchard unter 
der Anklage zu verantworten, die geſtohlene 
Taſche der Prinzeſſin Friedrich Karl von 
Heſſen an ſich gebracht zu haben. Die Ver⸗ 
handlung nahm einen fenjationellen Verlauf. 
Der Anwalt der Bahngeſellſchaft erklärte, die 
Anklage nicht aufrecht halten zu können, da 
die Prinzeſſin ſich höflich aber beſtimmt 
weigerte, ihren Diener oder ihre Zofe als 
Zeugen zu ſchicken. Unter dieſen Umſtänden 
habe die Geſellſchaft keinen Beweis, daß die 
Taſche ihr von der Dienerſchaft ausgehändigt 
wurde, und auch kein Recht zur Strafver⸗ 
folgung. Der Richter entließ darauf den 
Angeklagten, da auch die Polizei erklärte, 
kein Recht auf die weitere Verfolgung Prit⸗ 
chards und auch keine Beweiſe in Händen 
zu haben. 5 i f 

(Die Betrügereien eines Ne⸗ 
gers.) Die „Fr. Ztg.“ meldet aus New⸗ 
hork: Ein Briefſortierer aus dem Ausland⸗ 
poſtamt, ein Neger, hat im Laufe der letzten 
Zeit nicht weniger als 5000 Briefe unter⸗ 
ſchlagen, von denen die meiſten nach Deutſch⸗ 
land beſtimmt waren. 2000 Dollar in bar 
ſind ihm in die Hände gefallen. Es iſt das 
Opfer ſeiner Spielleidenſchaft. a 


(Eine Gaſthauskonßeſſion aus dem 
Jahre 1663) kann das Hotel „Zum Schwarzen 
Adler“ in der ſchleſiſchen Weinbauſtadt Grünberg 
nalen 250 Jahre ſind jetzt verfloſſen. ſeit der 
Gaſthof „Zum Schwarzen Adler“ im Jahre 1662 
von Tobias Berneſky, einem früheren kaiſerlichen 


Wachtmeiſter, auf einer „Brandſtätte“ errichtet 
wurde. Die Konzeſſtonsurkunde ſtammt vom 13. Fe⸗ 


bruar 1663 und trägt die Anterſchrift Kaiſer Leo⸗ 
polds. Dem Tobias Berneſky wird darin in An⸗ 
erkennung achtzehnjähriger treuer Kriegsdienſte die 
Erlaubnis erteilt, daß er „in ſolcher ſeiner neu⸗ 
erbauten Behauſung Bier, Brandt⸗ und Landwein 
ohne Männlicher Hinderung ausſchänken. auch über 
Land reiſende Gäſte darinnen ungehindert be⸗ 
würthend beherbergen könne und möge“. Weiter 
55 hierzu zu berichten, daß dieſer Gaſthof 1787 vom 
och Gottfried Häring für 1180 Taler an Franz 
Anton Brandt und ein Jahr ſpäter für 1200 Taler 

an Johann George Fechner verkauft wurde. 
(Eine romantiſche Entführungs⸗ 
geſchichte) macht gegenwärtig in Braunſchweig 
viel von ſich reden. Vor ca. 10 Jahren unterhielt 
ein Xylograph mit einer Näherin ein Liebesver⸗ 
hältnis, dem zwei Kinder entſprangen. Der Mann 
hatte Zweifel, ob er auch der Vater des keene 
imente 


er auf 


1 


mentierung beider Kinder verurteilt, und da er 
ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen konnte, 
verſchwand er plötzlich und ging nach Paris. Die 
Mutter der Kinder ſtarb inzwiſchen und dieſe ſelb 

wurden auf ſtädtiſche Koſten in Pflegeſtellen ge⸗ 
geben. Dem Manne war es im Laufe der Zeit ge⸗ 
glückt, zunächſt in Paris eine auskömmliche Stel 
lung zu erhalten und dann ein eigenes Geſchäft zu 
gründen, das gut proſperierte. Er verheiratete ſich 
auch, doch blieb ſeine Ehe kinderlos. Da erinnerte 
er ſich ſeines unehelichen Kindes. Im Einverſtänd⸗ 
nis mit ihrem Manne machte ſich die Ehefrau von 
Paris nach hier auf und entführte den älteren 
Knaben. Das entführte Kind fühlte ſich bei den 
neuen Eltern ganz wohl, jammerte aber viel na 

dem jüngeren Bruder. Auf das Bitten des Kindes 
hin unterdrückte der Mann ſeine Zweifel an der 
Vaterſchaft des zweiten Kindes und beſchloß, auch 
dieſes zu entführen. Der kleine Junge war hier 
bei einer Frau Klinge in Pflegſchaft, die ſehr an 
dem Kinde hing. Vor einigen Tagen wurde nun 
das Kind von einem Herrn und einer Dame im 
Automobil entführt. Die ganze romantiſche Ge⸗ 
ſchichte hat übrigens einen verſöhnlichen el ger 
nommen. Der Vater hat die beiden Kinder als 
ſeine eigenen anerkannt und daraufhin ſind ihm 
vom Vormundſchaftsgerichte die väterlichen Rechte 
übertragen worden. 


(Exploſion von franzöſiſchem B⸗ 
Pulver.) Aus Points⸗z⸗Pitre kommt die N 
richt, daß auf dem Poſtdampfer „Verſailles“, der 
wegen des Streiks der Seeleute den Hafen von 
Saint Lazare mit Matroſen der Kriegsmarine ver⸗ 
ließ, bei ſeiner Ankunft in Point⸗à⸗Pitre ein 
ſchwerer 15 ſich ereignete. Das Schiff ſignali⸗ 
ſierte den Hafenbehörden ſeine Ankunft. die wäh⸗ 
rend der Nacht erfolgte, wie vorgeſchrieben, durch 
farbige Raketen. Ein Funke fiel in die offen au 
dem Deck ſtehende Munitionskiſte, die, wie es heißt, 
B-⸗Pulver enthielt. Das Pulver explodierte. Mehr 
rere Perſonen wurden ſchwer verletzt. Ein Leutnant, 
der überaus ſchwere Verwundungen erlitt, erlag 
dieſen geſtern im Spital der Stadt. 


(Von Wladiwoſtok,) das Prinz Heinrich 
von Preußen nach zehntägiger Eiſenbahnfahrt dur 
das öde Sibirien demnächſt erreicht, um ſich von 
dort nach Tokio zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten 
zu begeben, plaudert Felix Baumann in der „Voſſ. 
Ztg.“ Die Lage der Stadt, in welcher der euro⸗ 
päiſche Einfluß vorherrſcht und Chineſen ſowie Ko⸗ 
reaner kaum geduldet find, iſt großartig, ihr Inne 
res macht einen traurigen Eindruck. Gelder zur 
Verſchönerung der Stadt ſind genug angewieſen 
worden, aber gebaut iſt nichts; wo ſind ſie geblie⸗ 
ben? An den Kartentiſchen rollieren Unſummen, 
der Champagner fließt in Strömen, die Mitglieder 
der Damen⸗Kapellen werden damit trunken gemacht 
und ſchließlich wird der Fußboden damit aufge⸗ 
wiſcht. Offiziere und Beamte ſind die größten 
Spieler und Trinker. Um 9 Uhr abends find die 
Straßen wie ausgeſtorben, in den Reſtaurants und 
Varietés beginnt dann jedoch das ausſchweifendſte 
Nachtleben. Verwegene Mord⸗ und Raubtaten 
ſtehen noch heute auf der Tagesordnung. In einer 
der letzten Wochen wurden 20 Mordtaten in der 
kaum 20 000 Einwohner zählenden Stadt verübt. 
Die polizeilichen Ermittelungen verlaufen ſtets er⸗ 
folglos; die einzigen Räuber, die zur Strecke ge⸗ 
bracht werden, find die zahlreichen Tiger. Das 
Deutſchtum hat in der „Beherrſcherin des Ditens 
feſten Fuß gefaßt, die deutſche Flagge iſt häufig im 
Hafen zu ſehen, und das größte Sibiriſche Handels⸗ 
haus, das für ſeine Angeſtellten ein eigenes Wohn⸗ 
haus errichtete, befindet ſich in deutſchen Händen. 


me 


Gedankenſplitter. 


Leider iſt es ſo viel leichter, zu entzweien als zu 
verſöhnen, ſo viel ſchwerer, die guten als die ſchlechten 
Seiten der menſchlichen Natur aufzuregen. 

2 du Bois⸗Reymond. 

Der Rang, welchen eine Natlon unter den Völkern 
einnimmt, entſcheidet ſehr häufig auch über die Beachtung 
ihrer Leiſtungen und Geiſtesfrüchte von ſeiten der Welt. 

von Döllinger. 
Ein rechter Baum, der ſeine guten Früchte trägt, 
Der wünſcht nicht ſeine Blüten ſich zurücke; 
Und wem ein männlich Herz im Buſen ſchlägt, 


Seufzt nicht mit Wehmut nach der Kindheit Glüde. 


.. 


Nur mit kochendem Wasser 
übergossen, geben sie augen- 
blicklich delikate Fleischbrühe 
zu Suppen, Gemüsen, Saucen 
und Trinkbouillon. 
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MAGGIs gute, sparsame Küche 
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| Velannfmadung. 


Wir machen hiermit wiederholt be⸗ 


kannt, daß ſeit kurzem der Scheck⸗ und 


Ueberweiſungsberkehr zur Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums bei unferer 
ſtädtiſchen Sparkaſſe eingeführt ift 
und fordern zur recht regen Benus 


gung dieſer neuen Einrichtung auf. 
Danach können geſchäftsfähige Per⸗ 
onen, Vereine und Korporationen 
del unſerer Stadtſparkaſſe bei einer 
Mindeſteinlage von 100 Mark die Er⸗ 
öffnung eines Ueberweiſungskontos 
Lantragen und erhalten hierbei die 
usführungsbeſtimmungen unentgelt⸗ 
ch ausgehändigt. 

Thorn den 15. Auguſt 1912. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

ür unſere Gas⸗ und Waſſerwerks⸗ 
alle ſuchen wir zum 1. Oktober d. Js. 
einen gewandten 


KNaſſengehilfen. 
Annahme erfolgt auf Privatdienſt⸗ 
vertrag. 5 
Vergütung nach Uebereinkunft. 
ewerbung mit Lebenslauf und 
Jeugnisabſchriften ſind bis zum 15. 
September d. Is. einzureichen. 
Thorn den 30. Auguſt 1919. 


Der Magiftrat. 
Vekanntmachung. 


Grun dem der Stadt gehörigen 
rundſtücke Mellienſtraße 87 — Polizei⸗ 
achtlokal — iſt ein 


Pferdeſtall 


(fe 2 Pferde vom 1. Oktober ab zu 
ermieten. 

Mietsluſtige wollen ſich an unſeren 
ausverwalter, Herrn Kämmereihaupt⸗ 
aſſenkontrolleur Bader, Talſtraße 27, 

wenden. 

Thorn den 22. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat. 


g werden blitz- 
Bunde blank mit 


Be Ruileh’s medizinischer Hundeseife. 
Ester Schutz vor Räude, à Kart. 50 Pf. 
bei: Aflolf Majer, Drogerie, 

Breitestrasse 9, 

er M. Wendisch Nachf., Seifen, 

ohönsee: Otto Mettner, Zen- 
tral-Drogerie. 


Prima neuen 


Jauerkohl, 
ff. Rllgurken 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


moderne Farben 


= Proben-Bestellungen Preistags bitte zu adressieren: II 


Zibeline, weiches Gewebe mit reichem Seidenglanz, 1 80 2 70 5 10 00 11 5 
* + 18 + . 


Blatt meliert, gestreift. Meter 


Cote de cheyal, schmal und breit gerippte Bin- 3 50 4.00 bis 10 50 Mk 


dungen, einfarbig und changiert 


Velours-Wollplüsch-geweoe, einfarbig u. gestreift 440 b. 00 v 10.50 v0. 


für elegante Kleider und Kostüme 


nr Soppen- 475 If. 1 Ann. 


und Schleifenstoffe, engl. Genre . Meter 


Echt englische Kostümstoffe, praktische, ge. | 


diegene Qualitäten für Kostume. . Meter 


Flanelle, deutsche u. engl. Fabrikate, Br. 77 —ı1o em, Mtr. 


Meter 


Meter 


Meter 


udolph Hertzog 


Gegründet 1839. 
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für Herbst un 
Breite 130 cm 


Frotte und Fris6 für Kostüme, glatt und gestreift, 3 10 3 80 ist 14 00 Mk 


Breite 130 cm 


Breite 110 1g0 cm 


Breite 130 cm 


Breite 1ro—ı30 cm 


Breite I20—ı50 cm 


Lama und F lanelle für Matines und Morgenröcke in weichen, gediegenen Qualitäten, Breite go—ııo m... 0 


Moderne Blusenstoffe: 
Reiche Sortimente neuer Streifen, Karos, Bordüren, waschb. 95 15 1 20 1 50 10 3 Mu | Flausch, Velours, Homespun u. Zibeline-Stoffe in schweren 2 60 3 00 155 4 00 15 
8 „ + 18 9, © * + + 8 


| Whipcord, scharf gerippte Röhren - Diagonal, ein- 


Kinderkleiderstoffe, 


und Bordüren-Muster Be en ee 1.1 1.20 bis 3.00 Mk. 
Breite 110-130 cm 


Popeline, Epineline und Ottomans, eintarbig, 2 00 2.50 b 7.00 vu. 
Einf. Kammgarn - Diagonale und Serge, 


Halbseidene Ripse, Epingline, Volles 


d Winter 5 


farbig und in aparten Changeant-Effekten . 
Röcke und Kleider Meter 
in allen modernen Saison-Farben . Meter 
glatt und gestreift, für Kostüme 


gestteiiälu an eter 


Qual., glatt, gestr. u. m. Noppen-Effekten, Br. 130140, Meter 


Neue Stoffe für Gesellschafts-Kleider: 


Einfarbige helle Popeline, Batiste, Kaschmirs und Tuche. 
und Eolienes, glatt, changeant, gemustert und mit eleganten, bedruckten und gestickten Bordüren 


2.00 2.50 2 


Meter 


Schnittmuster zur Selbstanfertigung von Kleidern, Blusen, Röcken etc. 


nicht zu verwechseln. 


ie Firma unterhält. für den Verkauf in Deutschland keine Zweiggeschäffe und ist mit ähnlich laufenden Firmen | 


F 


Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die Polizeiverordnung 
vom 21., bekanntgegeben am 25. Mai 
1912, betreffend die Abfuhr des 
Hauskehrrichts, das Ortsſtatut be⸗ 
treffend die ſtädtiſche Abfuhranſtalt 
und die Ordnung betreffend die Er⸗ 
hebung von Hauskehrricht⸗Abfuhrge⸗ 
bühren vom 27. Februar 1912 mit 
dem 6. Juli 1912 für die in der 
Bekanntmachung des Magiſtrats vom 
5. Juli 1912 bezeichneten Straßen⸗ 
und Straßenteile inkraft getreten find, 
werden nunmehr die zur Feſtſetzung 
der Gebühren erforderlichen Ermitte⸗ 
lungen über die Mieten und Miets⸗ 
werte der Wohnungen, Geſchäfts⸗ 
räume, Dienſtwohnungen und offenen 
Läden eingeleitet werden. 

Wo dem Magiſtrat die Miets⸗ 
werte aus den Hausliſten uſw. nicht 
bekannt geworden ſind, werden die 
Hausliſten den Hausbeſitzern oder 
deren Vertretern mit dem Erſuchen 
zurückgegeben werden, die Eintragung 
der Mietspreiſe und Mietswerte zu 
bewirken oder dem Beamten, welcher 
die Liſten überbringt, die erforder⸗ 
liche Auskunft zu erteilen. 

Aufgrund des § 2 d der Gebühren⸗ 
ordnung kann unter folgenden Vor⸗ 
ausſetzungen eine ermäßigte Gebühr 
zur Feſtſetzung gelangen: 

Offene Läden werden auf Antrag, 
ſofern ihr Mietwert mehr als 1000 
Mark beträgt und ſie nicht in un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhang mit der 
Wohnung des oder eines Geſchäfts⸗ 
inhabers ſtehen, nur mit der Hälfte 


[der zu berechnenden Gebühr heran⸗ 


gezogen und zwar gelangt zunächſt 
die dem Mielwert entſprechende Ge⸗ 
bühr zur Berechnung, welche dann 
auf die Hälfte ermäßigt wird. 
Anträge nach dieſer Richtung hin 
find unter Angabe der Lage des 
Ladens und der Wohnung binnen 
2 Wochen ſchriftlich zu ſtellen. 
Thorn den 27. Auguſt 1912. 
Der Magiſtrat. 


In Thorn⸗Weißhof ſind ca. 120 
Morgen Ackerland im ganzen oder 
in einzelnen Parzellen vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ab zu verpachten. 

Schriftliche bezw. mündliche Ange⸗ 
bote ſind an Hilfsförſter Elsner in 
Thorn, Culmer Chauſſee 36, zu 
richten. 

Thorn den 28. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat. 


Krebſe 


jetzt ji billi, Auf a 
I 11 ae ig und ättkerit ſchmack 


Scheffler. Fiſchhalle. 
- — Fernruf 295. — 


lizei⸗Berordnung. 
Aufgrund der 88 5 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung 


vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung 
Seite 265) und der 88 143 und 144 


Dampfwäſcherei „Schneewittchen“, 


Hofſtraße 19, Thorn 3, Telephon 220. 


des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗[Gardinen⸗ und Feinplätterei in empfehlende Erinnerung. 


desverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetzſammluͤng Seite 232) wird | Laken 
hierdurch mit Zuſtimmung des hieſi⸗ jacken 
gen Gemeindevorſtandes für den Po⸗ 
lizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn 
unter Aufhebung der Polizeiverord⸗ 
nungen vom 6. April 1892 und 26. 
Mai 1894 fold verordnet: 


Das Mitbringen von Hunden in 
ein geſchloſſenes Gaſthaus oder 
Schanklokal, Beh das Dulden von 
Hunden in ſolchen Lokalen ſeitens 
der Lokalinhaber (Gaſtwirt, Schank⸗ 
wirt, Stellvertreter) iſt verboten. 
In öffentliche Gartenlokale dürfen 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge⸗ 
bracht werden, wenn ſie an kurzer 
Leine geführt oder angebunden 
werden. 


8 2. 

Hunde müſſen in der Nähe von 
Schmuckplätzen, öffentlichen Gärten 
und gärtneriſchen Anlagen an kurzer 
Leine geführt werden. 


Das Mitbringen von Hunden auf 
die hieſigen Marktplätze während der 
Dauer der Wochenmärkte iſt ver⸗ 
boten. Ausgenommen ſind diejenigen 
Hunde, die zum Ziehen der Hand⸗ 
wagen benutzt werden, doch dürfen 
dieſe auf den Markfplätzen nicht frei 
umherlaufen. 


Hunde, die den vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen der 8$ 2 und 3 zuwider 
frei umherlaufen, werden durch den 
polizellich angenommenen Hunde⸗ 
fänger aufgegriffen und dürfen ge⸗ 
tötet werden, wenn ſich der Eigen⸗ 
tümer nicht binnen 5 Tagen meldet 
und das Fanggeld von 3 Mk. ſowie 
die eee eee bezahlt. 


Zuwiderhandlungen gegen vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle entſprechende Haftſtrafe tritt. 
Verantwortlich und ſtrafbar iſt der 
Tierhalter im Sinne des § 833 des 
Bürgerlichen Geſetz⸗Buches und der 
nach § 834 a. a. O. vertraglich zur 
Aufſicht über den Hund Verpflichtete. 

6 


auptgew. 


Diefe Bolizei-Berordnung tritt mit 
en Tage ihrer Verkündigung in⸗ 
kraft. 


Thorn den 28. Auguſt 1912. 
Die Polizeiverwaltung. 


Liefere ſchrankfertig: 


Celd-Lotterlel nne Lofterie 


5618 Geld-Gewinne v. Mark 3302 Gewinne 1. Werte v. Mark 


150000100000 


* 
Originallosea3 Mark Lose a 50 Pf. send. Taus 3%. 
(Porto und Liste 30 Pr. extra) 
11 Schneicemühler und 1 Geld-Los inkl. Porto und Gewinnlisten M. S. 55. 


H. C. Kröger, Berlin W 8, th, 


10 Pf., Taghemden 10 Pf., Nachthemden 15 
10 Pf., Beinkleider 10 Pf. 
Schonendſte Behandlung. — Nur Trocknen im Freien. 
Freie Abholung und Lieferung. 


Nächste Ziehung schon 4. und 5. September. 


Jungdeutschland Schneidemühler 


aupige w. 


60000 15000 


(Porto und Liste 25 Pf. extra). 


Telegramm- Adresse: Goldquelle. 


„Proben-Versand 3, Berlin 02, Breitestraße. — 


Breite 110-140 cm 


lueter 200 2.7) bis 10.00 an 


Breite 110-130 cm 


Plaid- und Schoften-Karos, 8 8 8 für 2.30 2.80 ie 0.00 Mk. 


Breite 90-2 cm 


Breite 130 cm 


Bieter 2.9 9.00 vs 90m. 


Breite TO 140 cm 


Einfarbige Tuche, bewährte Qualitäten, Bla und 2.70 3.00 bis 9.00 Mk 


Er Meter 120 1.75 bis 4.00 Mk. 
Neue Mäntelstoffe: 


Breite 110-130 cm 


are Page 


Berlin €C2, 


Breitestraße, 
Brüderstraße, 
Scharrenstraße 


12.00 Mark. 
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Zelloidin⸗, Ariſto⸗, Gaslicht⸗ und Brom⸗ 
ſilber⸗Poſtkarten, Paket, 10 Stück, 35 Pfg., 


Meiner geehrten Kundſchaft bringe ich meine Dampfwäſcherei, ſemtlice pbatographſſche Rent 
billigſt 


Grofie Bezüge 15 Pf., kl. Be 1 905 Paul Weber, Drogerie. 


Culmerſtraße 20, Telephon 528. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
. zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des eohten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampf- Destillation. Machandeb. 
Branntwein und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Dane Aser 
gesetzl, geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko, 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20, 


Ideale Büſte, 


ſchöne, volle Körp 
durch Nährpulver 5 


66 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeitgeradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
e Verſuch; es wird Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 
Diskreter Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
; Frankfurter Allee 136. 


| 2 eichene, antike 


Koffertruhen, 


mit nn ausgelegt, habe preiswert 

zu verkaufen. a 

Paul Borkowski, 
Diöbelinbrik. 


Bulieilide Bekanntmachung. 


ach dem Verſicherungsgeſetz für 
Angeſtellte vom 20. Dezember 1911 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 989) find von 
den verſicherten Angeſtellten und ihren 
Arbeitgebern Vertrauensmänner zu 
wählen. Dieſe Vertrauensmänner 
wählen Beiſitzer für den Verwaltungs ⸗ 
rat, die Rentenausſchüſſe, die Schieds⸗ 
gerichte und das Oberſchiedsgericht und 
können von der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt oder den Rentenausſchüſſen 
bei Erledigung ihrer Geſchäfte zur 
Mitwirkung in Anſpruch genommen 
werden. Sie ſind alſo die Vertreter 


der Beteiligten bei der Ausführung 


und Handhabung des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte. 

Die Wahlen der Vertrauensmänner 
werden vorausſichtlich im Herbſte 
d. Is. ſtattfinden. Hierbei gilt als 


verſicherte Angeſtellte zuvor die Vor⸗ 
drucke einer Aufnahme⸗ und Verſiche⸗ 
rungskarte, welche bei den Ausgabe⸗ 
ſtellen unentgeltlich erhältlich ſind, 
ausgefülll und der Ausgabeſtelle ein⸗ 
gereicht hat. 

Alle verſicherten Angeſtellten 
werden aufgefordert, ſich ſchleu⸗ 
nigſt von der Aus gabeſtelle, in 
deren Bezirk ſie beſchäftigt ſind, 
oder bon ihrem Arbeitgeber, ſo⸗ 
fern er im Beſitze der Vordrucke 
iſt, die Vordrucke einer Auf⸗ 
nahme⸗ und einer Verſicherungs⸗ 
karte verabreichen zu laſſen und 
unter Einreichung der ansge⸗ 
füllten Vordrucke bei der Aus⸗ 
gabeſtelle ihres Beſchäftigungs⸗ 
orts die Ausſtellung der Ver⸗ 
pe skarte zu beantragen. 

eber die Ausfüllung gibt die 
mit den Vordrucken auszuhändi⸗ 
gende Belehrung Auskunft. 

Als Ausweis iſt der Ausgabeſtelle 
der Steuerzettel und gegebenenfalls 
die Quittungskarte der Invaliden⸗ 
und Hinterbliebenenverſicherung vor⸗ 
zulegen. 

Verſicherte Angeſtellie, welche bei 
den Wahlen nicht im Beſitz einer 
Verſicherungskarte ſind, gehen ihres 
Wahlrechts verluſtig. 

Die Arbeitgeber, welche verſicherte 
Angeſtellte beſchäftigen, werden auf⸗ 
gefordert, bis zur Wahl ſich von der 
Gemeindebehörde eine Beſcheinigung 
über die Zahl der von ihnen regel⸗ 
mäßig beſchäftigten verſicherten An⸗ 
geſtellten ausſtellen zu laſſen. Ohne 
dieſe Beſcheinigung können ſie zur 
Wahl nicht zugelaſſen werden. 

Die Ausgabeſtelle für die Vor⸗ 
drucke der Auſnahme⸗ und Verſiche⸗ 
rungsarten befindet ſich im Rat⸗ 
haus, Zimmer 49, 2 Treppen. Die 
Karten können auch in der Wach⸗ 
ſtube im Rathauſe, auf der Poli⸗ 
zeiſtation Thorn⸗Mocker und au 
der Revierſtation Mellieuſtr. 8 
in Empfang genommen werden. 

Thorn den 28. Auguſt 1912. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Geſicherte 
Exiſtenz 


u. dauerndes nachweisl. Einkom⸗ 
men von 8—15 000 M. bietet die 
Uebernahme eines patentamtlich 
geſchützten Artikels der Baubranche 
von verblüffender Einfachheit. 
In jedem Hauſe, in Villen und 
Arbeiterhäuſern verwendbar. 
Dauernde, tatkräftige Unterſtützung 
vom Stammhauſe. Branchekennt⸗ 
niſſe nicht nötig. Beſte Gelegen⸗ 
heit zur Selbſtändigmachung. Er⸗ 
forderl. Kapitalanlage 2000 — 5000 
M., je nach Größe des Bezirks. 
Ueber 500 Bezirke bereits ver⸗ 
geben. Ta Referenzen zur Ver⸗ 
fügung. Näheres durch 
„Rhenania“ Bauinduſtrie 
G. m. b. B., Düſſeldorf, 
Hanſa⸗Haus. 


Ostseesanatorium 


Zoppot. 
Phys.-diät, Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


Man verlange Prospekte, 


— _ 
Magenleidenden 


teile ich gern und unentgeltlich mit, wie 


Ariſchgeſchoſſene 


Rebhühnet 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marke. 


Berlin SW. 196, Leipzigerſtraße 92. 


Lonlmann- Pianos. — Pianoforte⸗Fabrik 
Georg Hoffmann. 


Wohl dem, für welchen dieses Wort Freude mm 
und Zufriedenheit birgt, da prächtige = 

Ernten seine Arbeit belohnen. 5 
Wer erfolgreich sein Land be- 
wirtschaften will,muß richtig 
dungen mit Stickstoff, , 
Phosphorsäure, vor allem, 
aber mit RR 


KALI, 


denn die Kalisalze sind \\; 
unentbehrlich zur E- W.. 
zielung- hoher Ernten! 


Alle näheren Auskünfte dureh: 
Landwirtschaftliche Auskunfts- 
Stelle des Kalisyudikats, 
U. m. b. H., Danzig, 
Am Jacobstor 19. 


ni 
So 
> 


weil selbsttätig waschend, ohne Mühe 
und Arbeit, in denkbar kürzester Zeit! 

EEE Selbstwaschende Hausfrauen werden in 
ihrer sonstigen Tätigkeit fast nicht behindert, sparen also viel Zeit, 


well Persil infolge seiner enormen Wasch- 
undBleichkraft auch die schmutzigste Wäsche 
vollkommen und absolut gleichmässig reinigt. 
onders bei den Rändern von Manschetten und 
Kragen etc., ebenso bei Kinder- oder sehr schmutziger Berufswäsche be- 
merkbar macht! Dabei ist Persil garantiert unschädlich, weil voll- 
kommen frei von scharfen oder giftigen Stoffen! 


> 


und zwar direkt wie indirekt! Direkt, durch 
Ersparnis jeglicher sonstiger Zutaten, durch 
verringerte Feuerungskosten und Waschlohn, 
wie überhaupt durch Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld. Indirekt durch 
grössere Schonung der Wäsche, die bei alter Waschmethode rascher ver- 
schliss und schnellerer Erneuerung bedurfte, 

Wohl selten ist ein neues Waschmittel in Verkehr ekommen, dessen 
Vorzüge so vielseitig und augenscheinlich sind, — Däher erklärt sich 
auch die begeisterſe Ruinahme von Persil und seine beispiellos rasche 
Verbreitung in allen Kreisen. Auch aul der Internationalen Hygiene- 
Husstellung Dresden 1911 wurden die hervorragenden Eigenschaften 
von Persil als vorzügliches selbsttätiges Waschmittel und gründlich wirken- 
des Desinfektions-Mittel durch Verleihung der 


goldenen Medaille 


anerkannt und gewürdigt! — Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose. 


2 ıkals Ri 29255 


Eisenwaren, 

Solinger Stahlwaren, ° 
Werkzeuge für alle Branchen, 
Bauartlikel, en ee, 
Bedarfsartikel fr die Lanawirtschatt, || Taschen - Wecker | 
Haus» u. Küchengeräte, f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! & 


Trau-Ringe, 2 
moderne Formen, 14 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente ! 


H. Sieg, Uhrmachermeiſter, N 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
1 Telephon 542. 


HENKEL. & CO., DÜSSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der altbeliebten 


Ertra flade 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer« 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


2 ettstelle für Kinder und Erwachsene 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl h 


Alexander Mroczkowski, 
Culmerstrasse. 


— — Telephon 47. 


Edel, Btonbergerftraße 102, 
nimmt ſtets Getreide bei ſofortiger Abfertigung zum 
ſchroten und quetſchen an. 


Bis 60 Zentner kann gleich darauf gewartet werden. 


d oi joe Ent Gere gn 2 Eenbabrer a 
e ae, Firobandſtr. 12 


Bequeme Zahlungsweiſe. Bei Barz. hoh. Rabatt. 


Rr d d 2..® D 


Vorſchuß : Verein zu Thorn, 
Wir . n 


Spareinlagen 
4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


1 


m Ju fl Mm 


2 


Banteriolodisches 


Tepee dresses. MM. Tierarzt Boos. Stents uu 
Tierarzt Boese. Gegr. 1901. Bronzene Hedaille- 
‚Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 
Poiyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 

= 75 15 „ Brustseuche, 

= ”„ ” „ Druse, 

8 7 5 „ Geflügelcholera, 

2 ” 5 „ Kälberruhr, 

3 ” „ Sept. Kälberpneumonie, 
8 » 5 „ Kälberruhr u. Sept. Kälberpneumonle, 
= > 5 „ Kälberlähme etc., 

= 5 5) „ Hundestaupe. 


Rattenpest- und Mäusetyphuskulturen. 


1 EN . SENSE SESEET ELLE FEINE 


e 8 8 


je Unze meer Sour 


tadellose Qualität, 
elegante Passform, 
modernste Facons, 
erprobte Haltbarkeit, 
billigste Preise. 


D 


Fl 


Spezial- Preislagen 


für Herren und Damen 


6⁵⁰ 3 10⁵⁰² 1298 14% 16” 
Schulstiefel 


in Natur-Formen. 
Vorschriftsmässige 


Turnschuhe. 
Sehubwarenaus F. Liktmann, 


5 Culmerstrasse 5. 


ünstler- | 
A Wohlfahrts- 
Lotterie, 


i 300 000 Lose à M. — 
Liss Gewinne im Werte von Mark 


Größtes Epezial⸗Geſchäft 


Grammophon, 
Sprechmaſchinen 
und Platten. 
Billige Bezugsquelle 


für elektriſche Bedarfsartikel, 
Taſchenlampen, :: Feuerzeuge. 


Alex Beil 


Thorn, Bromberg, 
Culmerſtr. 4, Brückenſtr. 3, 
Telephon 839. || Telephon 1179, 


Eigene Reparaturwerkſtatt 
im Hauſe. 
Zahlungserleichterung gestattet. 
Haustelephon⸗ 


und Klingelanlagen 
werden prompt u. billig ausgeführt. 


Lose d M. .—, I Lose Hr H. 0.— 
4 Porto und Liste 25 PI. extra. 
# In allen Lotterie-Geschäften und 
den durch Plakate kenntlichen 
5 Verkaufsstellen zu haben. ; 
A. Molling, Hannover- Berlin W. 
Lennsstr. 4. Lose-Vertriebs - Gesell- 
schaft, Berlin N., Monbijouplatz 2. 


Beſohlungen, 
Reparaturen, 


ſowie Neuauſertigung von Schuhe 

waren jeglicher Art bei billigſter, 

ſchnellſter und ſauberſter Ausführung. 
Schillerſtraße 19. 


, 2, >. 20.0 


Superphosphat 


Kainit g 
a a 
Thomasmehl 


—— 
m m 7 
ſowie alle anderen Düngemittel offerieren Kinder zi kel 


billigſt 8 für 5jährigen Kuaben wird geſucht. 
Gebr. Pichert, G. m. b. H. Abe aer M. M. 18 In die 
Thorn, Schloßſtraße 7, Tel. 15. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


/ 
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